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Vorwort 

Als der Verfafjer des vorliegenden Buche? vor Zwei Jahren 
begann, Materialien für eine Geſchichte des Zeitfreiwilligen- 

forp8 Groß-Hamburg zu fammeln, folgte er der freundlichen 
Aufforderung und Ermunterung eines feiner Kameraden aus 

jener bewegten Zeit. Ereigniffe und Begebenheiten, die für viele 

eine wertvolle perfönliche Erinnerung bedeuteten und auch für die 

Allgemeinheit von Intereffe waren, drohten ohne eine jchrift- 
lihe Aufzeihnung dem Gedächtnis zu entihwinden und Der 
Nachwelt verloren zu gehen. Aus dem Wunfche heraus, zunächſt 
für den kleinen Kreis der Nächitbeteiligten ein zuverläſſiges 

Dokument ihres Wirkens in den Jahren 1919 und 1920 zu 

Ihaffen, entftanden fo die Anfänge der Arbeit. 

Sehr bald indeffen mußte der Verfaffer einfehen, daß die ihm 

geftellte Aufgabe nicht zu löfen war ohne eine Schilderung und 
Kritif auch der allgemeinen Verhältniſſe in den beiden für Die 

Gefhichte des Zeitfreiwilligenforpg in Betracht kommenden 
Sabre, foweit diefe Verhältniffe auf den Gegenftand feiner Dar— 
itellung eine Wirfung ausgeübt oder mit ihm in Verbindung 

geitanden hatten. So weitete fi allmählich der Rahmen Der 
Daritellung, und dieſe ſelbſt wuchs fih zu einer biftorijch- 

politiihen Skizze aus. 

Wenn dieſe hiermit der Offentlichkeit übergeben wird, ſo 
geſchieht es aus zwei Gründen. Einmal wird damit der nach— 
forſchenden Betrachtung ein Tatſachenmaterial erſchloſſen, das 
dem Verfaſſer in dankenswerteſter Weiſe von den Nächſtbetei— 
ligten zur Verfügung geſtellt wurde, ihn überhaupt erſt in die 

Lage verſetzte, die vorſtehende Arbeit zu unternehmen und dieſer 
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ihren eigentlihen Wert verleiht. So wird dieſes Bu 
hei ver ein Quellenbuch für jeden ſein können, der ſich mit der ee A geſchichte Hamburgs befaßt. Es beſitzt dieſen Charakter aber auch noch in einem anderen Sinne. Denn es weiſt auf, mit welchen Augen der junge nach dem Kriege in Deutſchland wach— gewordene Nationalismus die Zeitereigniſſe ſah, ſehen mußte = heute I liebt. So iſt die borliegende Darſtellung gleich— g ein Bekenntnis zu dem Geiſte 

tan te, der heute Deutſchlands 

ꝑ — dieſer Entſtehungsgeſchichte heraus wollen Stoffauswahl — ethodik der Arbeit verſtanden und gewertet ſein. Der ee 2 a ih in feiner Darjtellung jeder billigen enipalten und nur die Greignifje jelber | 
ICH 

preden zu 2 ce über heute lebende Berjönlichfeiten gefällt — on. lie dieſe als Repräfentanten hiſtoriſcher en. Wo es irgend anging, wurden perſönliche Zeug— niſſe, wie mündliche Ausſagen, gleichzeitige Briefe und Tage— 

Heinz Dähnhardt. 

Geſchichte des Zeitfreiwilligenkorps 

Groß⸗Hamburg 

J. 

Hamburg zu Beginn des Jahres 1919. — Die Tätigkeit des Arbeiter⸗ und 

Soldatenrates. — Die hamburgiſchen Sicherheitseinrichtungen. — Stimmung 

in Bürgertum und Arbeiterſchaft. 

Sa Mitte Januar 1919 fam auf Anregung einiger Kaufleute 

ein Heiner Krei3 Hamburger Bürger zufammen. In den fols 

genden Beiprehungen, die an verſchiedenen Orten und unter 

beionderen Vorfihtsmaßregeln ftattfanden, traten eine Reihe 

weiterer Berfönlichfeiten hinzu. Man fam überein, durch eine 
unter dem Bürgertum von Mund zu Mund zu betreibende 

Werbung, die unter dem Dednamen der „Ledergejells 
ſchaft“ erfolgen follte, eine Organifatton zu bilden, die im— 

ftande war, fi) für Ruhe und Ordnung in der Stadt einzujesen 

und im befonderen die bevorftehenden Wahlen zur hambur— 

gifhen Konftituante gegen den Terror einer Minderheit jichern 

zu belfen. 
Die Verhältniffe waren ungeflärt und unruhig. Senat und 

Bürgerfchaft beftanden noch als Fommunale Verwaltungs— 
behörden. Nur fie Fonnten die Verforgung mit Lebendmitteln 

und die Bewilligung von Geldern vornehmen und durd Die 
Raufmannihaft die dringend aus dem Ausland benötigten 

Lebensmittel Freditieren laſſen. Eine Wirffamfeit, die über eine 

folhe, die mehr aus dem Beharrungsvermögen jid) ergab, 

binausging, bejaßen jie nicht. 

Die politiihe Gewalt wurde vom Arbeiterrat ausgeübt. Ihn 
beberrfchte unter der begabten und die Waſſe fanatijierenden 
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Führung Dr. Saufenbergß eine radifale, dag Rätefyitem fordernde Minderheit. Nur langfam gelang e8 den Vertretern der alten Arbeiterorganifationen mit Hilfe großer, Anfang 

gelbaft. Aarmnadrihten und Refolutionen der Straße beein flußten ihn mehr als rubige jachliche Erwägung. Sein Eins Iprud) beftimmte polizeilihe und militärifche Maßn ihn beherrſchenden Gegenſätze der ſozialiſtiſchen Doktrin, die Schwerfälligkeit und Ungeordnetheit ſeiner langen Plenars Debatten und zahllofen Kommiſſionsberatungen, ſein ſchlechtes Verhältnis zu den mit ihm ungenügend in Verbindung ſtehen⸗ den und ihm nur widerwillig folgenden Erefutivorganen — den alten bamburgifchen Behörden und der Kommandantur — beraubten ihn indeſſen jeder raſchen und Durdgreifenden Möa— 
lichkeit des Handelns. 

— — Als Ordnungsmittel konnten die Schu Volkswehr in chutzmannſchaft und die Rechnung geſetzt werden. Die Schutzmannſchaft en von einem ſehr radikalen 

mangelhaft, es ſtanden insgeſamt nur 350 Revolver zur Vers 
fügung für ergänzende Maßnahmen 

Mn 
wurde aus nicht erſicht— 

lichen Gründen keine Sorge getragen. 
> 

— Allmählich ſenkte ſich di 
abl d 

eſe Zah ud d 
n Truppenteilen auf 12000 8 

Mann, die als fogenannte „Sicherheitswehr“ neben der Bolizei 
das einzige Organ der öffentliden Sicherheit waren. 

Die Sicherheitswehr war durch eine Kommiſſion des nr 

Ben worden und per Eee ae — 

= uſſes, der den Rop e j 

ee aus fünf ZaejE DEI 3joStall]leht und nn 

bängigen unter dem Vorſitz von Lamp'l a — 

wurde von Lehmkuhl vom Stadthaus aus geleitet. br a 
glieder waren ohne jede Prüfung ihrer Perſonlichkeit — * 
worden, ſo daß ſie in moraliſcher und politiſcher ee 
zu wünſchen übrig ließen. — — ee : = ne 

itgedacht gewefen als eine 

ar eu weshalb ihre Bezahlung auch u Di 

einer verjchleierten Arbeitölofenunterftüßung, zum a u 
durch das Reich, erfolgte und fi) etwa in Höbe berje | = 

Aus demfelben Grunde waren unter ihren a u A 

hältnismäßig viele ältere und verheiratete Leute, — J 
Altersgrenze betrug zeitweilig 25 Jahre, währen un. 
Anſehen der Schlagfraft der Truppe eher ihre obere — 
ſollen. So war die Sicherheitswehr mehr oder — A 

bewaffnete Abteilung des großen Hamburger Arbeits — * 

die nach ihren eigenen Worten „ſich freiwillig die Pf — 

erlegte, einmal die Vaterſtadt zu ſchützen, ein — — 

ſtens für die ſonſt zuſtehende Arbeitsloſenunterſtũtzung e F J 
leiſten“, oder um ein Wort von Noske anzuführen, „dieſe o 
daten waren, um nicht arbeitslos zu werden, weiter in Uniform 
geblieben — um einen pajfenden Ausdrud für ihr wenig militä— 
riihes Leben zu wählen“. 

$ n dieſer Volfswehr war wenig adtungerwedend. 
Mt Feen an Ihlecht, da vieles geftohlen wurde und * 
in Betracht kommenden Stellen ſich weigerten, neues — hr 
zur Verfügung zu ſtellen. So trug jeder gerade das, wa 2 
noch aus dem Felde bejaß oder ſich in der Revolution — 
hatte. Der Anzug war ſalopp; der dicke wollene, m den > : 
getragene Schal, die ſchief aufgefegte Mütze, das nn . 
Koppel ſowie der Achfelflappen und Rofarden und 2 m 
dem Kolben nad) oben umgehängte Gewehr waren jeine n = 
zeihen, die typiſchen Merkmale des rebolutionären So — 
Der Dienſt war diſziplinlos. Die Abteilungen rückten rauchen 
und ſchwatzend in lockeren Reiben an, die Poſten bewahrten eine 
läjfige Haltung. Ihr einziges Mittel, ih Achtung zu a 
waren regelloje Schießereien, die fie in ven Augen der Bevölke— 
tung indejjen nur verächtlich machten. Denn eine an Befehl und 
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Gehorfam gewöhnte, in ihrem Handwerf geübte Truppe wird 
durch die Gelbjtverjtändlichfeit und Sicherheit ihres Handelns der Notwendigfeit überhoben, jeder Fleinen Anordnung ſchon von 
bornberein mit der Schußwaffe weiteren Nahdrud zu verleihen. Ihre Wirkffamfeit wird im Ernftfalle dadurch erheblich 
abgeftumpft. 

Schließlich fei erwähnt, daß ſich noch etwa 25 000 Mann Truppen in Hamburg befanden, von denen allerding3 der größte Seil Bureauperfonal war und für eine ernithafte Verwendung niht in Frage Fam. Daß bisher ernitere Unruhen vermieden wurden, mußte jo mehr dem bedädtigen und nüdternen Sinn der Bevölkerung als der Vorzüglichfeit der für ihre Sicherheit verantwortlichen Einrihtungen zugeſchrieben werden. Diefe in der organifierten Arbeiterihaft wie im alteingejejjenen Bürgers tum gleihermaßen borhandene paſſive Reſiſtenz Fonnte gegen» über revolutionären Eingriffen ſehr wohl eine ftumme und beharrliche Wacht fein, Fonnte aber ebenjojehr zum Verhängnis werden, wenn e8 den nicht jeßhaften Elementen der Bebölferung, den Arbeitlofen, dem tadifalen, meijt sugewanderten Flügel Der Arbeiterfchaft oder dem Alob 

Ordnung zu 
beſitzende Hamburg wehrlos 

ntlihe Ruhe und Ordnung fowie Vecht und Verfafjung eineg Volksſtaates ſicherzuſtellen gegen willkürliche Eingriffe und gewaltſame Umwälzungen aus den unterjten Klaſſen der Bevölkerung, zur Löfung diefer Aufgabe gingen fie getrennte Wege. Wi 

Sie bewendete es bei halben ar 34h und geſchickt geführter Kam um die Macht im Arbeiterrat, wie im Siebener-Ausſchuß 

chaften. Aber dieſes 
chte nicht die Entfal— 

In den altherkömmli Lehrmeinungen des Sozialismus gro = n B geworden und in ihnen über die Routine der Demonſtrationen, 10 

Wajoritäten und Reſolutionen hinaus und mußte ſo notwen⸗ 
digerweiſe einer Minderheit unterliegen, deren Methode in der 
Unwendung aller Macdtmittel, aud der außeriten, beitand, 

Einer in alte Geleije eingefahrenen ParteisBureaufratie 2 

iener Wille zur Macht verjfagt, der einzig den Weg ins Freie 
zu zeigen vermag und den aus den Reiben der deutſchen Sozial⸗ 

demokratie nur einer betrat, um von ihr oft genug ſchnöden 
Undank zu erfahren, — der Reichswehrminiſter Noske. 
Wohl verſuchte man auch in Hamburg mehrmals die allge— 

meine Bewaffnung der ordnungsliebenden Arbeiterſchaft, um ſo 
eine zuverläſſige Macht zu erhalten; aber verfehlte und halbe 

Maßnahmen verkehrten die geregelte Bewaffnung der organis 

lierten Arbeiterfchaft in eine wilde Bewaffnung des organifierten 

Pöbels, und auf Monate hinaus fah der ordentliche Arbeiter 
jeinen guten Namen durch Unberufene geihändet, deren Treiben 
gegenüber er ohnmädtig war. So erlebte bie hamburgiſche 
Arbeiterſchaft, die ſich einſt als die erſte im Reiche gefühlt hatte, 
das für ſie beſchämende Schauſpiel, daß ſie ohnmächtig zuſehen 
mußte, wie vor ihren Augen das Bürgertum den erſten mili— 
täriſchen Schutz in Hamburg organiſierte, wie es in den Ein— 

wohnerwehren die von der Arbeiterſchaft verſuchte aber miß— 

lungene Selbſtbewaffnung glücklich durchführte und die von 

ſeinen Offizieren gebildeten und durchſetzten Freikorps Hamburg 
entſetzten und ihm endgültig Ruhe verſchafften. 

* 
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II. 

„Ledergeſellſchaft“ und Einwohnerſchutz wehr. — Neuorganiſi mandantur. — Bahrenfeld. ganijierung der Kom: 

unter der Studentenſchaft 
in einigen Bezirksvereinen der Deutſchnationalen Volkspartei Et i wa um dieſelbe Zeit begann unabhängig hiervon der in 
F —— — beſchäftigte Hauptmann von erbung fü 
Anſtoß zur Bildung von Si wonane Einwohnerfcußwehr, ven . ni 
fämpfe 1919 in Berlin g onerwehren Hatten die Januar 
„hüben-Dipifton bon Nogf 
worden war. Gie Diente " n zur Verftärfung der a 3 — Regierungstruppen, vor allem für den — — weit ausgedehnten Vororten. Ötdienft in 
So war auch der bon Hauptm sugrunde gelegte Gedanfe, - ine Don feiner nr wollen ur eine Werbeor * — — Mitglieder liſtenmäßig Ferien 

ogen itfreiwilſi — genannte Zeitfreiwillige, d. b. auf 

Zeit den Truppen angegliederte Syreiwillige. Daher erhielt die 

bon ihm gefhaffene Organifation den Namen Werbeorganifation 
„gzeitfrei“. Sie ſchlug ihren Sit im Krieggamt Hamburg (Kaſt. D) 

auf und ſchuf ſich eine Mebenftelle in der Krieggamtzitelle Altona 

(Rait. II). 

Eine derartig geftellte Aufgabe bedeutete eine große Erleich— 

terung der Werbearbeit, denn der fo Geworbene bejaß damit 

das Bewußtfein, fich einer rechtmäßig vom Staate ausgehenden, 
ehrenvollen und dem Gemeinwohl dienenden Tätiafeit zur Vers 

fügung zu jtellen, ohne indefjen eine weitere Verpflichtung als 
die ſeines Namens für ein noch zeitlih und inhaltli gleich 

unbejtimmte3 Ereignis hberzugeben. Die hatte den Vorteil, daß 

die Werbung zunädjt verhältnismäßig raſch vorwärts ging. Sie 

befhränfte jih auf dag Bürgertum und vermied die gewollte 

Öffentlichkeit, ging aber ſonſt unbedenflih und unbehindert von 
Haus zu Haug, von Verein zu Verein; ftüßte Doch gerade hier 

einer den anderen und bewog ihn durch dag eigene Beiſpiel. 

Sie fand einen günstigen Boden in den bürgerlihen Parteien, 
den Bürgervereinen und der Bevölkerung der Feinbürgerlidhen 

Stadtteile ſowie der wohlhabenden Pillenvororte; über diefen 

Umfrei3 hinaus reichte ihre Wirffamfeit nicht und Fonnte fie 

bei dem damaligen Stand der Dinge auch nicht reichen. So 

wurden in drei Monaten etwa 6000 Röpfe geworben und zunächſt 

auf dem Papier nad) den Wohnbezirfen in Abteilungen, Roms 
pagnien, Züge und Gruppen, jowie in zwei Aufgebote eingeteilt, 

bon denen das erite zu jedem Dienft in der Stadt, das zweite 
jedoch nur zu folhem im eigenen Bezirf verpflichtet war. Die 
Verbindung mit dem NReihswehrminifterium war gleich zu 
Beginn von Oberleutnant vd. R. bergeftellt und Noskes Geneh— 

migung zu ſolchem Vorgehen erbeten und erteilt worden. Mit 

der Rommandantur hatte Major W. die Vermittlung über- 

nommen. Sie führte im Verein mit einem von Berlin aus 
geübten Drud dahin, daß diefe die Arbeit zwar duldete, aber 
auch in Feiner Weife förderte, was fich bald bejonders in der 
Waffenfrage unangenehm geltend maden follte. 

„zeitfrei‘“ wollte feiner Beitimmung nad eine Werbeorgani— 
jation und feine militärifche Formation fein. Diefe Beſtimmung 
war bei feinem Berliner Vorbild unbedenflid) gewefen, da dort 
die Regierungstruppen ohne weiteres den militärifhen Teil der 
Aufgabe übernehmen Fonnten und die noch zu leiftende Arbeit 
tatfählih nur in der Zuführung neuer Menſchen beitanden 
hatte, In Hamburg lagen aber die Dinge umgekehrt, wie fi) 
bald herausſtellte: Man hatte Menjhen, aber feine Waffen, 
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man bejaß eine über Erwarten Ihnell arbeitende Werbeorganie jation, aber feine zuverläſſige militäriihe Gewalt. Die notwen— dige Folge war, daß bei einem Zeil das eben erwedte Intereſſe wieder zu erlahmen drohte und Nervoſität und Verärgerung Platz griffen, ein anderer Teil zu einer größeren ſelbſtändigen Aktivität drängte. Der letztere fand einen Sitz in der „Leder— geſellſchaft“‘, ſo daß zu der Verſchiedenheit der Entſtehung bald eine gewiſſe Rivalität der Zielſetzung trat, indem die einen aus politiſchen Erwägungen heraus Geduld und Abwarten predigten die anderen aus nicht minder ſtichhaltigen Gründen endlich irgendwelche praftifhen, d. h. militärifche Vorbereitungen und Maßnahmen forderten. Beides mußte ein unerquidlicher Streit um des Kaiſers Bart bleiben und erjt ande ie 9 re Ereigniſſe die Dinge einer Löſung näherbringen. EP iEn 

Ende Februar wurde Lamp'l durch d en Rei Noske zum Kommandanten v 
alte Siebener-Ausſchuß des Oberſten Soldatenrates wu gelöſt und an ſeiner Stelle in einer Vollver — am 1. März der Kommandantur-Soldatenrat gewählt Berta a ld, Wade, Schädlic, Lehmkupl und Breufhaf ne .- Der Rommandantur wurde jetzt auch die Sicherheits⸗ — —— ſo daß zum erſtenmal ſeit dem Ausbruch der — J on die militäriſche Gewalt in Hamburg wieder ein⸗ ni * F — ana lag, die die Verantwors ofſentliche Sicherheit und Ordnung fowie di e ⸗ mandanturgewalt auf Grund der oben erwähnten — in einem Aufruf vom 9 März übern ahm. A ä die Kommandogewalt der Offiziere a ee 

erflärte, daß 20 
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gelten Fönnten; behindert wurde fie durch diefe felbe Unzuver— 
läjfigfeit, die eine ftändige Drohung war und gegen die Die 

Rommandantur feine Machtmittel beſaß. 
Anfang März, als alles noch im Fluß und Abergang begriffen 

war, und man noch nicht wiſſen Fonnte, ob jich diefe Neuordnung 

durchſetzen würde, erreichte die Lage einen kritiſchen Höhepunft. 
In Berlin hatte die Volfgmarinedivijion blutig gemeutert; e3 
war der Generalitreif erflärt worden; gleichzeitig wurde Hams 

burg von Alarmnachrichten erfüllt und ſchon am 10. wußten die 
Zeitungen zu melden, daß Dr. Laufenberg am 12. die gewalis 

jame Abſetzung des Soldatenrates und als Auftaft dazu Die 

Lahmlegung des Verfehr8 durch einen Straßenbahneritreif 

beabjichtigte. 

Ein Beriht des Negierungsbeauftragten, Rapitän zur See 
Noehr, an Noske, der aus diefer Zeit ſtammt, ſchätzte „lt. 
zuverläjjigen Nachrichten“ die Zahl der in Hamburg befindlichen 
Spartafijten auf 6—7000. Ihre Führung follte nach derfelben 
Quelle damals in den Händen zweier Rittmeifter gelegen 
und in einzelnen Lofalen St. Paulis eine rege Werbung ftatt- 
gefunden haben, bei der 200 Marf Handgeld und 20 Marf pro 
Tag verfproden worden jeien. 

Dazu kamen in dieſen Tagen wiederholte fpartafijtiihe Ans 
Ihläge auf das ArtilleriesDepot in Bahrenfeld, in dem unter 
ſehr unzureihender Bewachung etwa 50000 Gewehre und große 
Mengen anderen Gerätes lagerten. 

Am Morgen des 12. März fand eine Sikung in der Komman— 
dantur über die Lage ftatt, wohin die Nachricht gebracht wurde, 
daß die Spartafiften unmittelbar losſchlagen und der Sicher- 
heitswehr ſich bemädtigen würden. Daraufhin entjhlog man 
ih, da3 erjte Aufgebot der Einwohnerwehr von Altona und 
Vororten zu alarmieren. Gleichzeitig wurden Die Ledergejellichaft 
und Die Univerfität benahrichtigt. Hier wurden die Vorlefungen 
don um 11 Uhr gefchlojfen und in einer durd den Rektor 
Profefjor Rathgen eilig zufammenberufenen Studentenverfamms 
lung auf die Hamburg drohende Gefahr und die vaterländiſche 
Pflicht ihrer Abwehr hingewieſen. Die militäriſche Verantwor— 
tung des Unternehmens übernahm Oberſtleutnant Wansfeldt; 
Oberleutnant 3. ©. Becker, Mitarbeiter Hauptmann v. Harz 
bous, verjprad) für den Zutritt zur Raferne, Quartier und Ver— 
pflegung zu forgen. Das Stihwort für alle lautete: Bab- 
renfeld! 

Nordweitlih von Diefem Vorort lagen bier auf einer die 
Gegend beherrihenden Bodenwelle am Rnotenpunft der am 
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Eingang der Rennbahn von Bahrenfeld, Othmarſchen, Groß« 
Slottbef, Osdorf, Lurup und Eideljtedt zufammenlaufenden 
Straßen die neuerbauten Rafernen de ssußartilleries- Regiments 
ir. 20. Den nad allen Seiten bin beberrfhenden freien Blick 
beihränften nur nad) Südoſten die langgejtredten Lagerſchuppen 
des Artilleriedepots, die in die Baulichkeiten der Kaſerne des 
Feldartillerie-Kegiments Ar, 45 und des Bekleidungsamtes deg 
IX. Korps übergingen, während im Oſten das weitläufige in die 
jandige, mit niedrigen Kiefern beitandene Hochfläche eingebettete 
Eidelitedter Munitionsdepot angrenzte. Diejer Komplex von 
Anlagen mit feinen nod) ungeheuren Vorräten und ausgedehnten 
Räumlichkeiten lag fajt unbewohnt und unbewadt, verlafjen und einjam jedem Zugriff offen da. Er war dank feiner Lage und Hilfsmittel der gegebene militäriihe Stützpunkt für Groß— Hamburg, und fein Bei war entiheidend für Freund und Feind. 

Kommuniftifche Trupps umihwärmten bereit3 dies Gelände, und nur mühſam hatten li) Zeile feiner letzten Bewohner, vor allem an 70 aktive Unteroffiziere und Feldwebel, ihrer Äber— fälle zu erwehren vermocht. Am Nachmittag des 12, Fam not⸗ wendige Hilfe. Auf der ſtaubigen Straße, die die Flottbeker Gemarkung durchſchneidet, bewegten ſich zahlreiche halb militä— riſche, halb bürgerliche Geſtalten den Kaſernen zu. Höhniſch grinſende Soldaten in der Uniform des Sußartillerie-Regimentg Ar. 20 ließen lie nur widerwillig in das Tor hinein. So mochten fich gegen 5 Uhr auf dem Kaſernenhofe an 400 Mann gejammelt haben, die, den Aufrufen des Vormittags ‘Folge 

‚ in denen nichts hatte vor— bereitet werden fönnen. Lange berödete Rorridore zeigten offene und eingefchlagene Züren, die zu Itinfenden Waſchrä raumen und mit fußhohem Unrat angefüllten Mannihaftsftuben führten. In 
Stuben notdürftig gefäus 

borhanden, lagen berjtreut in allen Stuben umber und Iagerten in gewaltigen Mengen im nächſten Umfreis, S So gelang eg gegen 8 Uhr abends, zwei Züge in Stärke vo u 
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arbeitsfommando ausſehenden Angetretenen mit leiſe zweifelnder 

Stimme, ob ſich etwa ein Offizier unter ihnen befände, dieſer 

möge ſich melden. Faſt alle traten vor; zwei Drittel — die 

ſich zur Verfügung geſtellt hatten, Daten ehemalige Off — 

Bewährte Kampfflieger ſtanden in Reih' und Glied neben alten 

UsBoot8fahrern, Ulanen neben Artilleriiten ; alle Waffen waren 

vertreten. So übernahm der im Patent Ültejte die vorläufige 

Führung, dem fid die übrigen willig unterordneten und mit 

friishem Kommando ſchwenkten unter dem Gejange „O on 

land hoch in Ehren“ beide Züge durd) dad Rafernentor i" 2 

dunflen Straßen hinaus. So wie man bier Jahre ohne bie e 

Nachdenken mit gelajjfener Selbjtverjtändlichkeit ‚immer wieder 

über dag Schlachtfeld zu neuen Kämpfen gejchritten war, 309 

man, von Gedanken unangefränfelt, im grauen Rod nod) einmal 

aus für Volk und Vaterland. 

Die Naht verlief ruhig. Die augrüdenden Züge bejesten Das 

Eleftrizitätswerf Unterelbe in Neumühlen, dad Altonaer 

Gerihtsgefängnig in der Allee ſowie das Munitionsdepot in 

Eidelftedt. Der von ihnen dort verjehene Wachtdienſt ſchmolz 

ſie ſchnell zu feſten Verbänden zuſammen, eine Vacht des alt⸗ 

gewohnten Poſtenſtehens machte ihre Angehörigen aus Ziviliſten 

wieder zu Soldaten. Am nächſten Morgen kehrten ſie zur 

Raferne zurück. Hier fehlten nod wie am Abend vorher klare 

Befehle und eine ſichtbare Führung. Die Anwendung eigener 

Initiative und das Gewährenlaſſen des geſunden Menſchen⸗ 

verſtandes mußten ſie notgedrungen erſetzen. Trotzdem ließ es 

ſich nicht vermeiden, daß eine gewiſſe Enttäuſchung Platz griff 
und am 13. vormittags die Stimmung einer bedenklichen Kriſis 

entgegenging. Man hatte mehr erwartet, eine kommuniſtiſche 
Aktion ſowohl wie auch vorbereitende Gegenmaßnahmen, und 

faſt ſchien es, als ſollten ſich Begeiſterung und guter Wille 

mangels einer ſicheren Hand, die ſie zu leiten verſtand, getäuſcht 

und vernachläſſigt fühlen und in ihr Gegenteil verkehren. 

Es war das Verdienſt des Leutnants d. R. Bundies und 
des Leutnants 3. ©. a. D. Droege, daß ſie dieſe Gefahren 
richtig erkannten. Geſtützt auf die Erfahrungen der letzten zwölf 

Stunden waren ſie inſtinktiv zu der Äberzeugung gekommen, 

daß die hier Verſammelten von nichts etwas zu erwarten hätten 

außer von ihrer eigenen Tatkraft; daß dieſer aber unter den 

gegebenen Verhältniſſen auch bei kleinen Anfängen weite 
Grenzen geſteckt ſein könnten. Faſt alles war auf dem Kaſernen⸗ 

hof und der angrenzenden Reitbahn zu erregter Ausſprache 
zuſammengetreten, die ſchon Eingekleideten verſchwanden unter 
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der Nlenge der Neuangefommenen, es modten an taufend Wenfhen verfammelt fein. An diefe wandten ſich die Obenz 
genannten in mehreren Anjpraden. Sie betonten, daß es ſich 
um die eigenjte Angelegenheit eines jeden handle, daß der Arbeit im Beruf die Ordnung des Staatswejeng borangeben müfje, denn ohne dieſe jei die erjtere finnlos, und daß ſie ſich ſelber kräftig genug fühlen ſollten, dieſe ihre eigenen Angelegen— heiten auch trotz mangelhaft arbeitender vorgeſetzter Stellen zu einer praktiſchen Durchführung zu bringen. Sie konnten ſich in dieſem letzten Punkte auf gewiſſe Zuſicherungen berufen, die am Worgen ſeitens der Kommandantur gegeben worden waren und auf eine zunächſt achttägige Verpflichtung für eine zu errichtende „Freiwillige Wachtabteilung Bahrenfeld“ lauteten. Als ſich auch hiergegen Gegengründe erhoben, ließ Droege kurzerhand in Linie alle diejenigen antreten und abzählen, die bereit waren, unter den bekanntgegebenen Bedingungen ſich weiter an der gemeinſam begonnenen Sache zu beteiligen. So ſchieden ſich klar zwei annähernd gleich große Teile voneinander, von denen der eine 

So hatte ein kläglicher Zuſammenbruch gedroht, bis das ziel— bewußte Auftreten weniger gezeigt hatte, daß Hingabe an die Sache und Vertrauen zu ſich ſelbſt immer zu klärendem Erfolge Nachmittag. in Begleitung des K 

u feinfühlig, um nicht zu ſorgten Beſchwichtigung der 
en Soldatenräte als der 
ngungsloſem Dienſt anges man rejignierte nicht mehr, 

ne j de folgenden Verha —— l einem bereitg ausgeprägten feſten —— Sri —— —— daß Major F Emm, ein erfahrener alter wurde, währe „Srontoffizier, sum Führer der Truppe gewählt nd der dazu urfprünglich auserſehene Soldatenrat 18 

adlih ſich mit Der Rolle eines mit Vetorecht 
ne AN der Rommandantur beim Stabe 
begnügen mußte. 

Die nächſten acht Tage bradten für Die in Der Rajerne 

gebliebenen Zeitfreiwilligen regen Dienst. Neben einer Vervolls 

ſtändigung der Augrüftung, der Inftandfegung von Gewehren 

und Mafhinengewehren, der Pflege des einfachſten Fußdienſtes, 
ſtand vor allem das regelmäßige Beziehen beſtimmter Wachen 
in erſter Linie. Solche wurden in der Kaſerne, dem Artillerie— 
Depot, dem Munitionsdepot Eidelſtedt, dem Altonaer Elektri— 

zitätswerk in der Turnſtraße, dem Altonaer Rathaus und der 
an der Palmaille gelegenen Kommandantur errichtet. In * 

Zwiſchenzeit wurden durch die Werbeorganiſation „Zeitfrei 

nah Möglichkeit Dauerfreiwillige geworben, die als Berufs⸗ 
ſoldaten die Zeitfreiwilligen ablöſen und ihnen die Vückkehr in 
ihre Berufe ermöglichen ſollten. Hierfür kamen vor allem die 
aktiven Unteroffiziere der ehemaligen in Hamburg und Umge⸗ 
gend garniſonierenden Regimenter in Frage, die ſich in größerer 
Anzahl zur Verfügung ſtellten und nun den Kern der durch 
auch ſonſt Angeworbene verſtärkten, unter Major Fromm auf— 
geſtellten „Freiwilligen Wachtabteilung Bahrenfeld“ bildeten. 
Die Zeitfreiwilligen wurden dieſer nun in der Weiſe angegliedert, 

daß zu jeder Kompagnie ein aus Zeitfreiwilligen beitehender 
Alarmzug trat, der bei Gefahr von Bahrenfeld aus alarmiert 
wurde. So bejtand bei ver 1. Rompagnie der Zug Bundieg, 
bei der 2. Rompagnie der Zug Kayſer, bei der M.G.R. der 
Zug Hellmann und als 4. die Artillerie-Abteilung Wips 
perling. Da zunädjt die Zahl der Dauerfreiwilligen noch 
nit ausreichte, um einen regelmäßigen Wachtdienft durchzu— 
führen, erflärten fich die Zeitfreiwilligen über die eriten acht 
Sage hinaus zu nächtlichem Wachtdienſt in fechstägigem 
Turnus bereit, zu defjen Durhführung die Wachtkompagnien 
Schütze und Schulte gebildet wurden. 

Noch waren viele Schwierigkeiten zu überwinden. Die in der 
Rajerne liegende Nebolutiondtruppe fuchte zu hemmen, wo fie 
konnte. Nur widerwillig wurden die Stuben geräumt. Frei— 
willige, die fi) melden wollten, wurden am Tor fortgefchict: 
„Es würde niemand mehr eingeftellt“, oder „die Truppe fei Schon 
wieder aufgelöjt“ ufw. Für Kommandeur, Adjutant, Ordon- 
nanz⸗-Offizier, Zahlmeifter, Schreiber waren zwei Fleine Zimmer 
da. Die zurüdfommenden Wahen und Boften fanden ihr Eſſen 
fortgeſchüttet. Dreißig Veinmachefrauen fhufteten Tag für Tag 
und Berge von Schmutz und Unrat wurden aus Stuben, Fluren 
F 
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und Treppen berausgeihafft. Hier und da wurden unter 
Gerümpel ein Mafchinengewehr, Munition, Handgranaten, 
Gewehre u. a. gefunden. 

Uber jhlieglih Fam Ordnung in das Ganze, und al3 am 
22. März die Zeitfreiwilligen in ihre Berufe zurüdfehrten, ftand 
das Gerippe der „Freiwilligen Wahtabteilung Bahrenfeld“ da. 

Ihre Tätigkeit bot die Grundlage für Angriffe, die die „ßFam— 
burger Volkszeitung“ in ihren Nummern vom 14. big 18. März 
gegen das in Bahrenfeld Geſchehene richtete. Hierbei betonte fie 
gefliſſentlich die einſeitige Zuſammenſetzung der Freiwilligen 
und die bei ihnen ſpontan zum Durchbruch gekommene alt— 
militärijche Dilziplin und zeichnete lo den unwiſſenden Lejern dag karikierte Bild einer putſchlüſternen, müſſiggängeriſchen 
Offizierskamarilla. So legte eine verantwortungslos im Hinter— 
grunde ſich haltende Journaille die Keime zu einer Giftjaat Die eines Tages blutig aufgehen ſollte. Da die bürgerliche und mehrheitsſozialiſtiſche Preſſe es mit einer wenig nachdrücklichen Abwehr bewenden ließ, blieb es der äußerſten Linken faſt unbe— ſchränkt überlaſſen, die noch ungeklärte Zukunft zu deuten. So durfte ſie in einem Aufſatze voller loſe geknüpfter Gedanken— — den Satz bringen: „Ich verkünde Euch den Diktator Lenen — — nahm niemand dieſe Worte ernſt, aber einer — er ie jollte es überlaffen fein, in wenigen nn — der Volkszeitung an ihrer eigenen Pro— 

So ſollte der wahre Kern des Begonnenen no für alle Außenſtehenden etwas Unbegreiflich manche Augen Unheimliches haben. 
Meinung, deren oberſter Grundſatz die 
—— und das ſchwächliche Sich-Abfinden mit der Außenwelt a. a bleiben, wie Wenſchen unter der 

wirttaflige oder nnd ae den Dünger he en mb ihnen berftummten, um einer höheren G % a ’ | | It der Herzen Plat zu maden. Denen aber, die daran — on eriten Tage ihres Werfeg für immer wre, en er 

* 

ch lange Zeit 
-Unfaßbareg, für 

Denn einer öffentlichen 
ftille Duldende Leidens. 
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Ill. 

Aufbau der Einwohnerwehr. — Die Ofterunruhen in St. Pauli. — Eriter 

Einfat der Zeitfreiwilligen. 

L 

In den folgenden vier Wochen fonnte die allgemeine Tätigfeit 

in ruhige Bahnen einlenfen und das durch einen erjten Anlauf 

Umriffene ausgebaut werden. „Kaſt“ eröffnete am 1. April eine 

Werbeftelle im Bahrenfelder „Tannenhof“ für die „Frewaba 

(Freiwillige Wachtabteilung Bahrenfeld), die ſich allmählich 

einen zuverläſſigen Stamm von Dauerfreiwilligen heranbildete. 

Am 2. April fand ein Probealarm für die Zeitfreiwilligen jtatt, 

der befriedigend verlief, obwohl unter Diejen nod) allerhand Zur 

und Abgang anhielt. Manch einer ging wieder, aber viele 

famen aud frifeh hinzu, als fie fahen, daß das neue Unter« 

nehmen fich einzulaufen begann und in feinen Perfönlichkeiten 

und Maßnahmen Gewähr für überlegtes Handeln bot. Da 

Wefentlihe war, daß in einem größeren wechjelnden Kreije von 

Zeilnehmern fi) allenthalben feite Kerne bildeten, deren Stolz 

und Ehre fih mit dem wiederergriffenen Maffenhandwerf ver» 

band, um diefem mit Leib und Seele zugetan zu werden. So 

Kamen fie alle feh8 Tage abends zur gemeinfamen Wache nad) 

Bahrenfeld heraus, die in den ArtilleriesLagerhäufern oder auf 

dem Eideljtedter Munitiongdepot bezogen wurde. 

Auch die Bildung der Einwohnerwehr machte Fortſchritte. 

Während am 17. März in Berlin offiziell eine Einwohnerwehr 

gegründet wurde, Fonnte auch in Hamburg am 22. März der 
etwas abgelegene Groß-Flottbek—Othmarſcher Bezirf eine Mit— 

gliederverfammlung im dortigen Berthba-tyzenm abhalten. Man 

wagte jett ſchon, durch dag mit Bahrenfeld gegebene Beiſpiel 

angefpornt, etwas freier aufzutreten. Die jüngeren Mitglieder 
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vollen Einſatz aller Kräfte. 

traten vielfach den Zeitfreiwilligen bei, die älteren Herren verab— 
redeten gemeinſame Notſignale von Haus zu Haus und nahmen 
den Beſtand der im Privatbeſitz befindlichen Hieb⸗ und Schuß⸗ 
waffen auf; hier und dort begann man nächtlicherweiſe Pa— trouille zu gehen und Alarmplätze zu beſtimmen. Als in der erſten Aprilhälfte in Altona Plakate für die Räte-Republif angeflebt wurden, ging das erite Aufgebot der in Betracht kommenden Stadtteile eine Zeitlang Naht für Naht in Heinen Patrouillen unter allerlei Verkleidungen los und riß dieſe her— unter. Die Bewohner der einzelnen Straßenzüge wurden zu Gruppen und dieſe zu Kompagnien und Bezirken zuſammen— gefaßt. In einer Art von Konſtituierender Verſammlung wurden darauf der Führer und ſein Stellvertreter gewählt. Jung— mannen auf Rädern wurden als Ordonnanzen abgeteilt und ein regelmäßiger Befehlsempfang in die Wege geleitet. In einer Sitzung am 15. März war der Kommandanturbezirf ‚Großs Hamburg in acht Hauptgruppen eingeteilt worden: Altona, Sternfchange, Hauptbahnhof, Uhlenhorſt, Winterhude, Wands— bek, Bergedorf, Harburg. Ebenſo waren dort die Hauptgruppen— leiter beſtimmt worden, die Oberleitung behielt ihren Sitz in Kaſt. J und II. Letzteres ſtand jetzt unter Leutnant Bundies, ſo daß hier ein Zuſammenarbeiten zwiſchen Zeitfreiwilligen und Einwohnerwehr auf das Erſprießlichſte gewährleiſtet war. Die Waffenfrage blieb noch ungelöſt. So mußte man ſich mit einer zivilen Interimsbewaffnung behelfen, die ihre Nahrung an allerlei Vorhandenem fand, 

begrüßen mochte, ſie gab allen 
und Halbes und verhinderte den Eine belebende Einwirkung der Kommandantur fehlte. Sie führte nicht militäriſch die Spitze ſondern deckte politiſch die Flanke. Kriegskunſt und Politik leben immer in gefährlicher Vachbarſchaft, hier vergriff ſich häufig politiſches Denken an militäriſchen Maßnahmen. Dies bedeutet ſtets ein Spiel mit Menfchenleben, und niemand empfindet dieg tärfer als der jo Geführte ſelber. Ver Soldat berlangt von 

leinem Vorgejekten dag klare Ja⸗ja, Neinznein, das ihm der 
Politiker nicht zu geben vermag. Rur dann wird er bereit ſein, 
für dieſen 

zu ſchlagen und wird in 

Maßnahmen etwas Unfertiges 

Die Hamburger Kommandantur weckte und forderte dieſe Diſzi— 
Di mus plin nicht. Sie war mit politijcher Ruhe on a 

niftifche „Volkszeitung“ Durfte weiter heben z Gilden, 
man berjäumte es, aus ihrem Popanz eine Sein entgegenzu- um fo ihrem Angriff jtatt einem Schein — ec 

ſetzen und ihn ins Leere jtoßen zu laſſen. Die 2 ne 
brauchbare Einzelfräfte fanden feine — —5 
Spitze. Man ſchmiedete ſich eine Waffe, aber IIte. erwies fie 
nit und als man fie zum Schlage ausholen wollte, 

lih als Stumpf. 

Am 29. März erläuterte und rechtfertigte — — 
einer Betriebsräteabordnung die von pre er die Beſtre— 
gefhlagenen Wege. Er führte hierbei aus, vom Reichswehr— bungen der Einwohnerwehr unterjtühe, da fe babe, eine ſolche minifter Noske telegraphiic den Befehl erhalten Hierzu bereit? 
zu gründen. Von bürgerliher Seite aus nor Werbearbeit ausgedehnte Vorarbeiten gefhehen, wohingegen Gewerfigaften 
für die „Frewaba“ bei den Parteien und er —— 

gänzlich mipglüct fei, bis auf fünf Mann, bie fich aus wandab⸗ 
gemeldet hätten. Ebenfall8 in Verbindung mit Be n 

ie Si its⸗ hierauf in der nächſten Zeit der Verſuch gemacht, die Sicherhe 
i i au wehr ſchlagfähiger zu geſtalten. Ihre ua 

= — — ee teilweije aus die Leitung 

——— Maßnahmen der — ——— 
und dieſe in ihrer Tätigkeit auf wichtigen os = — dr 
Es wurden jebt unter dem Namen einer „Vol Fe 

Abteilungen in der Regel zu vier an Diefe 
jeder Abteilung ein Stadt« oder Hafenteil . a abe 
Neueinteilung wurde dazu benußt, um *— cn 
läffiger und vorbeftrafter Leute, jowie jo Su east 

Nebenverdienjt hatten, zu entfernen, wie 2 ther ben Dienft 
erftenmal den Abteilungsführern einen Aüberbli 5 Fee 

und das nen — nn mähgenn Dei 
nungsweſen in _ 

ee bes Sicherheitsdienfte8 Unterfhlagungen vor 

gefommen waren. 

Während Diefe tr ber Gtille bunbgenDE HER, ohne allzuviel Aufmerfjamfeit in on erſten Aprilbälfte blieb die allgemeine Lage aud) — J — eben wieder in kritiſch genug. Neue Unruhen Ne wurde die Räte- Deutihland hergeftellte Ordnung. In Mün — —— 
republik ausgerufen und gegen ſie eine um 
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bom Reiche eingeleitet. Im Ruhrbergbau war ein allgemeiner 
Streif ausgebrochen, zu dem Kämpfe in Düffeldorf eine blutige 
Folie gaben. Dieje Ereigniſſe jollten ihre Schatten aud nad) 
Hamburg binüberwerfen. Ein Zeil ver Arbeiterfhaft begrüßte 
unverhohlen in Telegrammen die neue Republif des Südens, 
Aber tiefer al in diefen berfömmlihen Mitteln einer geſchickten politiſchen Regie ſollten die neuen rebolutionären Vorgänge ſich für jeden einzelnen in einer empfindliden Lahmlegung des Verkehrs infolge Kohlenmangels bemerkbar maden. Die Straßen bahnen hörten auf zu fahren und die Vorortsbahn befchränfte ihren Betrieb auf wenige Stunden. Das Aufbören der Gas-, Elektrizitäts- und Wafjerverforgung dien nur nod eine Frage kurzer Zeit zu ſein. So war der Boden für eine neue nervöſe Erregung der geſamten Bevölkerung bereitet, und insbeſondere der hochgeſteigerte Fußgängerverkehr bildete eine verlockende Wöglichkeit zu Diskutierklubs, Anſammlungen, Diebſtählen und Plünderungen. 

Der Anfang ging don den Erwerbälofen aus, Diefe jprengten am 15. April eine im Univerfitätgebäude Itattfindende Sitzung des Arbeiterrates und bewegten ſich dann in einem größeren 
Jungfernſtieg zum Rathausmarkt 

Straße mit drakoniſchen iß, ſo war es auch hier. Die ſtattgefundene 
hagel eine willko Deckung geweſen, ſein eigenſtes Handwerk auszuüben, on er nun, auf den Geihmad gefommen, nit mehr ſo leicht ablaſſen ſollte. Am Abend des 16. plünderte eine aus etwa achtzig Köpfen beſtehende Bande die 
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aufwärt3 war die jogenannte Davidswache, die am a 

plat gelegene Polizeiwache 13, ein jtetes Ziel .. — 

während die zwiſchen dieſer und dem Nobistor er on. 

Sn pegeder Sändln seat Dar, De Delegul von fliegenden Händlern J * 

———— a SR Bose Yes ielten. In der Naht vom * a 

a fand bier in der Gegend der ni 

itraße ein lebhaftes Feuergefecht zwiſchen erg nie * 

ſtatt. Am Oſterſonnabend verſtärkten ſich — I — * 

Geſindel ſetzte ſich wie ein Pfropfen in den — as 3 

— nn nern er Per Straßen- bevorjtehenden Feiertage u — Mala 

bahnen beſonders lebhaft zwiſchen Altona un a 

den Verfehr zu beläftigen und zu jtören. nn ass 

ihrer Wertfahen beraubt, einzeln — in — 

heitsleute entwaffnet, Kraftwagen der — —— 

halten und unterſucht. Gegen 12 Uhr wur — ——— 

die Löhnungsgelder für einzelne Volkswehra — 

Am Abend ſammelten ſich etwa 1000 Perſonen nn — 

geiſtfeld, die zum Sturm auf le — — 

gingen. Sie konnten am Spielbudenplatz — — er 

wohingegen Wade 10 in der Peterſtraße ge — 

und Wache 14 in der Eimsbüttelerſtraße entwaf 

hierbei beobachtete ne ne —— 

ließ auf eine gewiſſe Organiſation here 

verftärften ſich die Unruhen. Die engen ne 
ehrten fih. In der Thalftraße wurde eine j ar t 

* — entwaffnet, aus dem era rn 

fonnten 30 a Aa —— — 

wagen am NMobistor Die 

var er Waffen zu verteilen, und Trupps von a 

300 Bewaffneten fingen daraufhin an, die ._.. been 

zu durchziehen. Aug Plünderungen Einzelner — “ 

bewaffnete und organijierte Bewegung einer größere N. 

werden. Die Volfswehr hatte ſich ald unfähig und N a. 

erwiejen, diefelbe niederzubalten. Daran mochte — * 
wenig ausgeprägten Willen zum Durchgreifen — he 

mangelnde Alarmbereitihaft Schuld tragen. + ——— 

angehörigen waren nicht kaſerniert und — Kr 

Dienft, der nad) dem Prinzip des Achtſtunden — ne 

reichlih bemefjfen war, auf ihren Waden ein. nn. 

im Augenblid eines plößlihen Krawall® an genügen 
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und beweglihen Reſerven fehlen und die revolutionäre Menge fonnte bequem Stadtteil für Stadtteil, Wade für Wade über- rumpeln, während zwei Drittel der borhandenen Mannjhaften in ihren Bürgerquartieren weit zerjtreut in Rube lagen und für einen Einſatz nit mehr in Frage famen. Go waren 8000 Mann infolge eineg laſch gehandhabten Dienſtes und des Fehlens wejentlicher militärifcher Vorausſetzungen nahezu nutzlos, denn gegenüber den ſchwankenden und jäh beitimmbaren NRegungen der Maffe der Großitädte ift dag „toujours en vedette“ bon ausſchlaggebender Bedeutung. Hier mangelte es an einem ſolchen, und da es nicht gelungen war, einer noch kleinen Bewe— gung in ihren beſcheidenen Anfä 
Herr zu werden, mußte die Kommandantur jetzt einem mächtig gewordenen Feinde gegenüber mit äußerſtem Nachdruck ent— gegentreten. Sie ſah ſich abermals genötigt, auf die bürgerlichen Kräfte als ihre einzige zuverläſſige Stütze 3urüdzugreifen. Am 21. April wurden die zeitfreiwilligen alarmiert, am 23. April Die Einwohnerwehr aufgeboten und gleichzeitig der Belage- rungszuftand verhängt gegen die „ſchamloſe Unverfrorenheit organiſierter Verbrecherbanden“. Um 24, lief die Eijerne Tor— pedoflottilfe im Hafen ein. Die Polizeiftunde wurde auf 8 Uhr feſtgeſetzt, zwiſchen 9 und 6 Uhr war jeder Verkehr auf den Straßen verboten, ebenſo jede Anſammlung bei Tage. Plün— derern wurde das Standrecht angedroht. Dieſes energiſche Auf— 
treten verfehlte ſeinen Zweck nicht. Mit Befanntgabe Diefer 
Vachrichten erhielten die Straßen ihr gewohntes Bild zurück. 
Die Aufrührer verkrochen ſich in ihre Schlupfwinkel. Sie mußten 

In der Naht auf den 24, April rüdten bierzu die Dauers 
und Zeitfreiwilligen aus Bahrenf eld aus, Sie wurden in einem 
Ertrazug der Vorortsbahn bi3 zum Altonaer Hauptbahnhof 
gefahren und traten von diejem im eriten Morgengrauen Dez 
24, den Vormarſch gegen St. Pauli an. Hier wurden nad 
borber feftgelegtem Plane lämtlihe zur Reeperbahn führenden 
Straßenfreuzungen bejett und von der Altonaer Seite aus dureh 
Drahtverhaue vollſtändig geſperrt, während an der minder aus— 
geſetzten Hamburger Seite ein gleiches durch die Volkswehr 
geſchah. So wurde im Zentrum der eben ſtattgefundenen Un— er Verkehr noch vor ſeinem Beginn unterbunden. 
Insbeſondere die Reeperbahn wurde in ihrer ganzen Ausdehnung 26 

| 

frei; der fie Freuzende ftarfe N —— 
ierigkeiten um ihre Endpunkte herumgelei Viertel — der übrigen Stadt völlig ——— = 

on nun Hausfuhungen, die Jih nn Kr Sordellen Polizei befannten Kellern, BR Se Sude von Haug befaßten, dann aber zu einer ine = Arbeit da3 ganze u Haus vorſchritten. Sp wurde in Zweitägiger it langer Zeit in Betracht Fommende Viertel zum — entſprachen 
— ffen und Diebes— der aufgewandten Mühe. Neben allerhand * mancher lange gut, das wieder zutage gebracht wurde, — * 

gejuchte Verbreder feitgenommen und Die umeift um ent» legten Unruhen ergriffen. Es handelte ſich — und nun laſſene Sicherheitsleute, die „Hausgelegenhei —— 
ihr Mütchen kühlen wollten, wobei allerhan 
Gedanken in ihren Köpfen ſpukten. 

enden en —— Dienſt. Die zahlreichen Drahtverhaue, in 5 waren, bean— für den Fußgängerverkehr der no u Dazu traten Pas ſpruchten einen ausgedehnten an Kommandos zu 
— — er pre ie on unter — en, die au 

ühſame a Polizeibeamten ftattfanden — — en 
Treppauf-, TreppabsLaufen mit ſich brach F Den a a art 
arbeiten mit der Polizei geitaltete ſich auf n * Achtung Plaßtz, bald ein Zuſtand kameradſchaftlicher gegenſei ‚lichen Erinnerung der den gemeinfamen Dienſt zu einer erfreu inalpoliziften, fie geitaltet hat. Später berichteten gewiegte per e3 müßten ã ie mit ſo tüchtigen Soldaten gear Ahle man fic, bätten 20 nn ewejen fein. Im Volke aber erza oe ne le be bei den nn... — I —— — geſpuckt“, während junge ſchneidig * 
a ab Dienft der Hausſuchungen machten. 

; } tatt, Mit der Volfswehr fand nur eine geringe ie 
da ihr andere Straßenzüge zugewiefen a ruhiges Aufs einzelne Abteilungen dur ihr nn ihr Bild ala Ganzes - athien zu er — rt Sindrud — ig * einen vorwiegend nn * hte 
— ‚laffen Auch fehlte eg nicht an — — 
ge ber befannie Den mit Major 

a2 
* nie ür ſei ältnifje liebenswürdigen renfelder zu a zum Rampf gegen die Bahrenf ngen wäre. animieren, was auch faſt gelung 
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Für Die geitfreiwilligen war der anjtrengende gemeinjame Dienst eine gute Schule, er ſchweißte die borhandenen Rerne nod) feiter zufammen. Hier und dort gab es junge Heißjporne, die ein gewiſſes „naßforſches“‘“ Weſen der Bevölkerung gegen— 

Verpflichtung dem Volke gegenüber, de trauriger Arbeit zu vollſtrecken hatten. Einen bezeichnenden Ausdruck fand dieſer Geiſt in einem in jenen Tagen entſtandenen Gedicht des Zeitfreiwilligen Er ic Wandſchneider; 

Die „Aosfiden“, Sie meinten, wir gierten nah Mord und Blut, Umframpften voll Luft den Schaft; Und flöff es in Strömen, erit dann wär uns gut, Der neuen Raubritterfehaft. 

So beten lie laut, jo ſchüren fie leis Die Glut gemeiner Triebe, Und keiner dem Brande zu wehren weiß Als wir, die „Mörder und Diebe“, 

Zum Kampf gegen den, der dag Leben bedroht, Sind ung die Waffen gegeben! | 
Wir wollen ‚beilige Kämpfer fein Im Dienfte der höchſten Liebe, Daß Mutter, Weib und Kind daheim Vor Schmach bewahret bliebe. 

Wir grüßen dich, du Sonnenball, Du göttlich flammend Licht! 
wir glauben’g all: a, du verläßt ung nicht! 
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ãngt i iedenen denen. egal mei pages = Rommandantur gemieteten größeren Loka 3“, dem oge- un —— Nobistor belegenen „Blauen — shallen“. * erg Trichter“, jpäter in d oıt Mn Löhnung 
2a ° ömmlich un Dirden für dr Sag Fnf art Ba ie Bah der au en y einblichen Zeitfreiwilligen mochte ‚300 es Sm 
ehe * gleiche Zahl von Dauerfreiwilligen os 
ce 24100 Mann erstma gr it feinem 

ajor From 25. Pr be De Ballen Base Quartier ech gegen Fonnte bereit3 der Belagerungszuftand on eine jeden bejondere den Werjtarbeitern, Die Die Auftreten deutlih zur Hamburgers gegen jtraffe® nn ben» und Sophienz Schau trugen, ein Durchgang durch Die Den 2a: ud ſodann ſtraße geöffnet werden. In der Vacht auf nd Seitfreiwilligen itarfen Aufgebot von Volkswehr u nd Steinweg — — Holſtenwall, Kaiſer Wilhelmſtraße = St. Pauli 
er = Sende Gängeviertel nad) Dem an . It Diesmal 
lich eritre ig in den frühen Morgenftunden überbo Ale 
an ößeres Kommando bon etwa an or 
See — Die Lamp'l perſönlich leitete. en Auf 
2. * Ungepflegtes und Unmilitäriſches in en 
— "ein Dider wollener ee * unkenntlich, F art ſein J — en Mannföaftsmante und eine ge Fe 
ie hg a gewöhnlien Volkswehrmann w “is Auge 
nichts — Stimme, das ſtändig nervös — — Die leife eleg egenüber gebrauchte Anrede — „Ramerabt ia Woretn mit bem häufig Damit pürde deB Befebls- —— pieles ee ein ne ms ihn in den ma 
ei rg en merfwürdig erjcheinen 

laffen. 

dt Durd= rde eine erneute Abiperrung Der — ae. DaB 
a gr itig am Nachmittag eine Ra33 uf dem Befen- 
u a Hier hatte 116 plerbörfe erneut Sewerlſchaft a. der Thalſtraße vertriebene Hän nburäi Den 
Sn ee Hohn vor den ih die 
au ge an, r 

lang in ge 
Kan ihnen 

mn © mpeln und eine Anzahl bo 5 Anwesenden völlig zu überru uführen. Am 29. April fonn 

wi an Berge und im Hinblid auf den der Belagerungszuf 
* 



1. Mai die abgefperrten Viertel wieder aufgelajjen werden, Das Ziel einer gründlichen Säuberung war erreiht worden. Aber den 1. Mai wurden die Zeitfreiwilligen noch unter den Waffen gehalten, ohne daß ſich ein Grund zum Einſchreiten ergeben hätte, am 2, Mai erfolgte ihre Entlajjung, nachdem noch ein Abſchiedsmahl in den großen Räumen des Artilleriedepots nad) altem loldatifhen Braud mit faurem Hering und SFreibier lie zu fröhlichen Stunden in Babhrenfeld vereint hatte. 
Hier hatte inzwijchen Hauptmann Senftleben in rübhriger Arbeit etwa 250 Zeitfreiwillige gejanmelt, die nad und nad) aus dem eriten Aufgebot der Einwohnerwehr berausgezogen 

ſchiedene Einrichtungen, um ihren Opferſ heit zu beweiſen. So gingen 3. B. di Gymnaſiums jeden Sonntag in die Ka wofür ihnen am Montag vom Schul Erleichterungen verſchafft wurden. Aus dieſen und anderen gleichgerichteten Anfängen entwickelte ſich allmählich von Oſtern ab eine regelmäßige Ausbildung Jüngerer, an der Schulentlaſ ſene 
und einzelne aus den oberen Klaſſen der höheren Schulen ſich 

en Krümper wurden 
gen, ſie bildeten aber 
nd konnten durch ihre 
ne der engliſchen boy⸗ 

e Kriegsprimaner des 
ſerne zur Ausbildung, 
direktor im Unterricht 

zu keiner Zeit aus Bahrenfeld herausgezo dort eine zuverläſſige Wachtmannſchaft u Exiſtenz als eine Art Hilfsdienſt im Sin Scouts wertvolle ſonſt feſtgehaltene Kräfte zu ausgedehnterer 
Verwendung freimachen. Ebenſo waren der Altonaer und Ham 
burger Hauptbahnhof jowie der Hannöverſche Bahnhof und die 
Elbbrücken von je etwa 100 Wann ſtarken Abteilungen des 
erſten Aufgebots beſetzt worden. Die Angehörigen derſelben 
waren ordnungsgemäß bewaffnet worden und trugen als Kenn— 
zeichen eine weiße Binde mit ſchmalem roten Streifen und dem 
Hamburger Wappen. Für dieſen Wachtdienſt wurden pro Mann 
und Tag fünf Mart ausgezahlt fowie 300 Gramm Brot und 
Aufſtrich ausgegeben. In der brotknappen Zeit war dies für 
manchen eine willkommene Sonderzulage, wie auch die fünf 
Wark häufig in Lebensmittel umgeſetzt wurden, 3. B. in Eier, 
die damals zum erſtenmal wieder für 1,25 Mark das Stüd im 
freien Handel käuflich waren. Mande faufmännifchen Chef oder Behoͤrden ließen ſich auf Anſuchen herbei, ihren Angeſtellten, 30 

ili anderen Morgen freie ie ji ienft beteiligten, am ande — die ſich a —— in dieſer ee ——— — 

— ne und das Altonaiſche ———— — —— 

rg itellten jogar ns en 

ã i it die männlichen An u 

Ba en nur junge Leute, fondern aud) ä ; eld ge 
3. B. Zollbeamte, taten jo ihren Dienit. 

* 
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IV. 
Offizieller Aufruf der Einwohnerwehr. — Zunehmende Demoralifierung der Volkswehr. — Mängel der militäriſchen Vorkehrungen. 

&; war nur Die jelbjtverftändliche Feſtſtellung einer ſchon beſtehenden Einrichtung, wenn die Kommandantur nunmehr aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraustrat, mit der Ders fündigung deg Belagerungszuftandeg auch die Einwohnerwehr aufrief und ih jo zu ihr befannte und lie zu einer eigenen Angelegenheit machte, Es war gleichzeitig für fie ein Gebot der Klugheit, diefe neuentitandene Wacht in ihren Dienst zu ftellen und dafür zu lorgen, daß Bürgerwehr und Volfswehr Seite an Seite in gleihem Zuge ihrer Lenfung gehorchten. Am 3. Mai fand auf Einladung der Kommandantur die hierfür entjcheidende Sitzung ftatt, Un ihr nahmen die Reiter der alten Einwohner- ſchutzwehr, die Führer der Volfswehrabteilungen, die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Mehrheitspartei und der Gewerkſchaften teil, um gemeinſam mit der Kommandantur den Ausbau der 
.Das Ergebnis der Ver— 
mmandantur wurde eine 

Vertretern der verſchiedenen zur Beſprechung gekommenen Par— 
teien gebildet wurde. Groß⸗Hamburg wurde entſprechend den 

inwohner— einem Gewerkſchaftsvertreter, rc u 
d dem SFührer per etre nn: 

ee Diefer Rommiljjion war en aller ſich 
Meldenden auf ihre politifhe Zuverläſſigkeit. 

ie deutlichen Diefer umſtändlich feitgelegte Apparat, * * akt. Doll 
Kennzeihen eine8 Rompromijjes .. für die alte Ein— berfrauenden politiihen Richtungen m 5 rei, als es auf dem wohnerwehr in der Braris nicht jo be ang — auch von Papier erſcheinen mochte. Das a... — 
den maßgebenden örtlichen Stellen anerkann * —— 
den Deutſchen ſo — = a 
behördlihen Negelung, wie ſie ſich — en, Verpflihtungs- lenden Schreibwerf von Aufrufen, Auswe " un 
Iheinen und Lebenöverfiherungspolicen Ar liedern, ala ein erfehien faft allen, beſonders den älteren — = gleichzeitig 
bedeutender Fortichritt, gegenüber dem a als gering erfolgende Aufgabe der eigenen al a8 daß in den meiften anzufhlagen geneigt war. Dazu gejellte Be fehr geringer war Bezirken der fozialiftiihe Zuftrom ein n hlen beinahe überall und bei den für dieſe jo wichtigen —— Einwohnerwehr die bürgerlichen Vorſchläge —— Einrichtung, ohne es 
= — ee ſozialiſtiſche Invafion ernithaft nö ig zu ) 

zur Wehr zu feben. 
auch ihre Trotzdem hatte aber Die ——— 

ce u feite. Sie lag vor allem in der eng bezirfen, in mit der Solfewehr Se maste fig) dies nicht denen dieje Feine Abteilungen batte, fi jest auch der öffent« Itend. Hier jehritt Die Werbearbeit, Die borwärt?. Am 1. Mai Üchen Vorträge mit Eifer  oksörlstibei--Otgmarfhen run 
ee — eh 1 Ieht and an 
Sabrenfelo 2 von Gewehren denfen, Die no den übrigen eine .. itte Juni angeliefert wurden. In ae Zögern auch ! ieran nicht zu denfen. Port — Stadtteilen war — unter dem Verſchluß — 
Waffen — —— war nahezu damit gleich 5 d gegen ihre 
ee ie in die Hände des Pöbels Be fonnten — —— —* ſich richten würden, Die werden, die mit a Abteilungen ee dem eigenen * Re fo fie i ieder ber Volkswehr gut ſtanden ber ahr, daß dieſe fie ihnen wie 
2 — * eg he die Einwohnerwehr nod) abnahm. 

33 
3 



überall im Aufbau und nunmehr ihrer alten Zeitung beraubt 
war, für die die fchwerfällige Kommandanturfommiffion feinen 
Erjaß bot, jo verjtehen wir, daß fie, mit Ausnahme einiger unter 
günftigen Umftänden arbeitender Bezirke, noch) feine Möglichkeit 
zu einem ernithaften Einſatz bot und die über jie herein— 
gebrodene Zeit der Umwandlung und Verjtärfung ihre Kräfte 
jo für innere Aufgaben in Anſpruch nahm, daß für andere faum Plat blieb, 

In demjelben Zeitraum trat eine weitere erhebliche Verſchlech⸗ terung in der Verfaffung der Volkswehr ein. Der bevorſtehende Abſchluß des Friedens von Verſailles mit ſeinen drückenden Bedingungen über die Deutſchland erlaubte Höchſtzahl an unter Waffen ſtehenden Perſonen machten dem Reichswehrminiſter die Siebung und Verkleinerung der zahlreichen beſtehenden bunt— ſcheckigen Verbände und ihre Zufammenfaffung zu der vertrag» mäßig feitgelegten Form der Reichswehr zu einer notwendigen Aufgabe. Eine fo verminderte Wehrmacht, die über zahlreiche vorzüglich bewährte Freikorps verfügte, konnte unter den neuen Umſtänden ein truppenähnliches Gebilde, wie die Hamburger Volkswehr es war, das man bisher noch ſtillſchweigend mit durchgeſchleppt hatte, nicht mehr in ihren Reihen dulden. Ein überlebtes und in ſich verfallendes Veſtſtück einer überwundenen 

zögernd auf die Bedingungen der neu 
einigte man ſich beiderſeits auf einen Abbau der Volkswehr auf 5000 Wann, indem man einem von Lamp'l ausgearbeiteten Vorſchlag folgte. Am 1. Juni kündigte daraufhin dieſer die geſamte Volkswehr auf den 1. Auguſt mit der Zuſicherung, daß 

en Lage ein. Schließlich 

Zukunft der Volkswehr und der bamburs berhältniffe böllig im Dunkeln. Dag Aus⸗ gung war damit gleichbedeutend geweſen, daß 

giſchen Sicherheits 
ſprechen der Kuͤndi 
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man der Volkswehr ihren letzten Halt nahm. nn — 
ſchaften noch weiter Dienſt taten, ſo geſchah es m ee 
die zu erwartende Treuprämie und den zuftehen a 
unterhalt, eine ernjthafte Dienitleiftung ne — ae 
durfte man von ihren Mannjhaften, deren — Stadts 
jet au8 dem bequemen Dafein eines — — 

ſoldaten aufgerüttelt und auf die Sorgen und ie Fug und 

u... — u aa Einheiten Neht nicht erwarten. i u . 
begann — der Volkswehr ein innerer un. * 
durch eine in ihr rührig betriebene Agitation — wurde. bier einen günſtigen Nährboden fand, ſtark ge teten auf 
re ie gun in der Breffe uleninebenben das grellite die Mitte Juni en 
Eh in Hamburger Freihafen. Es — 2 ee daß der Diebftahl an Lebensmitteln die Form bon beiteridaft 
Naubzügen annahm und daß ein Seil ber nn n 
und die Volfswehr, wenn nit unter einer De BR Bebenferr, 
doch in Feiner Weife dagegen auftraten. a Staats⸗ daß die ankommenden Lebensmittel faſt — Be Die minder= eigentum waren, bie zur Verteilung auf Ber daß Die zur Stär— 
—— en — — Mütter dringend fung der unterernährten A fo 
hate fondenfierte Mild mit am häufigiten z- a 
fönnen diefe Vorgänge nur eine ſcharfe en Morte eine Bezeichnend find zur damaligen Lage freilic) le 
Aufrufes der Volfswehr-Abteilung at ge and in ihren 
wehrmannſchaften wollen Bo. hfeiten zufhulden 
Reihen Mannfhaften a a Be dort Arbeiten— er ein — 
gr car ra MID, : rnfeteriatß Tinb 
über machtlos, als Truppe a Und in einem lie nicht gewillt, Arbeiterblut fließen — Für das Vergeben anderen Aufruf der Volkswehr heißt eo: ht die Allgemein- eines Teils der Rameraden Fann aber .. euflauitk über bie 
beit verantwortlid gemadt werben. en u eifh don eurem 
Angriffe der Arbeiterjchaft, wir jind Do > große Erregung 
Fleifh.“ Die Vorgänge am Hafen hatten © ungernden Bevöl- 
in einer immer noch darbenden und teilweife h © die handelnden 

ferung ausgelöft. Ihre Folgen fielen ai zurüd, Daß 
ul. —— fei, die von ihm 

Staat, 
: = übernommene Pebengmittelberforgung gerecht und ſicher Durd 
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zuführen, ſchon oft bezweifelt und umfämpft, erbielt bier einen 
neuen entiheidenden Stoß. So bereitete jih aus dem Verfagen 
einzelner Staatsorgane der Nährboden für die nunmehr bald 
aus kleinem Anlaſſe einfegenden Tebensmittelunruben vor. Aur 
auf einem jo vorbereiteten Boden waren jte überhaupt denfbar. 

Erjt nah den Juni-Unruhen wurde der Bolfswehr ziemlich 
langfrijtig gefündigt unter gleichzeitiger Enthebung dom Dienit. 
Tatſächlich abgewidelt wurde fie erit nad) dem Kapp-Putſch. Noch 
während degjelben wurde ein größerer Teil von ihr unter Oberft 
Main in die Sipo übernommen. Noske wurde bei feinen Ver— 
handlungen im Rathaus infolge Verſagens der Volkswehrwache 
im Rathaus beinahe durch die Demonjtrierende Menge gelyndt. 
Dem wülten Geihimpfe der „Volkswehrkönige“ auf die Dffiziere 
trat während dieſer Verhandlungen allein ein als Vertreter des Regiments Ar. 76 erſchienener kriegsverſtümmelter Landſturm— 
mann entgegen, während die gleichfalls anweſenden Senatoren 
Peterſen und Stolten ſowie Lamp'l ſich ausſchwiegen. 

Die Kommandantur war zu durchgreifenden Maßnahmen nicht in der Lage. Die Derfoppelung der Einwohnerwehr mit der Vollswehr hatte ihr die freie Verfügung über eine lonjt noch ausbaufähige und zuberläjjige Waffe genommen. Dazu bätte freilich gehört, daß ſie fich entfchieden auf die bürgerliche Seite gejtüßt hätte, und dag war ihrer Zufammenfeßung nah faum möglih. In einer längeren Aufflärungsfchrift berichtete fie über ih ſelbſt: ‚Die Kommandantur Groß-Hamburg“ ift „Die ein— zige Behörde der deutſchen Republik, die zu bier Fünfteln in ihren berantwortlihen Stellen mit Sozialdemofraten und bei der zwei Drittel der Offiziergitellen durch mehrheitsſozialiſtiſche 

gegenrevolutionären Zwecken mißbraucht wird.“ Zur Durchfüh— rung entſcheidender Maßnahmen fehlte der Kommandantur die Macht, fie mußte ſich auf eine unſichere und lange Zeit in Anſpruch nehmende politiſche und moraliſche Beeinfluſſung beſchränken. Zu Beginn des Juni fanden zwiſchen der Komman— 
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n Wachtabteilung Bahrenfeld war 
18 i ünſtige geworden. Sie war zu Oſtern a a frame ne wurde am 10. Juni der — ee nterfteilt, Sore 

damals unter dem Befehl des Oberſt Mathia chend den Bedin— Wannſchaften mußten fih nunmehr, ibn den Dienf gungen des Friedensvertrages, auf einen 3 Laubten. eine ſolche 
verpflichten. Da viele der Dauerfreiwilligen g ie Anfang Juni 

Bedingung nicht eingehen zu Fönnen, eg ihrem Bejtande 
wieder aus und Die me — den Mannſchaften 

eltern — ee und Ioderte ihr inneres 

enge: i üdgang 
Auch bei den Zeitfreimilligen war Tr ar 

unverfennbar. Hier galt e8, genau ſo ne Gleichgültigkeit 
wehr, fortgeſetzt eine anſcheinend unausro non, Se 

gegenüber en an 
ae ih entſchul— 

Folge, daß einz Ri war nur Bien een. Cine egentlie Trafie Denfauffeing Mar ir 
in bejtimmten Fleinen Gruppen zu Se von Seilnehmern 

äufi Wechſel — 13 uni wurde 
* ns Mai, am 6. Juni und am 18. et 
legte. Am —— nach Bahrenfeld alarmier Ar — 
das Zeitfrei Eingreifen gekommen wäre, und abge Eu 

— — Il — es war der Tag der Beerdigung — trug 
Een fichtliher Grund Zu erfennen war. ee 
0. dat eine gewilfe Wurftigfeit in Der en nicht 
u Diöge plah griff und den zuerft vorhandenen 
unweſentlich dämpite. ührige Tätigkeit der 

<: . 3 Gewicht hiergegen bot Die — Ei poli⸗ Ein gewiſſe t“. Dieſe veränderte Anfang * aniſation 
„Ledergeſellſchaf ihren Namen und bewährte als Org en 
tiſchen — unter der neuen Leitung von — ihre „Heim und Her erſtenmal während u eine Senftleben er Folgezeit ſchuf fie ſich im < -BaulisAftion neue Kraft. tfaltete von bier auß nad) der St. fr in Bezirke Kanzlei — it. Ihre Mitglieder — nn earbeitetes eine rege Tätig ———— ein jorgfälttg 3 Mlarmfsftem und u. von Jungmannen Ba de bier durch 
in raſchen aktiven nn für die Burn]! 

nn er 

ie 
ac "zug Bundies eine bejondere 

geihaffen; 
Anziehungskraft. 

Die Lage der Syreiwillige 
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Sie waren ſtark genug, Bedenfen anderer Art nicht auffommen zu laſſen. Man bemerfte nicht, daß die Vorausſetzungen der Vergangenheit für die Gegenwart nit mehr Zutrafen. Die Hauptſchuld hieran iſt der Kommandantur beizumeſſen, die ei rechtzeitige ſtraffe Erfaſſung und Durchgliederung der vorhan— denen Wachtmittel verſäumt hatte, vorſichtigen politiſchen Erwä— gungen zuliebe. Ihre unbeſtimmte und laue Haltung war ein willkommener Schutz für einen gleichen Geiſt, der ſich im Bürs gertum breitmachte. Man war hier mit ſeiner Kleinarbeit im Einwohnerwehrbezirk zufrieden im Sinne einer gemächlichen und gemütlichen Entwicklung. Eine herriſche Hand, die für Ordnung und Fortſchritt ſorgte, fehlte. Derſelbe Schlendrian übertrug ſich auch auf die übrigen Dienſtſtellen, das Verhältnis 
der Zeitfreiwilligen zum Stabe der Frewaba war nicht immer 
das beſte. Aber entſcheidende Fragen der Bewaffnung, der 
Verpflegung, des VNachſchubs uſw. herrſchte Unklarheit und 
Sorgloſigkeit; ein Gefühl der Unſicherheit, das die lähmte, war die Folge. Die Erfahrungen der Straßenkämpfe in 
Berlin blieben in Hamburg unbekannt, taktiſch ſtand die zivi— 
liſtiſche Kommandantur ſolden Ereigniſſen gleich hilflos gegen— 
über wie der nur über feine X ngen verfügende aftive So ging man, geijtig wie ſachlich 

Tatkraft 

gleich ungerüjtet, ei 
toren entgegen. 
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V. 

Ein⸗ derndes thauſes. — Zau — Wlar: 
— Bedrohung des Ra Rathaus. Der Sen tere _ Einrüden Lamp’ls in das greifen der Komman mienung der Zeitfreimilligen. 

ichen— i wurde in der Kleinen — en Un Morgen des — der dort a, en 
Dur "ind gleifcpwarenfabri Meit eines derfelben auf und 

urits un 
rſichtigkei 

aus. der die Hierbei platzte durch Unvo nhalt auf die Straße regte. ſchüttete einen es und einiger — be gruen — nähere en ae ng ene Zelle Diefe begann 
n Radaver 

* ‚, Da 
Waſſe und glaubten u 2 feititellen iz war bon Ratten, — in ſeiner Fabrik Sülze —— Zufall bekannt war, daß .. daß bier ein a gebradht habe. der Verdacht — J Fabritation ans Tages port beteiligten * — daß * — Schar Er wurde da 

der al ma 4 ur dag Pors Arbeiter und re 
——— unruhig 

— — 
oder yo u Köpfe Er; 

gefallene 
ählich au äufer 6— werdende Menge, ——— in die — Be a ihnen Ihre Wißbegier srifräume enthielten. Ba e, und weitere auf- ein, die Die ne Dinge auf die .. ni ht mehr prüfen allerhand unappei deren Wahrheit ſich ba Keſſel wollte man regende a. 0.0, hervor. In on ehäuteten jungen ließ, drangen aus a Leib eines abg Ede follte Heil en een. baden, in einer anderen 39 
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gezwungen worden lein, rohes Katzenfleiſch zu ejjen, Arbeiterin= nen jagten aug, daß die Körper ausgeweideter Ratten verwendet worden wären. Die entjcheidende Wendung in den Dingen rief indefjen die allentbalben li) herumſprechende Mitteilung hervor, daß die Gejundheitsbehörde den Betrieb regelmäßig kontrolliert und keinen Anlaß zu einem Einſchreiten gefunden habe. Dieſe Mitteilung, die der Menge wahrſcheinlich zuerſt von den Heil— tragen wurde, die danach trachten mußten, 

bringen verſuchten, mußte dies den 
Anſchein erwecken, als ſtellte auch ſie ſich auf ſeine Seite. So entſtand eine tiefe Kluft zwi iſchen einem natürlichen durch Krieg und Revolution zu harten Au ßerungen erzogenen Rechtsgefühl einer großen Waſſe, die eine Lynchjuſtiz forderte und in den Formen ihres Rechtsbegehrens zu den naiven Außerungen i rli Empfindeng 3urüdfehrte, und der geordneten 
Redtiprehung einer modernen Staatsmacht, die auf das allein 
ihr zuſtehende Rechts⸗ und Strafverfahren nicht zu verzichten 
vermag. Es kam unerwartet zu einer vorläufig letzten Wacht— allen ungeordneten Mächten einer berflingenden geit revolutionärer Willkür und der aufitrebenden Gewalt eineg 
auf verfaſſungsmäßiger Ordnung beruhenden Staates. In dieſem nunmehr mit der ungeſtümen Schnelligkeit aller 
großen Ereigniſſe anhebenden Kampfe wurde zunächſt die Schutz⸗ 
mannſchaft völlig außer Gefecht geſetzt. Wenn ſie dieſelbe Diſzi— 
plin gehabt hätte wie vor dem Kriege, ſo wäre ſie wohl ſicher 
mit derartig en Unruhen fertig geworden. Jetzt war ſie ihrer 40 

— icht in der uſammenſetzung und * ganzen Zuſamt fe zu führen. Ihre Alarmie ee 
—— — pen Kali da ihr Chef, der ‘Po : e nicht al? 
23, ſpät und unvo ——— en Meldungen bie 2. ma - 
a ie fonnte. Ein Ipringen: . Enäeioizien ger — ſeiner vorgeſetzten ig me 
auch, onderzu — an rn mt nen 0 — ſpäteren finanziellen — ea 
nie m, * Initiative erſchweren muß a ſo ſchwer⸗ gen aan arbeitete der — als dreißig in un daß in fünf Stunden — — 

waren. rt zufammengezogen X I nod) aus, die en he ar .. Sei fisf vor Miß— Bachs Üpaßeit augen MBInDrEeRNEe DE Nee ur. wer bandlungen zu ſchützen, obgleich Die Tag Iorengegangenen Zeit der — in langſamen Aufmarſch ber'or die mit Menſchen hätte aus jest noch eine energijde renden und Damit bollgeftopfte Reichenftraße jaubem in Schauobjeft Der Menge 
einen Anruheherd beſeitigen wie — der in der Reichen— entziehen können. Zu dieſem Zwe iſſar Ruwolt bon der ſtraße kommandierende Diſtriktskomm Volkswehrmannſchaften. K dant Verſtärkung durch d verſagten ſo völlig, 

er 

de (ug gefeiert se — auszulöſchen, und dieſ rſu 
Die Polizei Beſitz ergreifen. FE ein amten Stadt um Hei 

konnte jetzt bon der gef erbeiſchaffen laſſen. tabthaus in hatte einen Rranfenwagen 5 ch dem © r na , A dur 
en enraaıs en 1. nn Verſuch jcheiterte jest Du ch Sicherheit bringen zu laſſen. de r, dem Kutſcher 

von einer — ee ae —— er au ann 
j 

Smart war jeit Beginn hen Häufig beſuchten —— ee rgerfejaft — meilt während dena her iszuge, die der Bürge un porzutragen hatten. nr Demonftration Drohungen oder Wünid ſo hinterließen dieſe ihrer — 28 ndregen feine Pfützen, hinterher kleine Wie ein Bel Ban en oft nod —— Bald entdeckten 
en — — diefe günftige Agita- 
tuppen bo bezahlte, Poli b8 wurden 

findige, bezahlte und — —— Debattierklu 
tionsgelegenheit, und 

io 



Die Bolizei traf jebt folgende Gegenmaßnahmen. Die Eingänge 
und Fenſteröffnungen der Heilſchen Fabrik wurden durch Bretter 
vernagelt und die beſchlagnahmten Häute durd die Abdederei 

abgeholt, jo daß auf diefe Weife die Urfahe der Anfammlungen 
dor dem Geſchäft von Heil befeitigt wurde. Diefe Maßnahme 

fonnte nur von vorübergehender Bedeutung werden, da die auf 

dem Rathausmarft ſich fammelnde Menge hiervon nicht berührt 
wurde und bald neue Objekte ihrer Schaufudt und Zerſtörungs— 

luft fand. In allen möglihen Vierteln begannen jest größere 
und Fleinere Trupps fogenannte „Aberholungen“ von Fabriken 

und Geſchäften des Nahrungsmittelgewerbes und ſchürten ſo die 

Erregung in der ganzen Stadt. Indem man überall die 

Geſchäftsbücher auf eine etwaige Abnahme der Heilihen Sülze 

bin überprüfte, gelangte man an immer neue Firmenanjdriften, 

lo daß die Bewegung fih nah dem Schneeballinitem radial 

auszuwirfen begann. Vereinzelt ging man aud) ſchon Zu Plün⸗ 

derungen über. Mittags, etwa um 12 Ahr, drangen große 

Menfhenmengen in das Rriegdverforgunggamt ein. Hier erhielt 

li der beitimmte Eindrud, daß der Überfall organiliert war, 

denn der Menfchenbaufe verteilte fich jofort auf die verſchiedenen 

Stodwerkfe und verlangte überall gleihmäßig die Schließung 

läntlicher Bureaus. Anführer und Wortführer waren überall 

Matrofen. Der Leiter des Amtes, Oberregierungsrat Dr. Lipp— 

mann, wurde unter Gewalttätigfeiten auf den Rathausmarkt 

geſchleppt und von den im Vathaus ſtationierten Polizeibeamten 

befreit. 

Die Menge hatte außerdem einen Teil der in dem Heilſchen 

Geſchäft tätigen Perſonen ermittelt und ſchleppte ſie zu Fuß oder 

auf Wagen durch die Stadt. Hierbei mußten einzelne wie am 

Pranger ſtehen, ſie hielten Schilder mit allerhand Aufſchriften, 

wie „Ich bin der Meiſter“, und mußten von Zeit zu Zeit aus 

einem großen neben ihnen ſtehenden Kübel ekelerregende ſoge— 

nannte Sülze vor den Augen der Menge eſſen. Alle dieſe Auf— 

züge fanden ihr Ende vor dem Vathauſe, wo ſie jedesmal die 

erregte Menge zur Siedehitze jteigerten und fie zu den Rufen 

„In die Alfter“ oder „An die Flaggenmaſten“ veranlaßten. Dem 

Dazwifchentreten einzelner beberzter Männer gelang es, daB 

Schlimmfte von den Opfern diejer Volksjuſtiz abzuwenden. Am 

Nachmittage eilte blitartig das Gerücht durd Hamburg, der 

Direktor der Blindenanftalt verabreiche deren Inſaſſen verſchim— 

meltes Brot. Dies hatte eine neue ungeheure Erregung zur 

Folge, und der Direktor, der Inſpektor der Blindenanſtalt, ſowie 

ein Blinder wurden ebenfalls auf den Rathausmarft geſchleppt. 
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| Noch einer anderen li bier abjpielenden Epijode wollen wir ohne weitere Bemerkung Plat gönnen, wobei wir dem Chroniſten der „Hamburger Volfszeitung“ das Wort lajien: „Plötzlich ging durch die Menſchenmenge die Nachricht, daß amerikaniſche Watroſen kämen. Dieſe Matroſen wurden mit donnernden Hurras begrüßt. Sofort wurde Spalier gebildet und den Ameri— kanern deutſche Kultur in Form von Hunden, Katzen und Ratten⸗ fellen, die auf dem Rathausmarkt aufgeſtellt waren, gezeigt. Kopfſchüttelnd und ſichtbar ergriffen verließen darauf die Ameri— kaner den Platz.“ 
Der Direktor der Blindenanſtalt war von Polizeis und Volks— wehrmannfchaften aus der Menge befreit und ing Rathaus gebracht worden, wobei die Volkswehr ohne Anweifung mehrere 

aus Bahrenfeld alarmbereit bis 3ur Ro Altonaer Balmaille bor, jhidte fie aber bin zurüd. 
Die Rommandantur bejaß Feine a Sage in der Stadt und ihenfte günftigen Nahridten einen Glauben, den dieſe nicht verdienten. Für Lamp’l war zudem ein Harntgrund feineg 3ögernden Verhaltens die Befürchtung, daß Die Erregung der Bevölferung li) bei den Stahlhelmen und Handgranaten de iteigern werde. Unangebradte Sentimentalität niſchen Stimmungen der wankelmütigen Waſſe und unverdiente Rückſichtnahme auf die ſeit Wonaten in der Preſſe gepredigten Argumente des Gegners traten ſo a 

usreichende Kenntnis der 

zweiten Tage ermöglichten die ſich anbahnende Kataſtrophe des dritten Tages. Die von der Kom 
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ie unter jpites d Gejindel, die un ejonder8 Matrojen und na der Rats 
——— zu ſtehen ———— nn = en als Iangten. Diefe begann Verſtärkung gen —— telephoniſchen an. en 
— itens der Kommandantur aus e Erlahmen der 
auch jetzt = getragen wurde. Dieſes — — 
— ee führte zu Verhandlungen 5 enannten Roms 
dann mit ns es aller Eingeſchloſ⸗ 
ann Hmm * ielleicht nicht mit Zu inend auf Anord— 

miſſion, die — vielleich ite ber anſcheinen N Alterwall⸗Seite her an ielt. Die Dinge 3 Ban Wiebe Ga ae DS nung 3 Rathau * eisgabe de 150 Mann — F— — —8 ar DER Fed tn DaB Rathaus ein— 
müffen, alvente 
esreiwilligen Wadtabteilung 2 
drang und die Lage wiederhe 

Stellen, " von verſchiedenen oniſche Hilferufe beiondere ein 
Dringende a ee Pia im a —* beur⸗ 

die ee ee Campe, der —— ſtände, hatten ra = a8 Rathaus vor feiner A Haltung eilte, da 
iner bisherigen 

[der 
. be feiner k idten Bahrenfe Lamp'l zu einer Aufga 

zurückgeſchi 
en 

Nachmittag 
dantur gefahr veranlagt. Die am ieder zur Romman en wiever 3 Don bier hatten waren auf Laſtkraftwag 3 beordert worden. leu⸗ um Stadthau (8 über Neuerwall, Sch ie under printer Shrung Sam ie Tears ee ; all den Mar betreten zu ſenbrücke as möglichſt unbemerkt . nt auf 2 gelang indeifen night. —— der erſten nn fplitterten I — — bedrängten em 

un ie zu albſtarke 
ten ſie 3 N nn Anmarfölerenden und Die De ſchießen die letzten 

ichnenden u Ine Leute dem beze “ wurden einzelne entwaffnen. Unter Dem die Volfawehr” wu ierauf 
ie die 

en. Hier ja doch nicht, orten ihnen die Gewehre entrifl 
zu Boden gewor ine weiter vorn ten, dann eine Als inzelne Mannſchaften, in die Luft. 
machten erſt —— und ſchoſſen ma Es gab dabei jtehende Grupp rde in die Menge geſcho Touerbefehl war dag nicht half, wu J Verwundete. Ein F Notwehr vor. einen Toten und fünfzehn ſpontaner Akt der ein nicht gegeben worden, es lag eizte die Maſſe auf das 

renfelder rei arfgemacht Das — erg fie gegen dieſe — — Se diefe Fleine Schar Rn Veſih des Vat⸗ einen tobenden Volfahaufen den fait gefüher it Blut erfaufte einem tobenden Vo n. Der verfjpätete, m hauſes ftreitig zu machen. ee 



Einſatz der Bahrenfelder konnte nit mehr abjchredend oder beruhigend wirfen. Er goß nur öl indie Flammen aufgepeitjchter Maffenleidenihaften. Die gereizte Menge begann den Angriff auf das Rathaus, nachdem feine fampflofe Abergabe ihr durch Die Dazwijhenfunft der Bahrenfelder vereitelt worden war. Zunächſt fand ihre Leidenschaft, nahdem der letzte Stahlhelm im Rathaustor verſchwunden war, einen neuen Gegenſtand in den der Kolonne nachgefahrenen Laſtkraftwagen. Sie wurden kurz und klein geſchlagen und in Brand geſteckt. Erdgeſchoßfenſter der Börſe wurden eingeſchlagen und man verſuchte, auch an dieſe Feuer anzulegen. Der hier entſtehende Brand konnte indeſſen 

‚ bor allem aud im Hinblid auf die zu ihrem Entjaß berbeigerufenen und im Laufe der Naht anrüdenden Verftärfungen. Im Rathaufe traf Lamp'l jet folgende Maßnahmen. Er ver- bängte den Belagerungs uſtand i 

Nachmittags einrüden können. Sie müffen zum GCinrüden 
er Befehl der KRommandantur treten. Lamp'l bofft ohne lie Ordnung aufrechtzuerhalten, will 
vermeiden, im Falle neuer 
und Bewaffnung der Eins 

lenden Ereigniffe in leßter Stunde eine grundlegende Umfehr in der don Lamp'l verfolgten Politik: ein bölliger Verzicht auf Schutzmannſchaft und Volkswehr, die als Schützer 
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bu ; rh Die Jugend Hamburgs in eine Rataftrophe = nr Hei Saumjeligfeit und Halbheit, mit der man en geworden war. 
begegnet hatte, ſchon zu einer unaufbaltjem iwilligen am 24., Auf den Befehl Lamp'ls wurden Die Zeitfre — 
gegen 9 Uhr abends, nach Bahrenield a Senft- 
Uhr nachts ftanden 150 unter Führung = Führer der „Fre— 
leben marſchbereit. Dieſer erhielt von 3 Rathaus zu beſetzen. waba“, Major Fromm, den Auftrag, da auch die von Senft— Aber die dortige Lage war weder iejer wen 63 war weder 
leben angerufene Rommandantur im — gehabt hatte, bekannt, daß Lamp'l bei ſeinem Einrüde — Feuer lag. So 
noch —* daß das Rathaus unter bteilung auf 
erhielt 3. 8. der Abjutant der — 2u. nachts zwiſchen 
Due rege na = a es fei nicht — 12 und 1 Uhr den Beſcheid, i nichts los. Von und — a werden. In der Stadt ar Hauptmann dem Stabe der Rommandantur — he und führte in 
Danner in perjönlihem Entfhluß in — des Gegners ziviler Verkleidung eine umfaſſende Er +. Fonnte ſich indeſſen 
durch. Hierbei wurde er am Morgen — einer groben Tracht bor einer Lynchjuſtiz retten und Zaun 0 
Prügel davon. 

* 
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VI. 
Eintreffen der Bahrenfelder im Rathaus. — Kampf um den Rödingsmarkt. — Waffenſtillſtandsverhandlungen. — Überrumpelung. 

Die Abteilung Senftleben verließ mit un 
vor allem aber in völlig ungenügender A 
Es wurde ſowohl verſäumt, ihr Brot und 

genügendem Auftrag, 
usrüftung Bahrenfeld. 
Proviant mitzugeben, 

„Handgranaten uſw., unterlaſſen wurde. Verhäng- nisvoll machte ſich bemerkbar, daß eigentlich allen Beteiligten 
pfen abging, und in ihnen eine 
ge in Hamburg vorhanden war. Die allgemeine Unterſchätzung des Ernſtes der entſtandenen Bewegung, der ſchon die Kom 

Die Abteilung wurde durch einen Sonderzug der Vorortsbahn bis zum alten Sternſchanzenbahnhof befördert und hier aus— geladen. Vach einer Anſprache ihres Führers rückte ſie mit loſer Schützenkette als Spitze bis zum Dammtorbahnhof und von dort über den Stephansplatz zum Gänſemarkt vor. Die Abteilung fand den Dammtorbahnhof durch die Gruppe Doſe beſetzt, etwa fünfzig Bahrenfelder Dauerfreiwilligen, die gegen 12 Uhr nachts von der Kaſerne im Laſtkraftwagen zum Rathaus aufgebrochen und in der Gegend Jungiusſtraße — Holſtenplat durch Feuerüber— fall zur Umkehr gezwungen worden war. Daraufhin hatte ſie den Dammtorbahnhof als Aufnahmeſtellu Senftleben beſetzt und trat anſchließend den Rückmarſch nach Bahrenfeld an, wo ſie gegen 
48 

enft⸗ 
Auf dem Wege zum Gänfemarft ae a leben die erjten zuverläfjigen Nachrichten an Herren Haupt» 

bausgurtel Durch bie ber Abteilung —— [dt. Auf derſelben 
mann Danner und Oberleutnant 3. ©. - allem Matrojen und Wegitrede wurden zahlreiche Plünderer, u anderen Gegen« Volfswehrleute, mit Uhren, ann der Rathausgegend 
ftänden gefangengefett, während au örbar wurde. Dieje in 
Gewehr- und Majhinengewehr-seuer = Seiten ſich aufdrän— der einſamen Nacht jo von verſchiedenen ten zum erjtenmal ein 
genden Eindrüde vermittelten den Beteilig en Unternehmens 
Gefühl für die Unficherheit des a. Hauptmann 
und erwedten eine ſtarke jeeliihe Anſp Beobachtungen feinen Senftleben befahl auf Grund der en zum Rathaus Zugführern felbftändiges ſprungweiſe te Zug, Degelow, wurde 
bin und Wiedervereinigung dort. Der er] ite Zug Müller, mit über den Neuen Jungfernftieg, der zwe ten Leutnant Wehber Sauptmann Genftieben, feinem bnlnn Top, Könige 
und Hauptmann Danner an Der — über Hohe Bleichen, und Poftitraße, der dritte Bug, Bundies über ah an 
Bleihen- und Adolphsbrüde parallel nz das erfte feuer bon 
in Warſch gejeßt. Zug Degelow ha etwa in 
nem Mafchinengewehr, das auf dem = und im Oturm Höhe des Alſterpavillons aufgeitellt ne weitere Schwierig" 
genommen wurde. Er erreichte darauf 5 nod) auf dem Fung« 

reiten den Rathausmarkt, nachdem et a Einwohnerwehr ver- 
lernftieg mit einigen beherzten a. rhielten ſtarkes euer einigt hatte. Die beiden anderen Züge © euenwall und die 
aus der Gegend Rödingsmarkt, da den 

übergehend zum Sleete Hinunterftrich und ben un ei por allem den 
Stoden brachte. Die Lage wies ſo en auf eine Entlaftung in 

ü dies zwingen e befindliche 
—* —— —— Der bei dem —— im Bortal« 

Saupkmann Senftleben machte auf or und fuce durch Leucht- 
eingang des Kaufhauſes Robinfon ba befagung. Nachdem Diele ſignale Verbindung mit der Rathaus e| e durd ſprungweiſes 
erzielt war, überwanden die beiden on Straßenfreuzungen 

Vorgehen die unter jtarfem Feuer ——— war das Rat— 
"Kenüheraä m 5,30 Uhr bo iht und feine 

— ———— a ohne Verluite erreich on 
amp'l den Veſatzung — erhielt Geutmant Bunbied Man EN 0 d in Richtung ne Stabtäauß au DEIESENL 

Befehl, die Gegen u fäubern und dag Stadth im dortigen 
Mit feinem Zuge zu der Aufrührer, die ſich Hier war der Hauptliß 
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Steuergebäude mit den ihnen bei der Erjtürmung mehrerer 
ſchlecht verteidigter Volkswehrwachen in die Hände gefallenen 
Gewehren und Majchinengewehren regelrecht verſchanzt und vers 
barrifadiert hatten (allein auf dem Hauptbahnhof waren von 
ihnen um Mitternacht 12 Mafhinengewehre „erobert“ worden), 
und don dort aus die Anmarſchwege und Umgebung des Rat- hauſes von der Börjenfeite her unter tändigem Feuer bielten, 
während der eigentliche NRathausmarft und die Vorderfront des NRathaufes in den frühen Morgenitunden durch Feinerlei Feuer beläjtigt wurden. Ein Offenſivſtoß nad dem Rödingsmarkt mit dem Ziel, noch vor Einjeten des morgendlihen Verkehrs die Aufrührer in ihrem zentrum auszuheben, mußte daher mehr Ausſicht auf Erfolg bieten als eine itarre Verteidigung des Rats hauſes. Es wurde aber verhängnisvoll, daß dieſer Vorſtoß von Lamp'l trotz Weigerung des Leutnants Bundies, dem Lamp'l unter Berufung auf ſeine Eigenſchaft als Kommandant ent— gegentrat, mit unzureichenden Kräften und ohne Verſtändigung mit Hauptmann Senftleben und dem zum Führer der alten Vat— hausbeſatzung ernannten Leutnant Stahl befohlen wurde. 
So Fonnte eg geſchehen, daß Hauptmann Senftleben gegen 8 Uhr morgen3, als er den Gejamtbefehl über dag Rathaus übernahm, lid den Dingen mit gebundenen Händen gegen— überſah. Ein Drittel der ihm zur Verfügung ſtehenden Kräfte hatte ohne ſeine Kenntnis auf Befehl Lamp'ls eine ſelbſtändige Aktion begonnen, in deren Verlauf er ſich genötigt ſah, dieſe mit noch weiteren zwanzig Mann zu unterſtützen. Ferner ſtellte es ſich jetzt heraus, daß die alte Rathausbeſatzung, bunt 

e kam und ſich ſeinen 
die anweſende Schutzmann— 

Das Entſcheidende blieb aber, daß 
er friſch angerückten Truppe in zwei war, von denen ſich ſchließlich keine behaupten konnte. Hieran vermochte grundlegend auch nicht zu ändern, daß gegen 9 Uhr morgens Leutnant Wipperling mit einer Verftärfung von 60 Zeitfreiwilligen und zwei Geſchützen ohne Hinderung auf dem Rathausmarkt eintraf. Denn allmählich begann die Umgebung des Rathausmarktes ſich wieder mit demonſtrierenden Waſſen zu füllen, gegenüber denen mit einer tatſächlichen Gefechtsſtärke von beſtenfalls 150 Mann — Die ſtarken Poſten in dieſe Zahl eingeſchloſſen — nur noch e 

Anordnungen weitgehend entzog; 
ſchaft erklärte ſich neutral. 

ine Defenſive möglich war. Die Zeit zur Offenſive war jetzt ſchon verpaßt. 
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ages und gezwungen durch das 
Gemäß des ihm erteilten Auftr — fc 

ug ſtändig flankierende sdingsmarkt are Sun mi in een SE $ önfedamm u äude, gegen 
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da8 die weiten Stragenfreuzungen am Seitfreiwillige Walter 
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Zimmermann durd feindlichen Schuß 568 Hohbahnhofes 
Leutnant Bundies beſchloß Die a gegen das 

ã ewinnen, tärkung an. 
en * Hauptmann ee Füh- 
Nachdem diefe — darunter ein Majhineng bar. erfolgte unter 

rung don Leutnant Köfter le Rödingsmarkt ohne Laufſchritt die Beezung des Bahnhofe den die iir etwa 11/, Stun weiteren Rampf. Hierdurd gelang e3, fi ten und den Gegner 
la Gegend von dem feindlihen Feuer zu = 2 * Zwiſchenzeit 

aus ſeinen Poſtierungen zurnczudtan⸗ N eine andere Taktik 
befam diefer aber neuen Zuzug und ſch Säufern verſchaffte 
ein, indem er ſich gewaltſamen — en 

ee ee Häufern befindlichen 
liegenden ußfeld i [reichen, auf den umliege igenes Sch 

Meg A konnte fein nn a fielen als 

mehr gewonnen werden. Bei a — Brinkmann und 
i itfreiwilligen er eines weiteren —— = ur Die um 

Rückzug 

Fortkommens auf dieſe verluſtreiche See 15 Mann da 
in den Alterwall, in dem nunmeht KT ig Geneft) zur 
zu jeinem Beginn belegene Haus u ar zwijchen 8 und 9 se 
Verteidigung hergerichtet wurde. E n den Rödingsmarkt wa 
morgens. Der gewaltſame Vorſtoß 989° FIadierten und hinter« 

Ga: rbarrifadter 

a nn, 5 Gegner geſcheitert, der oe 
litig von allen Seiten —— tapferen Schar im wilden 

Rückzug zum Vathaus der 
indli itten. feindlichen Feuer abgeſchnit ngeit sutt Den then 
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nd Die 

—— * Zahl ſeiner Truppe entſpreche 
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Meinung vertrat, diefen ungehindert ſich bewegen zu lajien und 
nur durch die an den Zugangsſtraßen aufgeitellten Boitierungen 
zu regeln, um Stofungen und Anfammlungen zu vermeiden, erhieli er 7,30 Uhr durch Leutnant Stahl den angeblihen Befehl Lamp'ls, den Rathbausmarft abzujperren. Diefe Maßnahme führte dazu, daß eine wachſende Menſchenmenge an der auf— geſtellten Sperrkette ſich zu ſtauen begann und radauluſtigen Elementen ein feſtes Angriffsziel geboten wurde. Da notwen— dige Materialien, wie Stadeldraht, nicht in genügender Weife borbanden waren, fonnte die befoblene Abjperrung nur geringen Schuß bieten. Einer ſtändig wachſenden, vorwärtsſchiebenden Menfhenmenge gegenüber konnte bald die ſchwache Poſtenkette nicht dauernd itandhalten und wurde gezwungen, langjam ſchrittweiſe ſich zurückzuziehen. Trotz Auffüllung durch die am Worgen gekommene Verſtärkung wurden die Poſtierungen ſo in einen engen Bogen um das Rathaus gedrängt. Das Geſetz des Handelns wurde ihnen in zunehmendem Maße durd die immer ftärfer werdenden und immer drohender lid) gebärdenden Waſſen diftiert. Auf oftmalige fernmündliche Bitte um Verſtär— kung konnte aus Bahrenfeld als letzte Reſerve nur noch der bereits erwähnte Zug Wipperling geſandt werden, alles weitere Drängen des Adjutanten Leutnant Wehber, der im Auftrage des Hauptmanns Senftleben um Verſtärkungen bat, blieb erfolg— los. Der im Alterwallhof eingeſchloſſene Leutnant Bundies rief ſelbſtändig die Kommandantur an und bat um den Entſatz durch Reichswehr. Dieſer wurde ih 

würde. Leutnant Mau hielt fei 
itelle von „Heim und Herd“ im Südſeehaus beſetzt. Ihm gelang es, noch zahlreiche Zeitfreiwillige zu alarmieren. Auf dem Rückweg wurde er von der Menge überfallen und ſein Begleiter in die Alſter geworfen. 
Wie der Zug Bundies im Alt 

vormittags die Reitabteilung Se 
eingeſchloſſen und umlagert von 
jierten Volksmenge, die ih immer ftärfer mit Bewaffneten, Matrofen, Volfswehrleuten, Gefindel durchfeßte und ſtändig drohender in ihrer Haltung wurde. In beiden Abteilungen lebte ein entſchloſſener Selbſterhaltungstrieb, bei den noch verbliebenen Stützpunkten ſtanden Gewehre und Waſchinengewehre zur Ver— fügung, der Rathausbeſatzung zwei Feldgeſchütze. Aber es waren auch nachteilige Tatſachen feſtzuſtellen. Müdigkeit und man— gelnde Verpflegung f chwächten die KRampffraft der Fleinen Truppe, der jede Möglichkeit eine Entſatzes von außen und einer 
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erwerbötätigen Schichten Hamburgs wurde aus einem zur 
Shwäde ſich verfehrenden Bedürfnig nah Frieden dazu vers 
leitet, fih von der von ihnen jelbjt gejhaffenen Staatsgewalt 
und den jich für diefe im Rampfe Aufopfernden ſchmählich loszu— 
ſagen und unter der Hypnoſe kommuniſtiſcher Reden zweifel— 
haften Schutz zu ſuchen bei dem imaginären Begriffe des „prole— 
tariſchen Rlafjenfampfeg“. Es war nicht genug, daß, während 
eine kleine Truppe unter blutigen Opfern das ſtolze Rathaus 
ihrer Vaterſtadt heldenmütig verteidigte, Hamburgs Bevölkerung 
dieſem Kampfe als einem Schauſpiele in der ſtumpfen Neugier 
tauſendköpfigen Gaffertums ohne jede Regung zuſah; wenige 
hundert Meter von dem Schauplate des Kampfes entfernt, 
hatten die Vertreter dieſer Mafje den traurigen Mut, von den wedhjelnden Stimmungen und Eindrüden des Augenblidg gejagt, ihre Truppe und damit ihren Staat der urteilälofen Maſſe aug- zuliefern. Von f ämtlihen Rednern wurde dag Verhalten Lamp’Ig Iharf getadelt und dag Schießen auf Frauen und Rinder vers urteilt; davon, daß die Straßen Hamburgs angefüllt waren mit plünderndem waffentragenden Gejindel, daß diefeg in ihnen an allen Een Häufer zu berbarrifadieren und feltungsartig auszu— bauen begann, war nicht die Rede. So beſchloß man, unter Umgehung der militäriſchen Befehlshaber vom Senat die Ent— laſſung der Bahrenfelder Truppen, die Entwaffnung der Ein— wohnerwehr und die Bewaffnung der Arbeiterſchaft zu fordern, 

Truppe zwiſchen die Schere von Sen 
gab ſo ſeinem Entſcheide den Anſpru 
von Senat und Volk rechtsverbindlich 
Der Urheber dieſes ſo klug auf die M 
Planes war der Kommuniſt Wolf 
für weite Strecken der VNachkriegsent 
Bild: Der Kommuniſt als Führer, 
politiſch indifferenter Volksſchichten. 

In dieſem Zuſammenhange erinnern wir uns dar Lamp'l für 3 Uhr nachmittags den Einſatz der Veichswe fordert hatte. Dieſe ihnen gemachte Mitteilung wurde Leitern der Verſammlu 
Waffe gegen ihre Urhe 
burger Bevölkerung a 
dem Einmarſch von T 
Verhältniſſe auf den K 
ſieghafte Geſte eines f 
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at und Arbeiterſchaft und 
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gemachten Schiedsſpruches. 
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hr anges 
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beauftragte Ruſch auf einen Waffenitillftand drang und 
Hauptmann GSenftleben feiner Perſon, die er ihrem Verhalten 
nad) als den nad) Lamp'ls Syortgang maßgeblihen politifchen 
Vertreter der Rommandantur anjah, nicht den Gehorfam ver» jagen zu Ffönnen glaubte. 
Der Abſchluß des Waffenitillitandes bedeutete für die Truppe die Aufgabe der Freiheit ihrer militärifhen Entſchließung Zus gunjten politifcher Erwägungen, und räumte Ziviliſten von noch unbekannter Zuverläſſigkeit der Urteilskraft und des Entſchluſſes ein Mitbeſtimmungsrecht über ihr weiteres Schickſal ein. Ein anderes Verhalten hätte die Aufrichtung einer auf die Perſon von Hauptmann Senftleben ſich gründenden Militär— diktatur über das Hamburger Rathaus und ihre Durchſetzung mit allen Waffen, auch der artilleriftiichen, ohne Rückſicht auf Häufer und Wenſchen ing Auge faſſen müffen. Es hätte ſich mit Notwendigkeit ergeben müſſen, wenn ein ſolcher entſchloſſener Widerſtand den Entſatz der Truppe durch von außen in die Stadt dringende Reichswehr ermöglicht hätte. Ob dieſe Möglichkeit in der entſcheidenden Stunde Der Daffenftillitandsverhandlung bom Rathaufe aus einwandfrei hätte feftgejtellt werden fönnen, darf nad den oben erwähnten Beifpielen füglich bezweifelt werden. Hauptmann Genftleben lieg alſo unter dem Signal „Das Ganze Halt“ das Feuer in der Linie ſtopfen und die Deputation 

nung des Gegners“ in Stärke von drei Mann zurück, der auf ihre Anforderung von Hauptmann Senftleben bereitwilligſt drei Zeitfreiwillige als Abordnung der Truppe beigeſellt wurden. onzeugen für die erfolgte Einigung trat die 

letzte rettende Wendung zu geben. 
Der Umgang der Deputation befriedete Rathausmarkt und Alt wall, auf dem Adolphsplatz und am Burſtah erreichte ſie die gegenteilige Wirkung. Hierhin hatte ſich vom Rödingsmarkt her, nach der Einnahme des Stadthauſes der aktivſte Teil der 
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Gegner gezogen, auf ſie hatte das Erſcheinen — 

mit der Abſicht zu vermitteln, die Wirkung des rote belaſtet ließ den Stier. Der Pöbel, von Vechtsvorſtellungen Mast hinweg« fi nicht über Die in feinen Sänben befiubige TINDL Aa Ne täufhen, der aktive Linksradikalismus en 
bon der Opportunität3vermittlung der Mitte ben f * Pardon“ 
Wilde Rufe: „Wir verhandeln nicht und gebe drängten Ver— antworteten den erregten Bemühungen der on Höhe an— 

mittler. Die Angreifer liegen ihr euer zu n ftummer Vers 
ſchwellen, während die Pojten der we en ein erneuter biffenheit das ihrige ſchweigen liegen. — wiſchen Rechts⸗ 
Befehl zum Feuern gegeben worden, als die * im Gewiſſen wahrung und Selbſtbehauptung kämpfenden en Zweifel der Truppe zu unerträglider Anjpannung ei raubtierartigen 
durch den im plöglihen Anjprunge — ——— Truppe a me ie ein jahes Ende fanden. Ihre Mannessunk, im KANEn az grub ihr in der Verhandlung Das Grab. ihrer foldatifchen 
politiſche —— De ge MWaffenftillftand 

' , Die 
a en aaa über den Kampf der Truppe hatte er 

m gene De heit war man auf Dieje nn 

unvorbereitet Der dort befindliche — he 
hatte lediglic) den ruhigen Rathausmartt nicht gewahr. Man 
der drohenden Gefahr in jeinem — J n wohlverdienten 
hatte ſoeben im Bewußtſein der ſich as ſich gerade an, Ruhe die Gewehre zufammengejeßt — u regeln, al plötz⸗ das Aufziehen der Poſten in erneuter a gedrungene 
lid) eine johlende, durd) die Börfe in das Gewehren ftehende 
Menge die neben den zufammengejegten lichkeit einer Gegen- 
Truppe überrumpelte und fie ohne u Ruhe und Belonnen- 
wehr zur Abgabe der Waffen Zwang. J ant Wipperling, die heit von Hauptmann Senftleben und — bewaffneten unter perfönlicher Lebensgefahr in den Meßel zu berhindern. 
Haufen ji) begaben, gelang e2, ein Gem ehr entriffen, daß 
Hauptmann Senftleben wurde dabei das io; Geſicht wurde 
Koppel abgefhnitten und der Rod ee | 
mit Gewehrfolben blutig geihlagen u Befehl von Hauptmann Die entwaffnete Mannſchaft trat auf ; in würdiger 
Senftleben nad der Alterwall»Geite hin en aber nicht 

ilitäriſchem Kommando — i8 ehren— Form unter militä dieſes Ietste Zeugnis e ' ber aud) en befiegt — — var — Pöbel unerträglich, blindlings 
haften Soldatentu 



und meuchelmörderiſch ſchoß er in die in Reihenfolonne dag 
Rathaus verlajfenden Mannſchaften. Zahlreihe Tote und Vers 
wundete bededten als Folge dieſes heimtückiſchen Aberfall3 den 
Straßenboden, die big hierhin zufammenhaltende Truppe wurde 
dur ihn zerjprengt. An eine Aufredterbaltung der Ordnung 
war nun nicht mehr zu denfen. In der einjeenden Verwirrung 
gelang e3 einigen auf abenteuerlihe Weiſe zu entfonmen, die 
Mehrzahl wurde von der johlenden Waſſe in Empfang genommen 
und mit hocherhobenen Händen zum Heiligengeiftfeld geführt, 
wo die dort fich verfammelnde Arbeiterfchaft dag Gericht über 
lie abhalten follte. Es foll nicht unerwähnt bleiben, daß in 
dieſen Stunden neben Zügen namenlojer Robeit auch folde 
fapjeren und edlen Schutes gegenüber den wehrloſen Opfern 
zutage traten. Stet3 waren eine Anzahl befonnener und anſtän— 
diger Elemente aus der Arbeiterſchaft bereit, die Geſchwächten 
und Wehrloſen vor tätlichen Angriffen zu ſchützen und ehrlich 
bemüht, dem erlegenen Gegner eine würdige Behandlung zuteil 
werden zu laſſen. Gegenüber dem Andringen der Menge waren 
ihre Bemühungen zwar oft zur Fruchtloſigkeit verurteilt, doch 
war es ihnen beſchieden, das Schlimmſte abzuwenden. Nachdem 
die Truppe eine Zeitlang in der Heiligen Geiſtkirche ein— 
geſchloſſen war, wurden die einzelnen von der Menge einer Art 
Verhör unterzogen und dann zumeiſt nach einigen körperlichen 
Inſulten laufen gelaſſen. Freilich ſollte auch das für viele noch 
nicht das Ende der Verfolgung bedeuten. Den meiſten waren 
Brieftaſchen und Ausweispapiere, manchen auch Wertſachen bei 
dem erfolgten Überfall entwendet worden. Daß gefundene Mates rial ift dann anfcheinend von beitimmten reifen der Aufrührer 
ſyſtematiſch ausgewertet worden. Jedenfalls hatten ſich in den 
folgenden Tagen noch zahlreiche Zeitfreiwillige unliebſamer 
Beſuche in ihren Wohnungen zu erfreuen, vor deren Wieder— 
holung ſich manche ſchließlich nur durch eine heimliche Entfer— 
nung aus ihrer dem Pöbel ausgelieferten Vaterſtadt zu entziehen 
vermochten. 

Arger erging es der im Alterwallhof eingeſchloſſenen Abtei— 
lung Bundies. Sie hatte dort das erſte und das zweite Stock— werk beſetzt und die ganze Zeit über unter dem heftigen Feuer ſchwerer Maſchinengewehre und auf den Dächern verſteckter Scharfſchützen nur mit Mühe ſich behaupten können. Das feinds lihe Feuer madte fait jede Bewegung zur Unmöglichkeit, gleich zu Beginn fiel ihm der in der Haustür alg Poſten aufgeitellte Zeitfreiwillige Ove Op ens, der Vater mehrerer Rinder, zum Opfer. Vergebeng bemübte fi Leutnant Bundies, durch Fern— ſprecher Entſatz herbeizurufen, Hauptmann Senftleben glaubte 
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illeriſtiſchen 
dieſen nicht gewähren zu können, auch zu te 
Niederfämpfung des Gegners kam es — von 
erreichte die Abteilung die telephoniſche a — 
begonnenen Verhandlungen, etwa ale — ie t zu deuten 
die Srompetenfignale, die man jid) A a u Geufe 
wußte, bis auf der Straße der vom Rathau ihtbar wurde 
nant Sander mit weißer Binde um den von gaupt⸗ 
und in das Haus gelangen konnte. Er über — Daraufhin 
mann Senftleben den Befehl: „Gewehr bei Fu uſammen mit 
brachen Leutnant Bundies und Leutnant Droege Gegenſeite Leutnant Sander zum Vödingsmarkt — auf der Höhe 
zum Einftellen des Feuers zu bewegen. fie mit Führern 
des „Hamburgifhen Correjpondenten — en 

der Gegenfeite zufammen, denen N und drängten ſehen nachdrängte. Matrofen bildeten U on dem wilden 
dieſes zurüd. Die Verhandlungen wurden | N Offisiere“ unter« 
Schreien der Menge: „Haut fie tot, . rrannt, Die Drei 
brochen, die Kette der Matrofen von hinten 1 ke die Maffe 
Offiziere zu Boden geriffen. Aber lie ni Beſatzung, die auf den Alterwallhof zu, deſſen unvorberei eit zu Gegenwehr 
die Waffen aus der Hand gelegt hatte, feine 3 

2 ont Sander wurde bon Der enge zum on. 

— *— Als dort die Schießerei auf die N oe 

ng mit zwei anderen Beitfreiwilligen zu — es 

mann Keller ftehenden verlaſſenen re Widerjtand zur 
muniften und begann mit Diejem einen ne wurde er an 
Rettung feiner Kameraden ZU verſuchen. r der andrängenden 
Backe und Kinn verwundet, verſuchte ſich vo — 
Menge durch einen Sprung in die — na ertränft. Der 
von diefer beim Verſuche des a... fiel bei der Waffe, 
zweite Mann der ee ellte dem gleichen 
dem dritten gelang es dadurd, daß er — de von der Menge 

St u tan. er Baummal epadt und auf Dem 90 efolgt, die 

geführt au ” Stzoße von einer Jebluaken ne fehlte in 
ihm mit GErtränfen in der Elbe drohte. fiefert und dort nächte 
das mittlerweile erftürmte Stadthaus eine it Binile 
liherweije von einem Kommuniſten befreit, eleitete. Den Leut— 
zeug verſah und bis zur Altonaer oo Stelle zu lynchen. 
nant Bundieg verfuchte Die Menge an Or ein und verfuchten 
Weiber und Männer traten ihm den a zu zertrümmern. 
ihm mit feinem eigenen Stahlhelm den — vergebens. Man Die Rettungsverſuche der Parlamentare blie 
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ſchleppte auch ihn auf den Bahnhof Rödingsmarft, wo der Apo⸗ 
theker Reubert eine Sanitätsſtation eingerichtet hatte. Seinen 
Händen wurde er durch neue Drohungen entriſſen und ſchließlich 
in ein Haus am Burſtah geſchleppt. Dort ſchien ihm ein im 
vollen Blutrauſch befindlicher Mann mit einem Schlachtermeſſer 
den Todesſtoß geben zu wollen, als noch einmal das Dazwiſchen— 
treten beſonnener Leute ihm das Leben rettete. Er wurde dann 
durch einen Wagen in das Hafenkrankenhaus gebracht. 

Die in dem Alterwallhof befindliche Beſatzung war bei dem 
Eindringen des Gegners zum Hausboden hinaufgelaufen, von 
dem aus es ihr noch rechtzeitig gelang, auf das Dach zu ent— kommen und von dort aus über Nachbardächer hinweg in aben— teuerlicher Flucht den Weg in Spitzböden und Lichtſchächte zu finden, in denen ſie die über ihren Köpfen hin und her ſuchenden Verfolger, die ihnen in vielen Flüchen den Todesſturz aus dieſer luftigen Höhe prophezeiten, nicht finden ſollten. VNach einer qualvollen Naht konnten fie am nächſten Morgen den Weg nah Haufe antreten. Es joll in diefem Zufammenbange niht verſchwiegen werden, daß den gehetten Flüchtlingen im Haufe der Deutihen Banf von Bewohnern Hilfe berjagt und ihre Lage dadurch ungemein erihwert wurde. 
Die bei Schadendorf befindliche Einwohnerwehrwache löfte ſich nad) dieſen Vorgängen auf, nachdem ſie von der Komman— dantur den Räumungsbefehl und vom Hauptbahnhof die VNach⸗ richt erhalten hatte, daß die dort befindliche Volkswehrwache zu den Kommuniſten übergegangen ſei. 
Der Führer der Einwohnerwehr, Hauptmann Coqui, wurde am Gewerkſchaftshaus an die Wand geſtellt, um erſchoſſen zu werden. In dieſem Verlangen taten ſich wieder beſonders die anweſenden Weiber hervor: „Schießt ihn nur ſchnell tot, ſonſt entkommt er, wie vorhin die Bahrenfelder.“ Coqui trat der Menge unerfhroden entgegen und bielt ihr eine energiihe Rede bon wegen „Schweinerei“ und „reute, die ihren Dienst tun“, Das hatte zur esolge, daß er von einigen beberzten Leuten ing Gewerfihaftshaug bineingezogen wurde. Als er wieder Der Menge außgeliefert werden jollte, wurde er von ſechs Rommu- nilten über die Dächer, Richtung Norderftraße, ing ‘Freie gebracht und in ein Auto zur Heimfahrt geſetzt. 

* 
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VII. 
— 6G6 ifen der Reichs— 

i . — Einmarſch des Korps Lettow— " tegierung i — 

Mi der Eroberung des Rathauſes und gegen 
der Bahrenfelder war der Staatsautorität 2 ——— Macht 

öffentliche Symbol ihrer Wirffamleit wie je 2 te Senat tagte n. Der aus dem NRathaufe depofjedier die Hilfe des 
im Gebäube der Oberſchulbehörde — — zu 
Reiches zur Wiederherſtellung ſeiner nn Stadtfomman- 
erbitten. Der einer Truppenmadt entbehren 3 in einem Auf» 

te von der Wandsbeker Kajerne au — 

er — ihm zuſtehende Kommandogewalt zu erin — 

— — übrigen bie herannabende Reihawebrbi Te © ſich in 
perfprengten und flüchtigen Zeitfreiwilligen tan 
der Bahrenfelder Kaſerne und vereinten ſich n octen Grund 
den der Wachtabteilung zur Verteidigung De 

„5 der Sad is Dre aber wmfäräuf oe Anmter 
iebgräte, Die, egie⸗ —A— 

rungsgewait konſtituierte. Durch einen App ur frei— 
Einficht der Bevölkerung und durch eine rer = = 

willigen Waffenabgabe war fie bemüht, na 
ilitäri dem Stadtkern nunmehr aud einen 

Cinmarfi) von Sruppen von ausmärts zu verhindern. Dur 
Zeitungsaufrufe tradhtete man u, e* gewinnen und 
haften zur Weiterführung ihres — daß man ihren Abtei— 
ihre Poſition dadurch moraliih zu rer efeflte, Bon ihrer 
lungen Vertrauensleute der Arbeiter] ne u man ab, da man 
Verftärfung dur bewaffnete Arbeiter rich von Veichstruppen durch eine folde den befürdhteten Einma 

herbeizuführen glaubte. \ 



So jtellte ji dem in feiner Mehrheit der Arbeiterſchaft ent— 
ſtammenden Senat ein in ihrem Namen auftretender Vollzugs— 
rat entgegen. Dem jungen ſozialiſtiſchen Staatsbewußtſein trat 
der alte ſozialiſtiſche Klaſſenkampfgedanke gegenüber, dem Hilfe- 
verlangen an die Reichgregierung antwortete die Selbſthilfe der 
einheimiſchen Arbeiterklaſſe. 
Den Anſtrengungen der Zwölferkommiſſion gelang es nicht, 

die Ordnung aufrechtzuerhalten. Nach der Erſtürmung des Rat— 
hauſes breitete ſich der Aufruhr über die ganze Stadt aus. Im 
Rathauſe ſelber wurden die dort befindlihen Kaſſen erbrochen 
und aus ihnen 33000 Wark entwendet. Das jilberne Schreib- 
geſchirr des Bürgerfchaftspräfidenten verſchwand. Im Ehrenhof 
ergriffen Halbſtarke und Demonſtranten die Waffen der Bahren— 
felder. Das einzige erbeutete Geſchütz wurde unermüdlich durch 
die Straßen gefahren. In Hamburg und in Altona wurden die 
Gerichtsgefängniſſe geſtürmt und Gefangene befreit. Akten 
wurden bündelweiſe aus den Fenſtern geworfen und auf den 
Straßen verbrannt. Plündernde Banden durchzogen nachts die 
Villenviertel und drangen in die Häuſer ein. Erſt als der Haß 
gegen die beſtehende Ordnung und die Luſt an der ſinnloſen Zerſtörung ſich ſo Luft gemacht hatten, brach der Aufruhr an 
den natürlichen Geſetzen ſeiner eigenen Dynamit in ſich zu— 
ſammen, nicht aber weil man ihm von außen Halt geboten hatte. 
Er konnte jeden Tag ſich an einem unbedeutenden Ereignis erneut entzünden. In einer Verſammlung der Betriebsräte und Vertrauensleute erklärte Schiller, daß zur Entwaffnung ſo gut wie gar nichts geſchehe. 

Wachtlos gegen die in Hamburg entjtandene Lage erwies fi) aud Die mit ungenügenden Rräften und unzuderläffigen Truppen feiten® der Neihöwehrbrigade 9 von Wandsbek aus gegen Hamburg am Worgen des 27. borgenommene militärifche Demonftration. Zwiſchen ihrem Befehlshaber und dem nit ihm in Verbindung jtehenden Kommandanten Lamp’l einerjeit3, dem Zwölferausſchuß andererfeit3 war ein Abkommen dahingehend getroffen, daß ein Eingreifen nicht erfolgen jolle, wenn eg dem Zwölferausfhuß gelänge, die Gefangenen in ihre Haft zurück— zuführen, Die Bevölferung zu entwaffnen und die Freigabe der gefangen gehaltenen Bahrenfelder zu erwirken. Diefe Bedins gungen fonnten nicht als erfüllt angejehen werden. Die Gefans genen waren zwar teils aufgegriffen worden, teils freiwillig zurüdgefehrt, zu einer Entwaffnung waren aber ernſthafte Anſtalten weder geſchehen noch zu erwarten, und die Freigabe der 156 im Juſtizgebäude gefangengehaltenen Bahrenfelder war nur unter der Bedingung geſchehen, daß dieſe nicht wieder für 
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h ürden. Si effungmäßine Bperns De fe SR Ban So erfolgte am Morgen des 27. nhof. 
lei drang ungehindert bis u... nn 
Hier Fam es um die Mittagszeit Zu are anſam— 
handlungen mit einzelnen Poſten durch die ſi en fam, wurde 
melnde Menge. Als es ſchließlich zu erg ah, nad) die Abteilung, die ſich der Lage nicht gew den Rontingente 
Wandsbek zurüdgenommen. Die ihr angehören — 

wurden bald darauf vom Reichswehrminiſter aufg — in 

Wie zwiſchen Senat und a „ re 
diejen Tagen aud ein Gegenſatz zwiſchen b tur⸗Soldatenrat. 
Lamp'l und dem ihn umgebenden Komman —— Kommandant Sn einem öffentlichen Aufruf verlangte teren, ber konmade von Groß-Hamburg babe nicht an ber SpIe ihaft Hamburg ſondern an der Spitze der organifierten Arbeiter 
zu entwaffnen. 

ilitäri Ver⸗ 
So waren in Hamburg die politiſchen — en — 

hältniſſe durch den Zwiſt im ſozialiſtiſchen rhaltene Verſuch 
Punkt angelangt. Der acht Monate aufre —6 fand 
einer ſelbſtändigen groß⸗hamburgiſchen oo Als nunmehr 
an feinen eigenen Unzulänglichkeiten ein * ——— 

ie Hilfe des Reiches vor Hamburg erſchien, Staatöwefend 
ae Aufgabe, die innere Ordnung des Hamburger uftänden ein wiederherzuitellen, jondern auch damit — a. 5 

Ende zu bereiten, die einer in — — le geworden 
denen Reichseinheit gegenüber zu einer 
waren. 

’ ; ; Ent⸗ 

Schon am 25. Juni hatte das Veichskabinett Reipserelution 
Io die Gunſt der Stunde gr General von 

en und mit dieſer R 

* — Ben Um ihn ſcharten ſich — — 

—— Stämme: Teile des —— Lager 
Offiziere und Studenten ſoeben — aft befreit hatten, 
hervorbrechend, München von ber — und Angehö— 
die Schutztruppenregimenter, mit deren Verteidigung der 
rigen ſich die Erinnerung an die ee enbrigade, in der 
deutſchen Kolonien verband; Die a des III. Korps 
die altmärkifhen Traditionen des Gar i . Brigade 9 und des 

fortlebten; die norddeutihen a war ihr Aufmarjd) ; ig-Holſtein. Am 50. ilitäriſck 

Age a von Harburg bi? a nn 
beendet  Salbfreis umzingelt, den Die Alter — — 

u .. in zwei annähernd gleihgroße Sektoren 3 ’ 
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In einem dem Vertreter des Hamburger Fremdenblattes am 
29, Juni gewährten Interview legte der Reichswehrminiſter noch 
einmal die Gründe ſeines Handelns dar. Die Lebensintereſſen 
des Reiches ſtanden mit der Aufrechterhaltung der Ordnung auf 
dem Spiel. Von amerikaniſchen Offizieren war die deutſche 
Reichsregierung darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die 
für das deutſche Volk beſtimmten im Hamburger Hafen gelöſchten 
Lebensmittel zu einem großen Teil das Binnenland infolge 
Diebſtahls im Hafengelände nicht erreichten. Die ſolcherart ver— 
ſagende Volkswehr widerſprach zudem den Exiſtenzmöglichkeiten 
des Reichsheeres. Der Aufbau einer leiitungsfähigen Sicher- 
heitstruppe im Haupteinfuhrhafen des Reiches war bei dem Vers 
jagen der Landesbehönden zur Reihanotwendigfeit geworden. 

In den Ring des Aufmarſches gliederten jih aud) die Bahren— 
jelder als geſchloſſene Truppe mit wiedergewonnener Kampfkraft 
ein. Schon am Nachmittag des 25. war eg zahlreihen Zeitfrei- 
willigen allen Verfolgungen zum Trotz auf oft abenteuerliche 
Weiſe gelungen, fi) zu den Kaſernen durchzuſchlagen und ihre 
geringe Beſatzung zu verſtärken. Wancher, der bisher den Zeit⸗ 
freiwilligen ablehnend gegenübergeſtanden hatte, eilte jett in der Stunde der Gefahr hinaus und itellte fi in ihre Reihen. Der 
regelmäßige Wachtdienſt wurde feinen Augenblid unterbroden, 
Feldwachen eingegraben und Geſchütze in Stellung gebradt. Der erwartete Angriff Fam indeſſen nicht, der plündernde Mob blieb bei den Gerichtögebäuden in Altona hängen und fand nicht den 
Weg nad) Bahrenfeld hinaus, Während in der Rommandantur ein ratloſes Durcheinander Platz griff — fie fonnte am Nach⸗ mittag nur noch acht Mann und hundert Gewehre melden — und man dort fich nicht einmal in der Lage befand, die Ein- wohnerwehr mangels der Anſchriften ihrer Bezirfsführer ohne Hilfe Zu alarmieren, war man in dieſer ſelbſt mehr auf dem Poiten. Die jungen Mitglieder wurden nach Bahrenfeld hinaus» geihidt; der Bezirf Groß⸗Flottbek—Othmarſchen, der als ein— ziger ſchon Gewehre beſaß, verteilte dieſe unter ſeine Mitglieder und verſetzte ſich in den Alarmzuſtand. In Abweſenheit aller Führer bei den Kämpfen hielt die einzig noch verfügbare lach» 
fundige Perſönlichkeit, die bisherige Mitarbeiterin im Bureau der Altonaer Einwohnerwehr, sräulein Ketels, bier in raſcher Entſchloſſenheit und unermüdlicher Tätigkeit die Verbin— dungen aufrecht. 

Allmählich kehrten auch einzelne Verwundete zur Truppe zurück. Im Hafenkrankenhaus, in dag die meiften eingeliefert worden waren, hatte man lie zunächſt mit dem Beſcheid, fie feien ISnternierte der neuen Regierung, 3urüdbebalten, dann aber 
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doch, weil die Rranfen hier nicht ſicher vor der Wut hr 
waren, alle, die irgend gehen Fonnten, nn — anderen 
ungeſehen entlaſſen. Mancher von ihnen da er in den 
Zeitfreiwilligen mußte eilig aus Hamburg — en der Gegner 
Wänden feiner Wohnung vor den Nachſtellung 
nicht ſicher war. z 
A Juli marfhierten in den frühen —— 

Reichstruppen von allen Seiten in Hamburg — 

nennenswerten Widerſtand zu begegnen. — unter ihrem 
Herrſchaft der roten Fahne über Hamburg Er r die hambur— Schub zum erjtenmal feit der Revolution e außcehängt, 

giſche Staatsflagge zur Laube des Nathaufe ee a 

grüßten erftmalig wieder die deutſchen und — re Den 
bon den Altonaer und Wandsbeker Regierung 2 Wache * 

Bahrenfelder Zeitfreiwilligen war ihr D — geblieben. 
Hamburger Rathaufe übernehmen zu dürfen, hörten fie der 
Im Verbande der Freiwilligen a. ur ftehens 
unter dem Befehl des Oberftleutnant von Te infam mit dem den Reihswehrgruppe A an und wurden nn sung 

I. Bayerifhen Schübenregiment Hergott zunächſ oo Slfkaer 
Altonas verwandt. Während dieſes Die ... nft im Chri— 
Bahnhofs bejette, fand die Frewaba ihre a ba zunächft 
ftianeum und fidherte bie abe her feifontfepen Trup⸗ 

von er pr» ek der Hamburger Volkszeitung zu 
atten Hamburg bejeßt. u rt x acht vom 3. auf den 4, Zuli — re Bent 

riſche Detachement und die Frewaba auch der = ne 

beſetzt und dieſer der gründlichen militärifhen äußerjt anftren- 
worfen. Für die Zeitfreiwilligen a. die Reeperbahn 
gender Dienft. Am Tage mußte — werden, nachts 
flutende und ſie kreuzende ſtarke Verkehr gereg — 

galt es, das unüberſichtliche und night ne am Gage 
dur ſtarke Patrouillen zu ſichern. nd die ſolche beglei- 

umfangreide Hausſuchungen nad regt Unterftüßung Der 
tenden Straßenabjperrungen, > Olßfteigequartieren und Kriminalpolizei bei Mberholungen DOT er, polizeilicer 
Rafchemmen. Eine Fülle verwaltunastehn diehtbevölferteften 
und militärifher Aufgaben mußte in nn. r der nur kleinen 
und ſchwierigſten Stadtteile Hamburgs 

Truppe gelöſt werden. 

* 
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VIII. 
Neuordnung des hamburgiſchen Sicherheitsdienſtes. — Was wird aus den 
Zeitfreiwilligen? — Begründung einer groß-hamburgiſchen Zeitfreiwilligen— 

organiſation. 

E dem Schutze und der Mitwirkung ſeiner mobilen Streit— 
kräfte begann der Stab Lettow mit einer umfaſſenden VReor— 
ganiſation der militäriſchen Verhältniſſe Hamburgs, um nach 
dem Abzuge der auswärtigen Truppen in der Stadt Einrich— 
tungen zu hinterlaſſen, die hinreichende Gewähr für ihre zukünf— 
tige Sicherheit boten. Durch ſyſtematiſche Waffenſuche in allen 
Stadtteilen wurden 85 Waſchinengewehre, 8000 Gewehre, 2000 Karabiner und hunderttauſende Schuß Infanteriemunition aus 
den Händen der Bevölkerung wieder eingebracht. Die Angehö— 
rigen der Volkswehr wurden beurlaubt und ſpäter entweder 
entlaſſen oder in die neuaufgeſtellten Formationen eingeſtellt. 
Unter dem Kommando des Oberſt Völkers wurde aus 3ubers 
läffigen Volkswehrmannſchaften, Neuangeworbenen und Ange⸗ 
hörigen des Freikorps Schleswig-Holſtein eine militäriſch orga— niſierte Sicherheitswehr aufgeſtellt und in Verbindung mit dieſer 
eine beſondere Hafenſicherheitstruppe geſchaffen. Dem „Chef der Sicherheitswehren“ wurde auch die Einwohnerwehr unterſtellt, 
die dadurch erſtmalig klare Kompetenzen gewann. Durch Ver— ordnung vom 4. Juli wurde beim Stabe Lettow eine befondere Abteilung Einwohnerwehr geihaffen und diefe dem bewährten 
bisherigen Hauptgruppenführer VBering unterftellt. Die Ein— 
wohnerwehr felber wurde militärifh durchgegliedert und bewaff- net, Durh umfangreiche Werbung auf die breiteite Baſis geitellt und zu regelmäßigem Wacht- und Poftendienft in allen Stadt» teilen verwandt. Die aktiven Mannfhaften der Freiwilligen 
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es Wachtabteilung Bahrenfeld wurden mit den Das 
Bataillon berporgegangenen „Schwarzen oo zum 1. Bar 
wehr-Zäger-Bataillon Hamburg vereint un % Die Garnifon 

diefer Truppenteile wurde Bahrenfeld. Der 2. genheim, 
führer der Reichswehr-Brigade 9, Oberſt vo Altona und Wands- 
wurde zum Garnifonälteiten bon Hamburg, hemaligen Roms 
bef ernannt und ihm der en dene 
mandantur zur Verwaltung übergeben. — 

Welch ein Unterfoied lag zwiſchen dem ee 
zweiflungskampf eines im on. ufammenfinden- ſtützung abgeſchnittenen, auf eigene Fauft 11h 5 en planmäßigen 
den Häufleing Zeitfreiwilliger und einem . dem Schuhe der 
Ausbau aller militärifhen Madhtmittel un Ss Zrüftung und Autorität des Reiches, Haltung und ln hen zum Ausbildung, Führung und Einſatz der Neid? "sehr die dortigen 
eritenmal in Hamburg praktiſch ermeſſen, Een d verwirklichten 
Verhältniſſe hinter den im übrigen Deutſch STIER e8 mili« 
Vorausfegungen für ein vernunftgemäß zu ir ter Diefe Urteil 
tärifcheg Handeln zurüdgeblieben waren. An sea hie 

sten notwendig in ihrem augenblidlihen Zuſ ie 
* Bahrenfeld angeſchloſſenen Zeitfreiwillige — In ntangel- 
nennenäwerte zablenmäßige Start, CT ae an über- 
hafter militärifher Augrüftung, obne N uld unter den bis— 
geordnete Stellen führten fie ohne ibre  Dinteldafeins vers 
herigen Verhältniffen eine Art re perläffigite, was leumdet und ſchlecht behandelt und doch w TIten fie nunmehr 
Hamburg bisher an Streitträften beſaß AN nagticht hatte, 
mit der Zeit, in der allein ihre Entſtehung 2 ähnlid Der 
zugrunde gehen als eine überholte Einrid) 

Volkswehr? F wicht 

Hiergegen ſprachen ge 
wichtigſte die Einſicht, daß auch äh Ben ohne die Hilfe von 
des Reiches nicht in der Lage jein wurden, u löfen. Für eine 
Freiwilligen die ihnen geftellten Aufgaben enitgaften Falle — 
jolde Unterftügung kamen aber in einen M gezeigt — Weber 
da8 hatten die Erfahrungen der — der Einwohnerwehr 
polizeiliche Kräfte, noch die lokalen en ec nad militärifhen 
in Betracht. Nur eine militäriin — im Bevarfsfalle raſch 
a J N Tas den en. a er 

nn —— Wenn auch in normalen —— ec 
burg getroffenen Siherbeitämaßnabmter kraglid) erfgpeinen, 

betrachtet werden konnten, ſo mußte es doch 
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ü i war der 
ige Gründe. Unter ihnen 

* e regulären Truppen 

5* 



ob bei einem plößlid erneut ausbrehenden Aufruhr nad Bin- 
dung der Polizeifräfte daß einzige in Bahrenfeld vorhandene 
Neihswehr-Bataillon zu einer durchgreifenden Rampfbandlung 
augreihen würde. Die raſche Bereititellung auswärtiger 
Sruppenteile hing aber von der jeweiligen Gejamtlage ab und 
fonnte nicht immer fofort gewährleiitet werden. 

Uber abgejehen von folhen allgemeinen militäriijhen Erwä- 
gungen ſprach für die Beibehaltung der Zeitfreiwilligen noch 
ein anderer Umſtand. Es lag etwas Widerſinniges in dem 
Gedanken, daß die Sicherung Deutſchlands gegen Chaos und 
Verwüſtung in Zukunft nur dem Berufsſoldaten obliegen und 
nicht mehr von jedem wehrfähigen Manne als eine ihm ſelbſt— 
verſtändliche ſtaatsbürgerliche Verpflichtung auferliegen ſollte. 
Der innere Gehalt des Zeitfreiwilligengedankens lag doch gerade 
darin begründet, daß der zum Zeitfreiwilligen gewordene Bürger 
ſich dem Schickſal des Staates mit Leib und Leben in lebendiger 
Staatsgeſinnung verband, anſtatt demonſtrierend ſeiner Obrig— 
keit den Gehorſam zu verſagen oder im Schutze von Berufs⸗ 
ſoldaten ſeinen perſönlichen Geſchäften nachzugehen. Eine ſolche 
Geſinnung iſt für den Beſtand jedes Staatsweſens unerläßlich. 
Über die Sorgen des Augenblid3 hinaus mußte daran gedacht 
werden, jie dem deutihen Leben als aufbauende Kraft zu er- 
halten. So ftarf und wohltuend dag Eingreifen der Reichs⸗ 
truppen in Hamburg wirkte, die Entwicklung durfte ſich nicht 
überſchlagen und dahin führen, daß unter dem Eindrudf einer 
präzifen vom Reiche her in Bewegung gefetten militärifchen 
Organijation die freie Willenzentiheidung für den Dienft am 
Staate dem Hamburger Leben berlorenging. 
Solden Gedanfengängen mußte freilich der bisherige Rahmen 

der Hamburger geitfreiwilligenorganifation eher abträglih als 
förderlich) werden. Entweder die Idee ergriff die breiten Schichten 
der wehrhaften Jugend und wurde dadurch zu einer legitimen 
Maht im Staat3leben oder ihr wurden Größe und Würde 
genommen. Es übte eine forrumpierende Wirfung auf Die öffentlihe Moral, daß Tauſende neugierig zuſahen, wie einige 
Hunderte ihr Leben an die Verteidigung der StaatSautorität 
ſetzten. Es mußte als unleidlich erſcheinen, daß bayeriſche Stu— 
denten in Altona auf Poſten ſtanden und in St. Pauli Häufer 
durchſuchten, während die Mehrheit der bamburgifhen Studen- 
tenſchaft unweit hiervon ungeftört ihren Eramensarbeiten oblag. E3 war auf die Dauer unerträglich, daß einige wenige fortgefetst Beruf und Studium opferten, während ihre Umwelt nur auf ven eigenen Vorteil bedacht war. In den vergangenen Zeiten hatte dies noch alles angehen mögen. Eine eritarfte Staat3- 
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geitfreiwillige in den Dienſt der Regierung zu ftellen und am 
10. morgen? ſich zur Aufnahme in Bahrenfeld einzufinden. 
Damit waren die notwendigen autoritären Grundlagen für 

die Schaffung einer umfafjenden hamburgiſchen Zeitfreiwilligen= 
organijation durch raſche eigene Initiative geihaffen worden, 
und ed erwuchs nun die weitere Aufgabe, in dem fo vorgezeich— 
neten Rahmen zu einer erfolgreihen Zätigfeit zu Fommen und 
dieje in einen dauernden Zujammenbalt binüberzuleiten, Es 
war nicht ganz leicht, mit den wenigen verfügbaren Kräften die 
1200 au3gebildeten und 550 unausgebildeten Hamburger Männer 
und Yünglinge, die fich fcharenweife am Morgen des 10. in 
Bahrenfeld meldeten, militärifch verwendungßbereit zu maden. 
Danf einer vorzüglih vorbereiteten Organijation gelang e3 
indeljen, die ausgebildeten Mannihaften noh am felben Tage 
einzuteilen und augrüden zu laſſen, jo daß fie am felben Abend 
bereit3 von ihrem Stüßpunft in der Bavaria-Brauerei auf St. 
Pauli aus in den Wachtdienſt der aftiven Truppe veritärfend 
eingreifen fonnten. Die einzelnen Zeitfreiwilligenzüge wurden 
auf die Stärfe von Rompagnien gebradt, neue Stämme aufs 
geitellt, die Spezialabteilungen erweitert. Vom eriten Augenz 
blif an gab es für die Weueintretenden unter Vermeidung jedes 
unnüßen Formalismus und irgendeine3 äußeren Drill den 
ſtrammſten Dienjt auf Poſten und Patrouille, in Tag und Nacht 
wäbrender Alarmbereitfhaft. Nach wenigen Tagen waren die 
Neuanfömmlinge mit den alten Zeitfreiwilligen zu einer Eins 
beit verfcehmolzen, die nunmehr in einer Stärfe von annähernd 
1500 Zeitfreiwilligen dem Leben von St. Pauli feinen Stempel 
aufdrüdte. 

Alle Unaudgebildeten, unter ihnen zahlreiche Schüler der oberen Rlaffen der Fach-Fortbildungs⸗ und Höheren Schulen, 
wurden in Bahrenfeld in einer Ausbildunggabteilung zufammen- 
gefaßt, um zunächſt unter der Teitung erfahrener Offiziere einer 
ſechs- big achtwöchigen intenſiven Ausbildung unterzogen zu 
werden. Für einen Einſatz gegenüber der Bevölkerung kamen ſie in keiner Weiſe in Frage, vermochten aber die Truppe von 
dem zahlreiche Kräfte beanſpruchenden Wachtdienſt in Bahrenfeld 
zu befreien. 
Am 14. Juli konnten nad einer zweiwöchigen anſtren— 

genden Tätigkeit das Korps Lettow und mit ihm die Zeitfrei— 
willigen ihre Aufgabe der militäriſchen Sanierung und Neu— 
ordnung der hamburgiſchen Verhältniſſe in den Grundzügen als beendet anſehen. Die Reichswehrtruppen wurden in den Tols genden Tagen auf das Hamburg umgebende preußiſche Gebiet 3urüdgezogen. 
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IX. 
Die Grundlagen der neuen Zeitfreiwilligenorganifation. — Das Zeitfrei 
willigenforps Groß-Hamburg. — Aufbau, Gliederung und Tätigkeit des 

Korps. — Die Beitimmungen des Friedens von Verfailles. 

Neei Forderungen waren e8, von deren Erfüllung die Erhal— 
fung und der Ausbau deg jo glüflih Begonnenen abhängig 
war. 

Die erite betraf die Schaffung einer ftändigen mit leitenden 
Befugnifjen ausgeftatteten Dienftitelle für alle inneren Zeitfreis willigenangelegenheiten. Als ſolche waren alle Vorarbeiten big 
zu dem eigentlichen militärifhen Einfat, der die Zeitfreiwilligen in geſchloſſenen Formationen den aftiven Reichswehrtruppen⸗ teilen angegliedert ſah, zu betrachten. Es kamen in Frage: die Ausbildung des Nachwuchſes, die Werbung in der Bevölferung, die Gliederung und Alarmordnung des Zeitfreiwilligenver- 
bandes, feine Ausrüftung und Bewaffnung. Bisher ſchon hatten 
dDiefe Dinge unter dem Umſtand gelitten, daß fie von dem Bah⸗ renfelder Bataillonsſtab nebenamtlich geleitet werden mußten, nach dem Anwachſen der Zahl der Zeitfreiwilligen auf 2000 wurde eine ſolche Regelung zur Seite eine Unmöglichkeit. Nur die ſelbſtändige Tätigkeit eines Stabes erfahrener Offiziere konnte den gewonnenen Erfahrungsſchatz auswerten und die Stetigkeit und Folgerichtigkeit in der Durchführung der geſetzten 
Aufgabe ſichern. 

Die zweite handelte von der Klarſtellung und Abgrenzung der Stellung der Zeitfreiwilligen im Organismus der Reichswehr und der Groß-Hamburger Sicherheitsorganiſationen. Hierbei kam es vor allem darauf an, in der Einwohnerwehr ein richtiges Verſtändnis für die Notwendigkeit einer beſonderen Zeitfrei— 
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willigenangelegenheiten wurde von den militärijhen Behörden 
genehmigt; das am 12. März 1919 begonnene Werk erbielt feinen 
öffentlich feitgelegten Pla& und Charafter zwiſchen Reichswehr, 
Sicherheitspolizei und Einwohnerwehr und damit die zuver— 
läſſige Baſis für eine weitausſchauende Arbeit. 

Die Leitung des Zeitfreiwilligenkorps wurde aus einem vor— 
läufig gebildeten Stab zujammengefeßt, der zunächſt als Abtei- 
lung dem Regimentgitab des Reichswehr-Schützen-Regiments 18, 
Ipäter direft dem Garnifonälteften unterjtellt war. Ihm gehörten 
zunächſt Hauptmann von Rauhhaupt, Pt. Bundies und der bom 
Stabe des Reichswehr-Jäger-Bataillons übernommene, in allen 
Zeitfreiwilligenangelegenheiten mannigfaltig bewährte Lt. Arnold 
Meier und zahlreiche andere Zeitfreiwillige an, die ſich bei 
geringer Bezahlung — die Gehaltsfrage blieb ein ewig ſchweben— 
der Kompetenzkonflikt zwiſchen dem Reich und Hamburg — in 
den umfangreichen Dienſt teilten. Am 1. Oktober übernahm 
Hauptmann Sieveking an Stelle des ausſcheidenden Haupt— 
mann von Rauchhaupt die Führung des Zeitfreiwilligenkorps, 
während Lt. Bundies die Geſchäfte des Adjutanten übernahm. 
Im ganzen zählte der Stab einjchlieglich aller Hilfskräfte im 
Durchſchnitt 20 Köpfe. | 
ad) der jo erfolgten Konftituierung der Leitung wurden alle 

bisher gemeldeten geitfreiwilligen am 2, Auguft zu einer 
Mufterungsverfammlung einberufen, die zugleih die Grüns 
dungsverfammlung deg Zeitfreiwilligenforpg war. Auf ihr ers 
folgte Die planmäßige Einteilung aller Erſchienenen in 
drei Bataillone zu je drei Infanterie» und je einer Mas 
Ihinengewehr-Rompagnie, ihre liftenmäßige Aufnahme, die 
Ausgabe von Lichtbildausweifen und die Wahl der vor» 
geihlagenen Gruppenz, Zug-⸗, Rompagnie- und Batails 
lonsführer. In den folgenden Wochen fanden für Die 
einzelnen Rompagnien Einkleidungsappelle ſtatt, die meiſt 
bereits mit einer kleinen Abung im Gelände oder im 
Handgranatenwerfen verbunden wurden. Jeder Zeitfreiwillige 
erhielt ſeine fertige Ausrüſtung mit Ausnahme von Stiefeln und 
Mänteln, die mit feiner Namengtafel verſehen für ihn auf der 
Kammer des Korps in Bahrenfeld niedergelegt wurde, Wurde 
dag Korps alarmiert oder trat e8 zu einer Abung an, fo rüdten 
die Rompagnien gejchloffen auf die Kammern, nahmen ihre 
Päckchen in Empfang, zogen ſich auf den großen Dachbbden um 
und traten nach Abgabe ihres Zivilzeuges in die Kammer 1 big 
2 Stunden nad Eintreffen feldmarfhmäßig an. Auf die Ein— 
Heidungsapelle folgten im September und Oftober einmal monatlih an einem Nachmittage jtattfindende Bataillongübungen, 
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„Der Bahrenfelder“, das unter der Leitung von Lt. Arnold Meier 
ſtand. Auch fonft bewährte fi) das kameradſchaftliche Zuſam— 
menwirken der Zeitfreiwilligen in mancherlei Hinſicht. So bildete 
ſich aus ihrer Mitte ein Ausſchuß zur Bewillkommnung und 
Unterſtützung der heimkehrenden Kriegsgefangenen, der einen 
regelmäßigen Wachtdienſt auf den Bahnhöfen einrichtete. 
Dem Stabe des Zeitfreiwilligenforpg war von der Brigade 9, 

deren Rommando Lettow-Vorbef übernommen hatte, neben 
jeinen eigentlihen Dienftgefhäften die DVermittlung de Er— 
fahrungsaustauſches über Zeitfreiwilligenangelegenbeiten inner 
halb des Brigadebereiche übertragen worden. Dadurd) ergaben 
ih natürlihe Verbindungen über Hamburg hinaus. Die Brigade 
wies wiederholt die ihr unterftellten Zruppenteile auf die Not— 
wendigfeit einer Schaffung von diefen angegliederten Zeitfrei— 
willigenabteilungen bin. Zu der Werbung und Durdführung 
wurden dann zumeift Hamburger zeitfreiwillige hinzugezogen, 
jo daß ſich der Aufbau im Brigadebereid) nad) Hamburger Mufter 
vollzog. So entjtanden u. a. eine zeitfreiwilligenabteilung in 
Roftod, deren Grundftod durch den geſchloſſenen Beitritt von 
6 KRorporationen gelegt wurde und eine Zeitfreiwilligenabteilung 
in Lübeck mit zunächſt 182 Zeitfreiwilligen. An letzterem Ort 
erhob ſich ein ziemlich ftarfer lozialiftifher Widerftand gegen die 
Einridtung eines Zeitfreiwilligenforpg, doch mußte der mehr- 
heitsſozialiſtiſche Polizeiſenator Merlein auf ſeine Seite treten, 
nachdem ihm der Reichswehrminiſter gelegentlich einer Sicher= 
heit3polizeibeiprehung in Berlin „in Draftiihen Worten“ feine 
Verwunderung über das Fehlen einer Zeitfreiwilligenformation 
in Lübeck ausgedrüdt hatte, So ftand zu hoffen, daß bei einer 
intenjiven Fortfegung diefer Arbeit der ganze Brigadebereich mit 
einem feiten Net von Zeitfreiwilligenverbänden überfpannt und 
die Bofition der Brigade 9 zur beberrfchenden Norddeutſchlands 
gemadht wurde. 
Einem weiteren Ausbau diejer Pläne jtellten ſich die gegen 

Deutihland verbündeten Mächte in den Weg. Nach den Bes 
ſtimmungen von Verſailles mußten big zum 31. März 1920 alle 
Zeitfreiwilligenformationen der Neihswehr aufgelöft werden. 
So wenig eine innere und äußere Möglichkeit beitand dieſe 
Beitimmungen in ihrem tatfählihen Inhalte zu umgeben, fo 
underantwortlich wäre es andererfeits gewejen, nicht alle Mittel 
und Wege zu verjuchen, die in langer Arbeit geihaffenen Tat— 
ſachen in eine vor dem Feinde erlaubte Form überzuführen. Als 
ſolche kamen nur die Einwohnerwehr und die Techniſche Nothilfe 
in Frage. Es kam darauf an, dieſe Aberleitung nad) einbeitlihen 
Gefihtspunften und unter möglihfter Wahrung des alten 
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X. 

Der deutſche Zeitfreiwilligengedante. 

D ie vorſtehend geſchilderten Tatſachen mögen als ſolche nur 

eine lokale Bedeutung beanſpruchen können, die in ihnen wirken⸗ 

den Urſachen gehören der allgemeinen Geſchichte an. Im Werden 

und Vergehen des Zeitfreiwilligenkorps Groß-Hamburg ſpiegelt 

ſich die Geſchichte des deutſchen Volkes nach dem Kriege wider. 

Als im Winter 1918 die militäriſche, politiſche und wirtſchaft⸗ 

liche Lage des Deutſchen Reiches ihrer bisher ichwerjten und ent— 

ſcheidungsvollſten Krile entgegenging, glaubte die Mehrheit des 

deutſchen Volkes, das ſoeben noch von Flandern bis zur Türkei 

und von Kurland bis zur Ukraine den Geltungsbereich der 

deutſchen Macht gegenüber den Völkern des Erdballes aufrecht— 

erhalten hatte, nur durch die völlige Abkehr von der Politik und 

Anſchauungswelt ſeiner bisherigen Führer und der durch ſie ver— 

tretenen Jahrhunderte alten Tradition den Weg aus drohender 

Verſklavung in die Freiheit künftiger Entwicklung finden zu 

können. Schien doch den Vertretern dieſer Anſicht einer ſolchen 

Entwicklung weniger der Wille der Völker, die man bisher be— 

kämpft hatte, entgegenzuſtehen, als der Wille der eigenen Vegie⸗ 

rung, die in den Vorurteilen vergangener Zeiten befangen, es 

verabſäumt hatte, den großen Mächten einer neuanhebenden 

Epoche völferverbindender Gerechtigkeit zu gelegener Zeit gerecht 

zu werden und dadurd) erſt den Ausgang de? Krieges verfchuldet 

hatte. So ſchien ſich dieſer Anſchauung mit dem Zuſammen— 

bruche der Macht unferes Volles eine geſchichtliche Sendung ers 

öffnen zu follen, Die, wie viele meinten, erit Die wahre Sendung 

de3 deutfhen Namens in Der Melt bedeutete, Die arbeitjame 
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und friedfertige Entfaltung aller bürgerlichen Zugenden, der 
größtmögliche Wohlftand der größtmöglihen Zahl, die dialef- 
tiihe Ausgleichung aller Gegenfäße, die Verſöhnung der Völfer 
jollten die Grundlagen de3 neuen Volksſtaates werden, in dem 
das deutſche Volk, befreit von den Feſſeln einer rüditändigen 
und brutal herrſchenden Obrigkeit zu eigener Kraft und Verants 
wortlidfeit erwacht, feine Beitimmung im Werdegange der 
Menjhheit erfüllte. Hatte vor Furzem noch die Gewalt der 
deutihen Waffen Europa das Gefet jeine® Handeln? diftiert, 
jo ſchien jetzt der deutſche Geiſt in Fühnem Fluge der Welt ein 
neues Geſetz auferlegen zu wollen. 

Aber dieſe Anſchauung, ſo ſehr ſie dank ihrer allgemeinen dem 
Zeitgeiſte entſprechenden Tendenz Eingang in die Waſſen des 
Volkes gewann, follte den die großen welthiftoriihen Zuſammen— 
hänge bejtimmenden Tatſachen gegenüber zu feiner unmittels 
baren Geltung gelangen. Diefe werden nod nicht dadurch über— 
wunden, daß man ſie in ſeinem eigenen Geiſte beiſeite ſetzen 
und verleugnen zu können glaubt. Die Frage nach der Wirkſam— 
keit einer noch ſo großartig geſchauten univerſalhiſtoriſchen Idee 
mündet doch immer wieder in die Frage nach der ſie verkör— 
pernden in ſich begrenzten hiſtoriſch-politiſchen Macht aus. Aur 
im Schoß einer ſolchen kann erſtere zur Wirkſamkeit gelangen. 
Dem deutſchen Sozialismus blieben dieſe inneren und entſchei— 

denden Zuſammenhänge verborgen, als er im November 1918 in 
Deutſchland zur Regierung gelangte. So konnte es geſchehen, 
daß im Zeichen der Völkerverſöhnung der Vertrag von Ver- 
ſailles entſtand und dag deutſche Vol jeine Freiheit verlor, fo 
geihah es aber auch, daß die deutihe Negierung bald ohne 
Autorität im eigenen Lande daftand und den ih erhebenden 
partifularen und fozialrevolutionären Gewalten gegenüber 
feinerlei Mittel bejaß, die StaatSautorität zur Geltung zu 
bringen. 

In diefem Augenblick faßte die \ozialiftiihe Reichsregierung 
den folgefjhweren und wahrſcheinlich das Schidfal Deutſchlands 
für Die nächſten Jahrzehnte entf heidenden Entihluß, zur Wieders 
berjtellung ihrer Autorität auf die ſchon in der Entlaffung be— 
findlihen Truppenteile de3 alten Heeres zurüdzugreifen. In dem 
Reihswehrminifter Noske fand fie den genialen Interpreten 
dDiefer Aufgabe. Vergegenwärtigen wir ung für einen Augenblid 
Die Lage. Es waren noch nicht zwei Monate in das Land gegan- 
gen, daß dieſe Regierung ſich an die Spitze einer revolutionären 
Bewegung geitellt hatte, Die, mochte fie immer in ihren Aus— läufern auch einzelne Fronttruppen erfaßt haben, in ihrem Ent- 
ſtehungsherd ſich auf die vom Kriegsdienſt reflamierte Arbeiter- 
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haft der Heimat und Die mit biejer in u nee 

ttehenden Heeres» und Marineteile beſchränkt gr ar biete 
Willen und Willen der Rampffront ſich nn. a 

felbe Regierung gezwungen, die bon Der - a 

gebliebenen SFronttruppen als ben — a 
Folgeeriheinungen des erfolgten Umſturzes 3 

Als jo im Frühjahr 1919 das alte ee roll Frontfoldaten ſich der bedrohten Ordnung zur = "as waffen⸗ alß in den deuiſchen Städten, und auch In Hamrurg IE om 
fähige junge Bürgertum id) ala Zeitfreiwil — —— 
begann und aus den breiten Kreiſen der ao: — 
kerung heraus die Einwohnerwehren — Berhältniffen eine 
mal die Möglichfeit gegeben, den deutſchen Iution zu einem 
entſcheidende Wendung zu geben und die nn gen Ttand der 
pofitiven Ergebnis weiterzutreiben. — — ur Verfügung, 
deutſchen Reichsregierung eine a ee Berhältniffen 
auf die geftüßt ein entſchloſſener Wille jowob d in der deutſchen im Innern wie an der deutſchen Oftgrenze IT eihnen können. 
Südmarf den Weg Fünftiger Geſtaltung Jane 2 a aus 
Aber der deutſchen Neichgregierung blieb gt der Tatſachen 
den Feſſeln herfömlicher Ideologie zu einer Po — — 

verſagt. In ihrem Lager ſammelten ſich noch ein die Helden der 
Ä ont und dom Chemin des Dames, eder aus 

ie e und des Zoten Mannes, aber ihnen — ilfe das 
ee Reihen der Staatgmann, Der es folder 

deutfje Schickſal gewendet hätte, moch r’ Bam fojtbare 
aus den Reihen der Regierung entgegen. lltagsſorgen und be— 
unwiederbringliche Zeit mit — En ag 

mädjtigte fi der Beſten ſteigender — Rod ſich um Die 
Die junge Nation, die — Offiziere 6 

; ’ arte, jene * — ähren Stupenten, die daS Waffenhandwert weiter übten wihren) 
Arbeiter, Bauer und Bürger ihren en Die Selbit- 
batte damals noch feinen eigenen PoIB, die ebrenbafte Erziehung 
veritändlichfeit ererbten pflichtgefühls, 3. die Unbekümmert—⸗ 
des Standes, der Notjtand des .. t entftehen. In ihrem 
beit der Zugend ließen einen ſolchen = Zufunft, die deutſche 
Lager lebte der Glaube an Die deutſche im Augenblicke 
Einheit und die deutſche Wacht. an = — ob im alten 

— erfheinen, DT — Jeder Tag und jede 
iſerrei in der jungen — litik und 

er Aufgaben, daß ein Grübeln über Poli 
Staatsform feinen Plab hatte. — 
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Uber allmählid mußte der vertrauende Geift der jungen frei— 
willigen Mannſchaft Beobachtungen madhen, die geeignet waren, 
ihn nachdenklich zu ſtimmen. Ihre ehrlihe Hingabe und ihr 
lauteres Wollen fand nit nur eine weitgehende Gleihgültigfeit 
aller Bevölkerungsſchichten vor, fondern ebenfooft offenen Haß 
und Ublehnung. 

Die Möglichkeit, der Revolution von 1918 durch ihr Weiter- 
treiben zu einer Erhebung der nationalen Wacht und Ehre einen 
Sinn zu geben, wurde ungenußt gelaffen. Die deutſchen Front— 
kämpfer und die deutſche Regierung fanden ſich nicht. In Deutſch— 
land begann der bis heute innerlich noch nicht behobene Dualis— 
mus 3wijhen einer lebendigen aber undverantwortlihen als 
nationale Oppofition ſich Fennzeihnenden StaatSmadt auf der 
einen und einer verantwortlichen aber zum Gedanken nationaler 
Wacht nur unvollflommen fi befennenden demofratiihen Mehrs 
heitögruppe auf der anderen Seite. Freilich haben fich inzwifhen 
auf beiden Seiten die Dinge weiterentwidelt und eg ſcheint fo, 
als ob durch diefe neue Entwidlung überhaupt erit die Ereigniſſe 
bon 1919 und 1920 ihren verborgenen Sinn zu enthüllen 
beginnen. 

Der deutſche Sozialismus, wie er durch die Revolution von 
1918 zur Herrjchaft gelangte, ift im Belite diefer Herrihaft in 
lteigendem Maße eine Syntheſe mit den aus dem 19. Jahr- 
hundert herkömmlichen und heute noch wirfjamen Idealen der 
deutihen Demokratie eingegangen. In zujehendem Umfange 
beginnt er jich feines urjprünglihen klaſſenkämpferiſchen und 
marxiſtiſchen Gebaltes zu entledigen und von dem revolutionären 
aus der Idee jtammenden Rampfeswillen den Weg zu der reak— 
tionären Anfnüpfung an die hiſtoriſchen Mächte der Dergan= 
genheit zu nehmen. 

Eine ähnlihe Tendenz vermögen wir aber beute aud) in der 
nationalen Bewegung zu erkennen. Nahdem der großangelegte 
Verſuch des November 1923 fi auf dem Wege des aus den 
Notwendigkeiten des Augenblid3 geborenen Maffenwilleng mit 
revolutionärer Gewalt der deutſchen Geihide zu bemädtigen, 
al? gefcheitert angejehen werden mußte, bat auch bier die Rück— 
wendung von den elementaren Kräften der Gegenwart zu den 
überfommenen Mächten der Vergangenheit eingeſetzt. 
Wenn ſich heute in Deutſchland zwei große MWachtgruppen, 

die ſich um die Farben ſchwarz-weiß-rot und Ihwarzsrotsgold 
Iharen, einander gegenüberiteben, jo werden wir darin zunädft 
den Ausdruck deſſen fehen müffen, daß die revolutionäre Epoche 
bon 1918 bis 1923 durch eine Epoche der Reftauration der hiſto— 
riſchen Mächte der Vergangenheit in der Ablöfung begriffen ift. 
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üſſen wir doch im fchwarzerot-goldenen Lager ebenjofehr das 

eh — Demokratie erblicken, wie hinter der er 

weißsroten Front die Folgerungen aus ar &liche 
Marimen de3 preußifhen Staate?. Mag die on a 

tatfählihe Lage noch jo verworren fein, Die Fron * ulãng⸗ 
durcheinanderlaufen und vieles durch ſeine — tung 
lichfeit fi überhaupt der — Mlesallen 
entziehen, fo kann doch darüber teil 

—— um hie Neugeftaltung des Deutſchen Reihe? en. 
noch einmal an den Kampf der Großväter und — 
den Reichsgedanken anknüpfen wird. In dieſer — 

nn en ee "bie Ereigniſſe 
kunſt Friedrichs und Bismar 
sec — Gegenwart den letzten ——— * 

In dieſem Sinne ſcheinen uns jene ——— 

Sommer 1919 ihr junges Leben hingaben, u En ne 
gefallen zu fein, fondern wir glauben, Daß Ye offenbarte 
hiſtoriſchen Nahwirfung offenitand. a. ana 
fich nicht nur der Ordnungswille eines ſich nn —5 
bewußten Bürgertums, ſondern in ihnen erſtan a a De 

Opfergeift des alten Preußentumß, Der Bean) 
einst das Reich ſchuf. ö 

Mögen heute ſolche Gedanfengänge erft langjam en 

voll in unfer Bewußtfein einfehren, einer .- ee 

e8 einmal ar vor Augen ftehen, daß das preubiDn Sufunft 
deutſchen Demokratie 1919 nicht nn res, der Geift 
ficherte. Und fo war es der Geiſt des — ee 1919 
Scharnhorjts und Clauſewitzens, der in den ee — 

zu den Waffen für Deutſchland griff — der deutſchen der ſeit dieſem Jahre den Beſtand der Verfaſſung 

Republif ermöglichte. ee 

Und doch gelang es ber fortzeugenden —— an den 
nicht, zur Alleinherrihaft zu gelangen. j die dem Offizier, 
Grenzen feiner ſelbſt. Alle Die — den militä« 
dem Zeitfreiwilligen, dem Bürger IM — ue, Aufopferung, 
riihen Erfolg in die Hand gaben, 2 olitifhen Erfolg 
Gehorfam, Begeifterung kehrten Malen? o ille der, auf Diele 
gegen ihm. Ihnen fehlte ber eigene poitiſche ae So fiel 
Eigenihaften geftüßt, den Sieg an ſich —— 

der pounſche Erfolg, auf den man jene, Obrigkeit zu. So ift 
ſtaat dazu erzogen, a ne an Demofratie dem 

re durd) feinen anerzogenen Autoritäts— 
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nn ne geblieben. Er jteht heute am Ende 

rzeit. Sie ift nicht vergeblich 
er bat eingejehben, daß die foldati — n, atiſchen Tugenden ſi 

— — nicht der Wille zur Wacht, bie Rn Kuga 

— da Wohl des Staates, ſie leiten und führen. Er hat 
ie Baſis des eigenen Wirkens gefunden. | 

* 
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Zweiter Teil 

Das Zeitfreiwilligenkorps Groß⸗Hamburg 

und der Kapp⸗Putſch 

xl. 

Konflikt zwifhen Reichsgewalt und Landesgewalt in Hamburg infolge des 

Kapp-Putihes. — Einmarſch des Zeitfreiwilligenforps in Hamburg. — Ver- 

Handlungen und Auflöfung des alten Zeitfreiwilligentorps. — Gründung 

eines auf dem Boden ber Reihswehr Itehenden Sreiforps GSievefing. 

m Morgen des 193. März verfammelte ſich das Zeitfrei⸗ 

willigenkorps zu ſeiner ſeit langem angeſetzten Abſchiedsuübung 

in Bahrenfeld. Nach Ausrüſtung und Einteilung rückten die 

Bataillone an dem ſelten ſchönen Vorfrühlingstage zu einer 

Felddienſtübung auf den benachbarten Exerzierplatz aus. Als 

die erſten Feldwachen ausgeſetzt wurden, kam ein Kraftwagen 

in Sicht, deſſen Inſaſſen — Offiziere der Rommandantur — den 

verdusten Teilnehmern der Abung die foeben aus Berlin ein— 

getroffene Nachricht Des Einmarſches der Brigade Ehrhardt und 

der Proflamation einer nationalen Regierung zuriefen und Die 

Leitung des Korps über die Lage informierten. Hauptmann Sie— 

vefing befahl Abbruch der Abung und Rückkehr in die Kaſerne. 

Die überbradte Nachricht Fand durch Die Mittagsblätter ihre 

Beltätigung. Beſonderen Eindruck madte die Meldung von der 

fampflofen Flucht der alten Regierung. Im eriten Augenblid 

wurde dadurch Der Eindruck erwedt, alg ob dieje von Reihswehr 

und Sicherheit3polizei feinen Schuß erwartet und ihre tatſãch⸗ 

liche Regierungsgewalt aufgegeben hätte. Es war vorauszu— 

ſehen, daß die Berliner Ereigniſſe ſich ſofort im ganzen Reiche 

auswirken würden und daß man hier einer noch ungewiſſen und 

gefahrdrohenden Entwicklung gegenüberſtand. Dieſer gegenüber 

hielt es die Leitung des Zeitfreiwilligenkorps 
für ihre Pflicht, 

das verſammelte Korps zufammenzuhalten und mit ihm in der 

Kaſerne das weitere abzuwarten. 
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Inzwiſchen begann unabhängig von ihr Oberſt von Wangen— 
heim zu handeln. Er baute ſein Vorgehen auf die vom S 48 
der Reichöverfaffung ausgehende Verordnung des Reichspräſi— 
denten vom 11. Januar 1920 auf, die in sFällen dringender 
Gefahr dem Militärbefehlshaber die bollziehende Gewalt über- 
trägt. Auf dieſe gejtüßt, leitete er folgerihtig aus der Tatſache, 
daß die Reichgregierung zur zeit nit handlungsfähig fei, den 
Abergang der vollziehenden Reichsgewalt auf ihn als Militär- 
befehlöhaber in bezug auf das ihm unterjtellte Groß-Hamburger 
Gebiet ab. Hierbei geriet Wangenheim in einen Rechtskonflikt 
mit dem Hamburger Senat. Der Verordnung vom 11. Januar 
1920 ſtand der andere Abſatz des 8 48 der Reichsverfaſſung ent» 
gegen, wonach bei Gefahr im Verzuge die Landesregierung für ihr 
Gebiet einjtweilige, ſonſt nur dem Neihspräfidenten zuftehende 
diktatoriihe Maßnahmen ausüben kann. Diefelbe Gewalt, 
die Wangenbeim von Reichs wegen für die Länder in Anſpruch 
nahm, beanſpruchte der Senat von Landes wegen um des Reiches 
willen. Dieſer Konflikt wurde im Laufe des 13. durch Verhand— 
lungen, die der Senat mit Wangenheim begann, gütlich bei— 
gelegt, indem Wangenheim ſeine ergangene Verordnung dahin— 
gehend einſchränkte, daß er nur auf Grund der ihm bei beſtehen— 
dem Belagerungszuſtande zufallenden Befugniſſe für Ruhe und 
Ordnung in Hamburg ſorgen wolle, während der Senat in ſeinen 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſen beſtehen bleiben ſolle. Dieſe 
Vereinbarung wurde der Bevölkerung durch einen Aufruf des 
Senats noch am 13. mitgeteilt und das erzielte Einverſtändnis 
damit auch äußerlich bekräftigt. 

In denſelben Stunden aber, in denen es den Bemühungen von Senat und Militärbefehlshaber gelang, einem politiſchen 
Konflikt zwiſchen ihnen zu ſteuern, ſchufen politiſche Urſachen einen Kompetenzkonflikt auf militäriſchem Gebiet. Der Abergang 
der militäriſchen Gewalt auf Wangenheim und die Verfündis 
gung des Belagerungszuftandes ſchloß die militärifhe Unter» 
itellung der Sicherheitpolizei unter jein Rommando in fih. Dag 
einheitlihe Zujammenwirfen von Reihswehr und Sicherheits- 
polizei im Groß⸗Hamburger Gebiet war die Vorausſetzung zur 
Erfüllung der vom Militärbefehlehaber dem Senat gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen. Die Sicherheitspolizei war in 
höherem Maße als die Reichswehr politiſchen Strömungen 
zugänglich und in ihrer Zuſammenſetzung nicht einheitlich. So 
entſpannen ſich zwiſchen ihr und Wangenheim Verhandlungen, in denen fie politiſche Garantien als Vorausſetzung für ihre militärifche Unterftellung forderte. 
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laſſen, ohne nicht die Vorausſetzungen 5 Be Grundanjhauung 
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in entitehende politifhe Wirren. Der ohne erſichtliches Ziel und 
Hare Parole befohlene Einmarfh in die Stadt wurde ohne 
Begeifterung angetreten und teilweije heftig fritifiert. 

Es war berhängnisvoll, in dieſem Augenblid dag Zeitfreis 
willigenforpg in Hamburg einmarjhieren zu lajfen. Durch dag 
Verbleiben der Reihswehr in Altona jeßte ih Wangenbeim 
nicht nur dem an fi ungerechtfertigten Verdacht einer hinter— 
hältigen, vom preußiſchen Boden aus gegen Hamburg betrie— 
benen Gewaltpolitik aus und beſchwor durch ſein Verhalten erſt 
recht einen Gegenſatz zwiſchen Reichswehr und Landespolizei 
herauf, ſondern er verpaßte ſo auch den einzig überhaupt mög— 
lichen Augenblick, durch eine machtvolle militäriſche Demonſtra— 
tion in Hamburg das für ſeine neue Stellung dort notwendige 
öffentliche Anſehen zu erwirken. Es wäre entſcheidend geweſen, 
wenn Wangenheim im hellen Tageslicht des 13. März an der Spite der aftiven Neihswehr mit Hingendem Spiel in Ham» 
burg eingerüdt wäre und vom Senat den mit dieſem verein— barten Schuß der Stadt in einer tatſächlichen Handlung ent» 
gegengenommen hätte. Es war ebenſo entſcheidend, daß dieſes 
unterblieb, und wir möchten ſagen, daß damit bereits das weitere Schickſal Wangenheims ſich entſchieden hatte. Der Einmarſch der aktiven Truppe hätte dieſe ſelbſt mit der Perſon ihres Komman— 
deurs in Verbindung gebracht, ſeine Sache zu der ihrigen gemacht und ſeine ſoldatiſche Ehre mit der ihrigen verbunden. 
Ohne Aufgabe in Altona gelaſſen, begann ſie aber an ihrem Führer irre zu werden und wurde beſchäftigungslos zur Beute von Demagogen. Das Zeitfreiwilligenkorps wiederum beſaß den verbrieften Anſpruch nur zur Unterſtützung der Reichswehr nad deren erfolgtem eigenen Einſatz hinzugezogen zu werden. Wenn hier ein umgekehrtes Verfahren ſtattfand, ſo mußte dieſes die Reichswehr verletzen und die Zeitfreiwilligen ſtutzig machen. An und für ſich mochte das Zeitfreiwilligenkorps gegenüber den noch jungen unerprobten und im Aufbau befindlichen Reihswehr- formationen die größere Zuperläffigfeit für fi beanfpruchen fönnen. Uber gerade dann war es abträglich, die zuverläſſige Truppe zu prüfen und die zu erprobende unverſucht zu laſſen. 
Der Warſch vollzog ſich in den ſchon nächtlich leeren Straßen ohne Zwiſchenfall und größeres Aufſehen, die Beſetzung von Rathaus und Gewerkſchaftshaus fonnte mühelos erfolgen. Im Rathaus wurde eine Hundertihaft Sipo und ihr Rommandeur Oberit Main angetroffen. Bei diefem Zujammentreffen erfuhren die Zeitfreiwilligen erjtmalig, daß ein Seil der Sipo fi im beginnenden offenen Gegenjat zur Reichswehr befand und mög— liherweife auch li) gegen die Bejeung des Nathaufes durch 
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Bundie und Leutnant Droege im Kraftwagen zur Rommanz 

dantur. 

Sie fanden dort eine auf das äußerſte angeſpannte Lage vor. 
Auf der Straße ſtanden ſich ein Zug Sipo und eine Abteilung 
Zeitfreiwilliger mit angeſchlagenen Gewehren gegenüber. Sie 
trafen Oberſt von Wangenheim mit ſeinem Stabe in einem 
Zimmer, deſſen Eingang von mehreren Wachtmeiſtern der Sipo 
beſetzt gehalten wurde, die mit der Waffe in der Hand den 
Rücktritt Wangenheims und ſeinen Erſatz durch Oberſt Main 
erzwingen wollten, der dieſer Szene ſchweigend zuſah. Der Kon— 
flikt zwiſchen Reichswehr und Sicherheitspolizei fand hier ſo 
ſeinen leidenſchaftlichen Ausdruck in dem revolutionären Kampf 
um die beiden Kommandeure. 

Die beiden hinzugekommenen Zeitfreiwilligen ſahen ſich hier— 
durch in ihrer Auffaſſung beſtärkt und trugen Oberſt von Wan— 
genheim ihre Wünſche vor. Dem Zeitfreiwilligenkorps wurde 
nicht ohne Widerſtand ſeitens der Kommandantur der Rückzug 
aus der Stadt bewilligt und ſeine Ablöſung durch die Sipo mit 
Oberſt Main vereinbart. Mit dem ſo gewonnenen Reſultat 
gelang es Leutnant Bundies, auch die auf der Straße ſich ſchuß— 
bereit gegenüberſtehenden Truppen zu beruhigen und hier Unheil 
zu verhüten. Damit war der entſtandene interne militärifche 
Konflift noch einmal vertagt und der status quo ante Außerlich 
wiederhergeitellt worden. 
ah Nüdfehr der beiden Ahbgefandten in dag Rathaus wurde 

diejeö daraufhin in ordnungsgemäßer Weile und in aller Form 
Oberſt Main und einer aus der Bundezftraße berbeigeholten 
Hundertfhaft übergeben und der Rüdmarfh den Bataillonen 
im Morgengrauen befohlen. Auf demfelben zeigte ſich bei ein— 
zelnen Kompagnien ein Nachlaſſen der Mannezzudt. Die 
Marfhordnung Ffonnte nicht überall aufrechterhalten werden, 
Gruppen ermüdeter Leute blieben zurüf und ſuchten für fi) 
ihren Weg. Diefe Auflöfungserfheinungen ſetzten jih am Vor— 
mittag des 14. fort. Eine größere Anzahl Mannfhaften aus 
allen Rompagnien begab fi unter allerlei Vorwänden ohne 
Urlaub fort, die ordnungsgemäßen Urlaubsgefudhe häuften ſich. 
Stimmung und Haltung des Zeitfreiwilligenkorps wären eine 
andere gewejen, wenn ihm die folgenden Tatſachen bekannt 
gewejen wären. 

Am Abend de3 13. hatte noch vor dem Einrüden der Zeitfrei- 
willigen in die Stadt in Hamburg eine Sitzung der Bürgerfhaft 
ftattgefunden, in welcher diefe zu der neuen Lage Stellung nahm. 
Nach einer würdigen von Senator Dieftel verlefenen Loyalitäts— 
erklärung des Senat? wurde im Verlauf diefer Situng don dem 
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in der fih NReih3gewalt und Landesgewalt offen politiſch befeh— 
deten, wurde noch dadurch beſonders unteritrihen, daß beide 
nit die Möglichkeit bejaßen, den anderen an der ihm abge— 

ſprochenen Ausübung feiner Gewalt nun auch tatjählih zu 

hindern. Es trat vielmehr jener ſeltſame Zujtand ein, daß Oberit 
von Wangenheim mit der Reichswehr fih im Altonaer Rathaus 

und Hauptbahnhof verfhanzte und damit dag preußiiche Gebiet 

in Schad) hielt, während der Hamburger Senat mit Hilfe der 

Sicherheitspolizei und der vorgenommenen Bürgerbewaffnung 
die militäriihe Herrihaft über den Stadtitaat behauptete; 
zwiſchen beiden Parteien aber eine Art Waffenitillftand hberrichte, 

der feine Übergriffe auf dag Gebiet des anderen geftattete. Bei 

einem jolhen gegenfeitigen Verhältnis mußte die Zeit gegen 

Wangenheim arbeiten. Denn wohl konnte der bamburgifche 

Staat für eine Zeitlang eine auf ſich geitellte Haltung gegenüber 
dem ihn umgebenden preußifchen Gebiet behaupten, ohne feinem 
Anſehen etwa3 zu vergeben. Nicht aber fonnte e8 der Reichs— 
gewalt gleichgültig fein, ob fie über Hamburg herrſchte oder nicht. 
Denn Krieg und Revolution hatten daran gewöhnt, Groß-Hame« 
burg als eine unteilbare militärifche Verwaltungseinheit anzu— 
jehen. Eine militärifhe Macht, die nur in Altona ſich behaupten 
fonnte, erlitt durch diefe herkömmliche Voritellung nit nur den 
entiheidenden Preitigeverluft, jondern wedte audy unvermeidlich) 
in der Hamburger Stadtbevölferung dag Bedürfnis, fih durch 
einen Auzfall diejer Reititellung zu bemädtigen und damit aus 
eigener Kraft die verlorengegangene militärifche Einheit Groß—⸗ 
Hamburgs einem Gegner zu entreißen, der ſich als unfähig 
erwies, ſie ſelber zu behaupten. Zu ſolchen Vorſtellungen trug 
nicht unerheblich die dem Hamburger als Bürger einer freien 
Stadtrepublik auszeichnende politiſche Selbſtändigkeit ebenſo bei 
wie ſeine Abneigung gegenüber allem militäriſchen Weſen und 
das kaufmänniſche Bedürfnis, durch politiſche Verwicklungen im 
Innern ungeſtört den Blick nach Äberſee unverwandt feſthalten 
zu können. Das ausſchlaggebende Moment der Entwicklung war 
aber auch hier der Wille der vereinigten Linken, die gegebene 
Situation zur entſcheidenden Wachtverſchiebung auszunutzen und 
das Fehlen dieſes Willens bei Militär und Bürgertum. 

Während die Linke ſo zu einem politiſch ſelbſtändigen angriffs— 
weiſen Vorgehen überging, verſuchte der Hamburger Senat durch 
die vom Reichspräſidenten telegraphiſch erbetene Abſetzung Wan— 
genheims den Konflikt verfaſſungsmäßig zu löſen. Sein erfolg— 
reiches Bemühen kam erſt zu einem Ziel, als es die Ereigniſſe 
ſchon unnötig gemacht hatten. 
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unterjtehendes, Freikorps Gievefing. Wochte jeder einzelne fein 
weiteres Verhalten vor dem Gewiljen rechtfertigen, für die 
Leitung des Korps gab es eine höhere Verpflichtung, die fie 
nad) hartem inneren Rampf in dem oben gejhilderten Weg zu 
erfennen glaubte, nicht ohne auch bier Ihmerzlihen und unab» 
wendbaren Widerfprud erfahren zu haben. 
So verließ ein großer Seil der Zeitfreiwilligen die Rafernen, 

um zu Haufe weiteres abzuwarten. Er blieb in der ‘Folgezeit 
nit untätig, jondern verfudte unter Führung de Zeitfreiwil« 
ligen Hauptmann d. 2. Ridel aß „Elbwadht“ unter ſchwie— 
rigen Verhältnifien das Menjhenmöglide zu tun. Zu einem 
Einſatz fam er nicht mehr. Vielmehr ging mit der Bewaffnung 
der Radikalen die ſyſtematiſche Entwaffnung des Bürgertum 
Hand in Hand. Die Einwohnerwehr wurde durch planmäßige 
Eingriffe in ihr Gefüge big auf den Grund erjhüttert. 

Der in Bahrenfeld verbliebene Zeil der Zeitfreiwilligen, etwa 
500 bis 600 Mann, formte ſich unter Führung von Hauptmann 
Sieveking zu einem neuen militärifhen Verband in Itrafferen 
Formen als den bisher gewohnten. Ungediente, wie Schüler 
ujw., wurden nit aufgenommen, da8 Vorgeſetztenverhältnis 
ſtrenger gehandhabt. Nach den zermürbenden politiſchen und 
bürgerlichen Hemmungen der letzten Tage begann ein entſchloſſe— 
ner ſoldatiſcher Gehorſam wieder die Truppe zu beſeelen. Sie 
ſetzte zunächſt den gewohnten Schutz der umfangreichen Bahren— 
felder und Eidelſtedter militäriſchen Anlagen fort in Erfüllung 
ihrer althergebrachten Verpflichtung und verbrachte den 15. in 
angeſpanntem Wacht- und umfangreichem inneren Dienſt. Aus 
dem Reiche trafen auf dem Wege über die übergeordneten 
Dienſtſtellen günſtige Nachrichten über die allgemeine Lage ein, 
man mußte annehmen, daß die Macht feft in der Hand ver 
Reichswehr jei. Auch in Hamburg-Altona jhien alles ruhig zu 
jein. Die Reichswehr hatte ftarfe Kräfte zufammengezogen. Das 
I. Bataillon Regiment 18 lag im Altonaer Rathaus, das II. Ba— 
taillon Regiment 18 im Altonaer Hauptbahnhof. In Bahren— 
feld befanden ſich das aus Rateburg herbeigeholte Jägerbatail— 
lon, eine Maſchinengewehrkompagnie und die Zeitfreiwilligen. 
Mit dieſen Truppen ſchien ſich unter Beſchränkung auf Altona 
die weitere Entwicklung abwarten zu laſſen. 

Doch gerade dieſe Beſchränkung und der erzwungene Müßig— 
gang ſollten, wie oben gezeigt wurde, der Truppe zum Verderben 
werden. Zu den beſchäftigungslos zuſammenlagernden Mann— 
ſchaften fanden Agitatoren ihren Zugang; in der Langeweile 
fanden zerſetzende Gerüchte einen nahrhaften Boden. Zudem 
war der Geiſt der Truppe durch die ſeit Tagen ſie belaſtende 
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xl. 

Nähtliher Abmarſch aus Bahrenfeld. — Ochſenzoll. — Durchmarſch durch 

Lauenburg. — Verbindung mit Lettow-Vorbek. 

In dieſer Nacht ſaß der Stab des Zeitfreiwilligenkorps in 
einer kleinen von einer Petroleumlampe nur notdürftig erhellten 
Wannſchaftsſtube auf Betträndern und Holzſchemeln zuſammen. 
Der zeitweilige ſummende Anruf des auf dem Tiſch ſtehenden 

Fernſprechers, den ein dünner Kabeldraht mit der Komman— 

dantur verband, brachte die einzigen Nachrichten von der Außen— 

welt, die das von Freund und Feind gleichermaßen abgeſchnit— 
tene Korps noch empfing. Um 11 Uhr 40 Minuten nachts kam 
die nur undeutlich zu veritehende Meldung, daß der Altonaer 

Bahnhof geitürmt fei und daß die Reihswehr im Begriff 
itande, zur Gegenfeite überzugehen. Daraufhin wurde das 

Korps alarmiert. Um 12 Uhr 15 Minuten fam die Meldung 
von der Rommandantur, daß die Lage unbaltbar geworden und 
aud die Verbindung nad) Berlin unterbrocden fei. Um 12 Uhr 
35 Minuten fand eine Beiprehung mit den SFührern der eben= 

fall3 noch in Bahrenfeld liegenden NReihswehrtruppen jtatt, in 

der dieje den Entſchluß zum ſelbſtändigen Abmarſch faßten. Um 
12 Ahr 45 Minuten ftand dag Korps auf dem Kafernenbof feld» 

marſchmäßig angetreten und gelobte jeinem joldatifchen Eide mit 

dreifahem Hurra die Treue. Um 1 Uhr 30 Minuten fam erneuter 

Fernipruh der Rommandantur: „Alles aufgeben! Oberft von 
Wangenheim zurüdgetreten, Zeitfreiwilligenforps ift fofort zu 
entlafjen. Verhandlungen mit Lamp’l. Oberft Main bat die 
Gewalt. Im Reiche gut.“ 

Die Leitung des Zeitfreiwilligenforpg jtand vor felbitändiger 

Entfheidung. Die von der Truppe geforderte nächtlihe Ente 

lafjung der Mannfhaften nah Hamburg konnte im Intereſſe 

ihrer perfönlichen Sicherheit nicht verantwortet werden. Die 
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erinnerten, hatte Einlag in da8 Stabsgebäude gefunden und 
unterhandelte mit dem dort befindlihen Auflöfungsfommando 
des Fußartillerie-Regiment8 20. Die bisher von der Auflöſungs— 
abteilung geſtellte Torwache wurde daraufhin von Zeitfreiwil— 
ligen abgelöſt und der Kaſerneneingang mit ſtarken Kräften 
geſichert. Zu gleicher Zeit traf durch Fernſprecher die Nahricht 
aus Altona ein, Lamp'l befände ſich im Anmarſch auf Bahren— 
feld an der Spitze der beiden dorthin zurückkehrenden Reichs— 
wehr-Bataillone. Um einen Zuſammenſtoß mit dieſen, der von 
unüberſehbaren Folgen begleitet ſein konnte, zu vermeiden, 
beſchloß die Leitung des Zeitfreiwilligenkorps nunmehr ven 
\ofortigen Abmarſch. Diejer verzögerte ji) freilih immer wieder 
durh das Nichtfertigwerden der zu beladenden Wagen. Der 
wartenden Truppe wurde damit noch einmal eine harte Nerven— 
probe aufgelegt. Endlich konnte die Spitze anmarfchieren. AI 
der ſchließende Offizier die Rafernentore hinter dem letten aus— 
fahrenden Wagen fchloß, tauchte auf der Bahrenfelder Chauſſee 
die Spitze des aus dem Altonaer Rathaus abgezogenen Reichs⸗ 
wehr-Bataillons auf, deſſen Muſik ſchon von weitem hörbar 
geweſen war. Zu ſpät wurde bemerkt, daß der ſo wichtige, mit 
Stiefeln für das ganze Korps beladene Wagen durch einen nicht 
befolgten Befehl auf dem Kaſernenhof ſtehengeblieben war. Das 
Korps trat ſeinen Warſch in dünnſohligen und pappenen 
Straßenſchuhen an. Als es in die Luruper Chauſſee einbog, 
huſchten an den Fenſtern der Kaſernen die Lichter der Plünderer 
entlang, denen das Zivilzeug der Freiwilligen zum Opfer fiel. 
Mir 546 Mann, vier Mafhinengewehrs Wagen und fünf 

Fahrzeugen trat das Korps feinen Marih an. Nad anfänglich 
abjihtlihem Vorgehen in irreführender nördlicher Vichtung, 
wurde nach Oſten abgebogen und auf teilweiſe ungebahnten und 
beſchwerlichen Wegen über Eidelſtedt gegen Mittag Ochſenzoll 
erreicht. Nach der durchgearbeiteten letzten und den vorher— 
gehenden größtenteils durchwachten Nächten, war der erite lange 
Marih mit ſchwerem Gepäd ermüdend gewejen. Das Korps 
traf in ermattetem Zuſtand in Ochſenzoll zur Mittaggraft ein. 
Hier erreichte es eine unerwartete Offenfive. In einer langen 
Kraftwagenreihe, die in die Preſſe ala Sliegermeldung über 
einen von der Sicherheitspolizei auf das Korps unternommenen 
Sanfangriff Eingang fand, waren zahlreihe Hamburger 
Bürger, die telephonifh Nahricht von den Durchmärſchen des 
Korps erhalten hatten, heraußgeeilt, um ihre Söhne von einem 
vermeintlich abenteuerlihen Streich zurückzuhalten und nach 
Hauſe zu holen. Gleichzeitig ſprach bei der Leitung des Korps im 
Namen des Hamburger Bürgertums eine aus den Herren 
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nad) der Anfunft wurde hier das Rorp3 von dem ihm au Ham— 
burg nachgefahrenen Regierungrat Baumann erreicht, der im 

Auftrage des Senats der Leitung die gegen da3 Korps erlajjene 

Hochverratserklärung überbradte, die mittlerweile in Hamburg 

ihren eiligen Anſchlag an den Straßeneden gefunden batte, 

während ihr Wortlaut dem Korps jelber noch unbefannt war. 
Der von der Druderei Auer auf rotem Löjchpapier gedrudte 

Aufruf lautete wie folgt: 

„An die Hamburger unter Den Bahren— 
felder Zeitfreiwilligen! 

Da die Bahrenfelder Zeitfreiwilligen als Werfzeug gegen die 
verfaſſungsmäßige NReichgregierung verwandt werden jollen, 

richtet der Senat an alle der Truppe angebörenden Hamburger 

die Aufforderung, zu diefem ungejeglihen Dienjt ihre Mitwir- 
fung abzulehnen und zu ihrer gewohnten Beihäftigung nad) 

Hamburg zurüdzufebren. 

Hamburger! Der Senat weilt Euch mit Ernſt und Nahdrudf 
Darauf hin, daß das Treiben, in dejjen Dienjt man Euch ftellen 
will, Hochverrat ijt und die jchweren Strafen des Hochverrats 
allen drohen, die diefer Warnung niht unverzüglich Folge leiſten. 

Hamburg, den 15. März 1920. 
Der Senat.“ 

Darauf antwortete die Leitung des Zeitfreiwilligenforpg mit 
folgendem, dem Senatsvertreter übergebenen Schreiben: 
„Das Zeitfreiwilligenforp3 unterjtand dem Oberften von Wars 

genheim ala dem Garnifjonältejten von Hamburg. Diefe Behörde 

unterjteht dem VReichswehrminiſter. Nachdem die Reichswehr ſich 
der neuen Regierung zur Verfügung geitellt hatte, war es Pflicht 
der Zeitfreiwilligen, den entjprehenden Befehlen zu folgen. Den— 
jenigen Zeitfreiwilligen, die biergegen Bedenken hatten, wurde 
der Austritt angeraten. Da die durch den Oberſten von Wangen= 

beim erfolgte Auflöfung des Zeitfreiwilligenforpg offenbar im 

Zujammenbang ftand mit deſſen Rüdtritt und der ungefeßlihen 

Übernahme der NReihgwehrbehörde, des Garnijonfommandog, 
durch den hamburgiſchen Staatsbeamten Oberitt Main bzw. den 

Hamburgijhen Senat, Fam das Zeitfreiwilligenforpg zu der 

Überzeugung, daß Oberſt von Wangenheim diefen Befehl nicht 
mehr unbeeinflußt habe geben Fönnen und entichloß fi) deshalb, 
zunächſt nicht aufzulöfen, jondern fih angeficht3 der ungeflärten 

Lage in Hamburg auf eine jihere Baſis zurüdzuziehen, um dort 

die Befehle der Brigade 9, des nächſthöheren Vorgeſetzten, eins 
zubolen. Dementiprehend erfolgte der Abmarſch nah Ochfenzoll. 
Dort wurden Befehle der Brigade eingeholt, die den Entſchluß 
billigte und weitere Befehle gab. 
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Tatſache bot wie die vorhergehende dem Zeitfreiwilligenforps 
eine Genugtuung für durdlebte ſchwere Stunden. Eine heitere 
Note bradte in diefe Lage der um 7 Uhr abends im Infpeftor- 
hauſe des Gutes erfolgende beforgte Anruf der Senatsfanzlei 
Lübeck, ob es wahr fei, daß Reihswehrtruppen ſich im Anmarſch 
gegen die Stadt befänden. Ein Hoher Senat erhielt von dem 
gerade den Fernſprecher bedienenden Zeitfreiwilligen die ſchlag— 
fertige Antwort, daß im Infpeftorhaufe nichts davon befannt 
jei und man dies hier doch beſſer wiſſen müſſe. 
Am nächſten Tage, Donnerstag, dem 18. März, wurde mor— 

gend dem Korps der Aufruf des Senat und feine Beantwortung 
befanntgegeben. Bei anfangs trübem, fpäter berrlihem Früh— 
ling3wetter wurde der Warſch nad Medlenburg fortgejett. 

Als das Korps die Nähe von Oldesloe erreihte, Fam einer 
der als Sicherung voraufgejandten Radfahrer mit der Meldung 
zurüd, einige Männer möchten den Führer perſönlich ſprechen. 
Es entſpann ſich folgendes Geſpräch: Sind Sie der Hauptmann 
Sieveking, der Führer der Bahrenfelder? — Jawohl! — Wir 
erſuchen Sie, mit Ihrer Truppe um Oldesloe herumzumarſchieren. 
— Nein, ich gebe keine Gegenbefehle und marſchiere durch Oldes— 
loe, da Gegenbefehle die Truppe beunruhigen würden und ich 
auch keinen Grund dazu habe. — Wenn Sie abſolut provozieren 
wollen, dann tun Sie es; aber dann tun Sie uns nichts! — 
Ich werde Ihnen nichts tun, tun Sie aber irgendwie der Truppe 
was, geht es Ihnen enorm dreckig. — Der Durchmarſch erfolgte 
reibungslos. Beim Bahnübergang war das Korps erneut ge— 
zwungen zu halten. Einer von den Bahnarbeitern redete Hauptz 
mann Gievefing an und fragte: „Sind Sie nit der Haupt- 
mann Gievefing, der bei Gr. Hantay unfer RejervesRegiment 84 
führte?“ Als diefer ihm erwiderte, dies ſtimme, fagte er: „Das 
war auch eine ſchönere Zeit als jet“. Im dieſem Augenblick 
erhielt Hauptmann Sieveking von der Spite Meldung, viefe 
Babhnarbeiter follten in dem Kohlenſchuppen Waffen verftedt 
haben. Als er darauf dem Mann fagte, er jolle die Waffen ohne 
Umſtände herausgeben, erwiderte er ganz bramſich: „Ne, if bin 
Betriebgrat“, worauf der Schuppen mit Gewalt durchſucht 
werden mußte. 

In Siebenbäumen, einem bereits lauenburgiſchen Dorf, wurde 
Mittagsraſt gehalten. In den großen Dielen der alten Rauch—⸗ 
häuſer wurde abgelegt und das Mittageſſen verzehrt, das bäue— 
riſche Gaſtfreundſchaft in verſchwenderiſcher Fülle bereitet hatte. 
Denn dieſer altväteriſchen biederen Bevölkerung galt der Soldat 
noch etwas, und das hob dieſen in ſeiner eigenen Sicherheit 
und Achtung, und gab ihm ſelbſt einen lang entbehrten herz- 
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Anders als in der Stadt, greifbarer, frevelnder, leidenſchaftlicher 
und zerjtörender war der Boljhewismus auf dem Lande, der wie 

eine Geißel über den gejfegneten Fluren lag und die Ernährung der 

Millionenftadt an der Elbe wie den Wohlftand der heimifchen 
Anwejen bedrohte. Inmitten dieſes fi) überftürzenden Chaos 
bon Rebellion, Gewalttat und Unvernunft faß in der Kaferne 
zu Schwerin, hinter ven Sandfäden der Fenfter, vor den Rugeln 
der belagernden Aufitändifchen notdürftig gejchüßt, der ehemalige 
Derteidiger Deutih-Vftafrifas und jetige Inhaber der Veichs— 
gewalt für Medlenburg, General von Lettow-Vorbef. Uner- 
müdlich war er mit Hilfe feine ausgezeichneten Stabes und der 
geringen ihm zu Gebote ftehenden Truppen, mit Fernſprecher 
und Kraftwagen bemüht, die Ordnung im Lande wiederherzu— 
ſtellen. Das Zeitfreiwilligenkorps brachte ihm hierbei erwünſchte 
Hilfe, ganz abgeſehen von der moraliſchen Unterſtützung, die 
darin lag, daß neben den vielen treuen mecklenburgiſchen Män— 
nern, die wieder freiwilligen Waffendienſt taten, nunmehr auch 
deutſche Männer aus anderen Landſchaften in Soldatentreue 
ihrem alten General zu Hilfe eilten und ihm ſo das einſt für 
Hamburg mit Hilfe bayeriſcher und märkiſcher Truppen Getane 
wiedervergalten. 

zur Unterdrüfung des Bolihewismug auf dem Lande hatte 
die Brigade mit Befehl vom 17. März 1920 (Ia 1406/3) bindende 
Richtlinien befanntgegeben. Danach wurde der Brigadebereich 
in bier. Unterabſchnitte eingeteilt, in denen die eingewiefenen 
Sruppenteile in ftarfen Verbänden arbeitend, jeden bewaffneten 
Widerſtand rückſichtslos niederzufhlagen hatten. Vom 18. mor— 
gend an befam das Zeitfreiwilligenforpg von der Brigade direkte 
Befehle. Sie wies ihm als Stüßpunft zur Befriedung des 
Kreiſes Lauenburg Mölln zu. So war das Korps leit feinem 
Abmarſch aus Blumendorf wieder im Sinne feiner alten Bes 
timmung des Kampfes für Ruhe und Ordnung gegen den 
Umfturz tätig, nur daß dieſer, dem erweiterten Aktionsradius 
des Gegners folgend, fih aus den Mauern Hamburg? in das 
die Stadt ernährende und unterhaltende Hinterland verlegt hatte. 
Das Verlaffen Hamburgs hatte damit feine Rechtfertigung au 
in einer inneren, fi zwangsläufig aus der Lage ergebenden 
Notwendigkeit gefunden. 
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nah Mölln wurde der Kraftwagen kurz vor Gadebufh bon 

Spartafiften, die hinter einer Geländewelle hervorſchwärmten, 

überfallen und zum Halten gezwungen. Bewaffnete jprangen 

auf die Zrittbretter de8 Wagens, legten aus nächſter Nähe auf 

die Infaffen an und bedrohten fie mit jofortigem Erſchießen. Erit 

mit Hilfe einer langen Verhandlung und einem von Direftor B. 

mitgeführten hamburgiihen Polizeiausweiß gelang es, Die 

ungern gegebene Erlaubni3 zur Weiterfahrt zu erzwingen. 

In Mölln hatte das Zeitfreiwilligenforpg günitige und ge— 

räumige Aufnahme in dem ftattlihen Gebäude der ehemaligen 

Unteroffizierfhule gefunden. Sein Erjcheinen war bon Der 
orönungsliebenden Bevölkerung mit SFreuden begrüßt worden, 

feine Anwejenbeit verbürgte die Ruhe im Kreiſe. Mit den 

Spiten der zivilen Behörden wurde fofort Verbindung auf- 

genommen und auf einer im Landratsamt in Rabeburg jtatt» 
findenden Verfammlung der Rreigdeputierten von Der Leitung 

des Korps Zwed und Ziel feines Hierſeins erläutert. E3 gelang, 
das Vertrauen aud) der demofratifhen und ſozialdemokratiſchen 
Dertreter zu gewinnen, wa3 unter anderem jeinen Ausdrud 

darin fand, daß in allen Quartier», Verpflegungs- und 
Löhnungsangelegenbeiten die offiziellen Organe des Kreiſes das 

Korps unterftüßten. Um jede Reibung mit der Bevölferung zu 

vermeiden, wurde u. a. den Angehörigen des Korps dag Zeigen 

der [hwarz-weißeroten Garben unterfagt. Am erjten dienſtfreien 
Zag trat ferner eine Mannſchaft des Korps zum Wettlampf 

gegen eine einheimifhe Fußballmannihaft an. Das Wettipiel 
war gut beſucht und trug mehr zu einem gegenfeitigen herzlichen 
Verhältnis bei als etwaige Aufklärungsvorträge oder »chriften. 

Das Rorpz lebte ji in Mölln wie in einer Garnifonjtadt ein 
und war gleichzeitig durch Streifen und Poftierungen bemüht, 

die öffentliche Sicherheit zu gewährleiften. 

Anders fpiegelte fich freilich diefes friedliche Bild in den Ham— 

burger Zeitungen wieder. Die öffentlihe Meinung der Stadt 

ſchien fich eine Dumpf gefpürten VBerantwortungsgefühls gegenz 

über den ftattgehabten Vorgängen dadurch zu entledigen, daß 

fie die Teilnehmer an venjelben geflifientlih in ihrem Ruf und 
in ihrer Stellung herabſetzte. So füllten ſich die Zeitungen mit 
erfundenen Nachrichten über das Zeitfreiwilligenforpg. Die eine 

wußte von feinem Willfürregiment in Medlenburg, die andere 
von feinen verfprengten Reſten in den Luruper Tannen zu 

berihten. Ganz allgemein bedauerte man aber, wie das „Hans 

burger Sremdenblatt“, vie irregeleiteten „jungen Leute‘ oder 

Iprab, wie Lamp’l im „Hamburger Echo“, in verädhtliher Weiſe 
von den „offiziellen und inoffiziellen Leitern diefer Schüler» und 

106 

Studentenorganifation“. Im uneingeſchränkten Beſitze eigener 

Behaglichkeit und Ruhe moraliſierte man fo über Die Tatſache, 

daß gegen den in Deutſchland aufziehenden Bolſchewismus 

Söhne der eigenen Stadt bewaffnet ausgezogen waren, — 

beſchwichtigte damit gleichſam ſich ſelber über die eigene : n⸗ 

tätigkeit. Nur ganz wenige Kreiſe der Bevölkerung, vor allem 

die in der Stadt zurückgebliebenen Zeitfreiwilligen ſelber, aber 

auch einige wenige weiterblickende Männer, die im .n. 

oder im öffentlihen Leben eine Stellung einnahmen, blie nr 

diejer allgemeinen Hebe unangejtedt. So bejaß da3 Zeitfrei i ie 

genkorps hinter den Kuliſſen der aufgeregten — Ir 

Hamburg jelber einen Vertrauenskreis, deſſen Mitg ieder i j 

unmittelbarer Nähe der maßgebenden Behörden ſich befanden. 

Aber auch Männer der Bevölkerung, denen nur ein re 

Einfluß zu Gebote ftand, ſuchten auf ihre a ven — 

willigenkorps zu helfen. Hier wurde auf eigene Fauſt e n — 

blatt zu ſeinen Gunſten gedruckt, dort zen = her 

Danfadreffe gefammelt, und nie hörte der a & nn 

träglid) au Hamburg Fommenden und fidh freiwillig 

u des 20. März fam Hauptmann pon nn 

aus Schwerin mit Der Nachricht zurüd, daß dort — a, 

bruch eingetreten jei. Zwiſchen der medlenburgt] — — 

regierung und der Reichswehr war ein Abkommen a ur 

getroffen worden, daß letztere ſich zurückziehen a 

willigenverbände aufzulöfen habe. General von : cs 

und Major Matthias waren abfommanpdiert wor ._ > 

war praktiſch für das a en . — 

ä in Hamburg die Vogelfrei⸗Sr 

ae aa in "Reit und witteldeutjland berel A
UF 

waffenfähigen Männer mit der Neichswehr gegen FR 2 

wismus aufgeboten wurden, waren in Norddeu en 

Länder noch Damit beihäftigt, Die N iefer DiB- 

Bedürfniffe ihrer ZSerritorien hin abzubauen. 2 ir daB 

frepanz entjtand — wenn auch nur ee 

Zeitfreiwilligenforps eine erneut Be — * 

Jufolgedefſen fuhren am Morgen des "Burg, um wegen 

Rauhhaupt und Leutnant Droege En 5 . oe übe 

einer etwaigen notwendig werdenden Auflöfu n ol 

lung zu nehmen. Sennzeihlen) on re Kraftwagen 
Berhältniffe war e8, daß der bon Mölln — Glemente befeßt 

Schiffbek von ftarfen ee bern [uöten aa 

eiterfahr 

u — die Einwohnerwehrbinde 
als Kennzeichen 
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trugen. Unter der befannten rotsweißen Binde mit dem Ham- 

burger Wappen tat man bier Dienft für eine Arbeiterrepublif, 

während man in Uhlenhorſt unter demfelben Zeichen Gewehr 

bei Zuß für die verfaffungsmäßigen Gewalten ſtand. 

Um 11 Uhr vormittagg fand eine Befprehung mit Major 

Fromm ftatt, an der außer ihm ein Vertreter des Hamburger 

Bürgertum und ein Stab3offizier der Hamburgifhen Sicher— 
heitöpolizei teilnahmen. Die Lage in Hamburg wurde dahin« 
gehend gekennzeichnet, daß bei ver Bevölkerung, der Reihswehr 
und der Sicherheitspolizei noch immer ein ftarfer Haß gegen das 
Zeitfreimwilligenforp3 beftände, der jowohl eine geſchloſſene Nüds 

fehr nah) Hamburg, wie auch eine Auflöfung an Ort und Stelle 

in Bahrenfeld verbiete.e Mit Rüfjiht auf die Sicherheit feiner 
Angehörigen wurde vielmehr die ordnunggmäßige Demobil— 

mahung de Korps in Schwerin durch die Brigade 9 und eine 
unauffällige truppweife Rüdfehr nah Hamburg angeraten. 
Erwogen wurde, das Korps in feinem Beitande im Rahmen 
bamburgifher Sicherheit3einrihhtungen aufrechtzuerhalten und 
im Falle entjtehender Unruhen erneut aufzubieten. 

Zu irgendeiner Ausführung famen die gemachten Vorſchläge 

nit mehr. Bereit3 am 21. abends war der dur die Schwe- 

riner Verhandlungen entjtandene Iofale Abergangszuftand been- 

det. Die alte NReichgregierung war inzwijchen wieder in den 
Vollbeſitz ihrer Gewalt getreten und ftellte als ihre erfte Hand— 
lung die verlorengegangene felbjtändige Rommandogewalt der 

Reichswehr durch erneute Verlängerung des verjchärften Bela— 
gerungszujtandes für da ganze Neich wieder her. Als ihr 
Beauftragter erjhien in Schwerin Generalmajor Weber als 
Nachfolger de3 Generals von Lettow-Vorbef. 

In Unbetradt der geringen ihm zur Verfügung ftehenden 

Zruppenmengen bejtimmte diefer fofort nad) feinem Eintreffen 

daB Zeitfreiwilligenforpg zur weiteren Teilnahme an den der 

Reichswehr in Mecklenburg gejesten Aufgaben. Ein angriffs— 

weiſes Vorgehen gegen die in Roftod und um Wismar fid 
jammelnde rote Armee wurde befohlen und für daß Zeitfrei- 
willigenforpg8 der Abmarfch für den 22. morgens, zunächſt nad) 
Schwerin, angeordnet, um den beginnenden Operationen ein- 
gegliedert zu werden. 

Damit unterftand dag Zeitfreiwilligenforpg erneut nit nur 
feinem rehtmäßigen Militärbefehlöhaber, fondern auch der recht— 
mäßigen alten Regierung und nahm fo nah wirrenreihen Tagen 
al3 Frucht eines Fonfequenten Verhaltens wieder die Stellung 
ein, in der es ji zu Beginn des Kapp-Putſches befunden hatte. 
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ã dorf, am 23. Friedrichs— 
Befehlsgemäß wurde am 22. Roggen i 

thal > Schwerin, am 24. Kuhlen öſtlich des Großen a. 

Sees und am 25. Warnow erreidt. Hier fand dad on - 

ligenforpg den Anſchluß an die gegen 7 nn 

befindlihen Neihswehrtruppen u gg
 — 

von Stülpnagel unterſtellt. nter ı O1 

Roftod fih ſchließenden Ba 
a — 

neten 
widerſtandsplatz des Gegners die geor — 

i i ifen der VReichswehr dem me 
Damit war durd) das Eingreifen 

" 

burgifhen Aufruhr Das Rüdfgrat gebrochen cher — | 

hältnijje hielten wieder ihren Einzug in das ſchwe g a 

Am 27. März fonnte die en —
 Es 

’ det halten, ihre 

ec ee 
biet, um den dort in ſchwerem 

ih zum Aufbrucd in dag Ruhrgebiet, 
— 

ot ses — 
——— = hi 

i e de 
Damit hatte ſich auch Die Aufga 

* nn In ihm war Die Hamburger — a
d | 

Vaterſtadt ausgezogen, um ich VRecht und Frei 2 . re 

für das Paterland Fämpfen zu dürfen. Jetzt rüſte 

iwilligen Rückkehr. 

a heimfehrenden Söhnen der Stadt trug der nn Er 

kaudiniſche Zoch entgegen. Am 26. morgens erjhien 

Erflärung in den Hamburger Zeitungen: 

Der Senat fordert die Hamburger im PIIINEBE 

auf fofort in ihre Vaterſtadt — net ie 

29 "märz dieſes Jahres nicht zurückkehren, ha} — Höheren 

Studenten der Hamburger Univerfität oder Shü 2 a 

Schulen, Seminare oder Gewerbefchulen find, = a 

weifung von den Anftalten zu rechnen. Alle, re 

enannten Termin zurüdfehren, werden angefid) 2 in Mihe 

des daß Die Zeitfreiwilligen, wie feitgeftellt, en fehlen ihrer 

braud) ihre guten Glauben? den dienſtlichen * an 

militärischen Vorgeſetzten gefolgt ſind, — 

gebern auf Entgegenkommen rechnen können. — 

gez.: Dr. Dieſtel, Präſident des Senat. 

Ä 
iner 

t i Senat an Stelle € 

{ den eitfreiwilligen pom — 

— aus innerer is ae 2. 

und zwangsweiſe Rückkunft — leid war der — 

mögensverluſten auferlegt word Senat und 
iaen Verhältnifjeg bon 

lichſte Punkt des — Bei einer ſcharfen Betrach— 
ührt w 

Reichswehr erneut — ne deutſche Landesregierung ihre 

tung lagen die Dinge ſo, daß ei em 



Untertanen wegen ihrer augenblidlihen Zugebörigfeit zur ver— 
faſſungsmäßigen Wehrmacht des Reiches mit der Uberfennung 
ihrer bürgerlichen Ehrenrechte bedrohte. Dieſer Punkt wurde 

auch ſofort von dem ſonſt ſehr zurückhaltenden Generalmajor 

Weber empfunden, der dem Hamburger Senat nach Bekannt— 
nahme ſeines Schreibens folgendes Telegramm ſandte: 

„Unter Bezugnahme auf in den Hamb. Morgenzeitungen vom 
26. III. veröffentl. Anordnung Hbg. Senat? an Hbg. Zeitfreiw. 
bemerft Brigade, daß bereits 25. II. unter la 1871—3 Befehl 

gegeben ijt, daß das mir unterftellte 3.%.R. zum Abtransport 
zwecks Demob. bereitzubalten ift. Ob geftellter Termin zur Nüd- 

fehr bis 29. III. innegebalten werden fann, läßt fich bei den 

ihwierigen Transportverhältniſſen nicht überfehen, wird aber 

angeitrebt. Im übrigen bemerft die Brigade, daß daß 3.7.8. 

militärijhe Formation iſt, über deren Aufitellung oder Auflöfung 

allein die Brigade entſcheiden muß. 

ge3.: Weber, Gen.=Lt. u. Führer Rw.⸗Brig. 9.“ 

Aud in Hamburg erregte der Schritt des Senat3 beredhtigtes 
Befremden. Nah der Reichswehr meldete ſich der Senat der 
Univerfität, um ebenfo gegen einen Eingriff in dag ihm allein 

zujtehende Recht der Relegation, wie gegen die damit verbun- 

dene Erklärung perſönlicher Unehrenhaftigfeit des mit Diefer 
Strafe Belegten zu proteitieren. 

Noch aus einem höheren Gefihtspunft heraus muß aber der 
Schritt de3 Hamburger Senat? einer nahforjhenden Betrach— 

tung bedauerlich erjheinen. Am 1. April mußte das Zeitfrei- 
willigenforps infolge des Diktats der Feindmächte aufgelöft fein. 
War e3 bei einer jolhen Sadlage notwendig, daß eine deutſche 
Landesregierung auch noch von fih aus diefe Auflöfung mit 
einem um zwei Tage früheren Termin forderte? 

©o begab jich Leutnant Droege noch einmal zu Verhandlungen 
nad Hamburg. Am 26. nachmittags hatte er eine Beiprehung 
mit Senator Shramm, der die Herren Stubbe und Nöl— 
deke beiwohnten. Leutnant Droege verteidigte in umfaffender 
Weile dag gejamte Verhalten des Korps und verlangte eine 
Ihriftlihe Ehrenerklärung für dagjelbe. Diefe wurde ihm zwar 
verweigert, aber die gemachten mündlichen Erklärungen erwirkten 
die Zujage, dag man Fünftighin von einem Hochverrat nicht mehr 
ſprechen werde. Auch die öffentlihe Aufhebung des für den 29. 
geforderten Entlafjungstermined wurde nicht bewilligt, aber die 
Zufiherung gegeben, daß man nicht formal um einige Tage 
rechten werde. Damit war für da Zeitfreiwilligenforpg die letzte 
Schranke, die e8 noch von feiner Auflöfung trennte, gefallen. 
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Am 28. erhielt das Korps don der Brigade den Befehl, — 

Güſtrow zu demobiliſieren. Der 29. wurde mit der — 

Waffen und Ausrüftungsgegenftände verbradt. Am n 

des 30. März rüdte um 10 Uhr vormittagg das Korps m F 

gendem Spiel in Güſtrow ein. Kurz vorher wurde Halt — 

Hauptmann Sieveking ſprach dem Korps zum A 

Dank aus und bradte den folgenden Abſchiedsbefeh 

gade 9 zur Verleſung: 

Brigadebefehl. 

Das Zeitfreiwilligenkorps Groß⸗Hamburg — we
. 

zum Schuße Hamburgs aufgeftellt. a — — 
uhren 

i It, ſtellte es ſi 
opferfreudigen Gedanken beſeelt, a 

igni ten Lage in den 
leisten Ereignilje gejchaffenen ern] h — 

der für ſeine Vater 
Vaterlandes und leiſtete auch hier wie eh ah 

ũ i i Die Verhältniſſe erfor 
und Für das Neich Vortreffliche2. e 

— ſeine Auflöſung. Mit dem 31. a 

Zeitfreiwilligenforps Groß-Hamburg in Güſtr ehe ih bei 

gadeverbande aus. Führung und Wannſchaft —— 

ihrem Ausſcheiden für ihre Leiſtungen und treue — 

inen Dank und meine rückhaltloſe Anerkennung J 

mer gez.: Weber, Generalmajor. 

fuhren die Ange— des 31. 
Am Abend des 30. und im Laufe eine nachdenklide 

Es war 
sriger des Korps nad) Hamburg. 
— Auf den Plätzen und nn tie rag 

— ölterung, a 
eihäftige und heitere Bevöl ges 

u a und gäbe e3 feinen Kampf im — — 

mand achtete der Zurückkehrenden. Voch einma nehre willen 

Mannfchaft der Stadt ausgezogen, um ihrer — — 

he hatte ſie in ihren Mauern um — er ner ein 

dag Waffenhandwert nieder, 
— oe rt ihr Sun nur ein romantijches a. 

—— der letzte ſchon unwirkliche Klang aus — SE on 

Beit? Oder war ein eriter Wetterſchein — BR Allein 

den fi) fammelnden Kräften einer neuen Ze wijjen. 

die Geſchichte wird dereinft hierauf zu antworten will 

* 
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m: ELLI LUDGER ELLE OBLURE LEEREN EEE EDELETE ES, 

sred. ©. Baumann 

Um ven Staat! 
Ein Beitrag zur Geſchichte 

der Revolution in Hamburg 1918/19 

Einzigartiger Beitrag zu Hamburgs jüngfter Gefhichte 

Die Hamburger Revolution von innen gefehen! 
Als bürgerlicher Vorpoften und Vertrauens: 
mann des Genats im Arbeiter» und Goldatens 
rat. Die VBarteien und ihre Stellung zum 
Umfturz. Führende Männer Hamburgs und 

ihre Bewährung in der Revolution. 

Auch über Hamburgs Grenzen hinaus dürfte die Brofchüre 
weitejtgehendes Intereſſe für jeden Politiker und Parla— 
mentarier haben. Preis geb. 3.20 RM. 

* 

Stimmen der PBreffe: 

„Medlenburger Nahrihten“ vom 23. 12. 24 fchreiben: 
.... In feffelndfter Weife werden neben einer — 
Darſtellung der Ereigniſſe die inneren Vorgänge, insbeſondere 
die verſchiedenen ne der an Der Revolution be— 
teiligten Kreiſe geſchildert. .... 

„MWarine⸗-Rundſchau“ Heft 8 1924 ſchreibt: : 

sin 
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2. Die ſehr leſenswerte Schrift gibt ein anſchauliches 
Bild des Umſturzes in Hamburg im Jahre 1918 und der nach⸗ 
revolutionären Bewegungen bis zu den Juniunruhen 1919, Die 
den Einmarſch Lettow-Vorbef3 brachten. E3 wird eine Fülle 
bon Einzelheiten geboten, in ſcharfer Charafteriftif 
werden revolutionäre Perfönlihfet.en gezeichnet... . 

„Lübeder Anzeiger“ vom 10.11.24 fchreibt: 
... Der Derfafler Hat nad Tannen und aus der 
Erinnerung eine Reihe höchſt intereffanter Bilder in 
diefem Buch geliefert, von dem man fih nur ſchwer 
trennt, bevor man e3 bi3 zu Ende gelefen bat. Für 
die jpätere Geſchichtsſchreibung werden dieſe Veröffent- 
unser von Zeitgenofjen von befonderem Wert 
jein.-..« 

Dur alle Buchhandlungen zu beziehen oder direft vom 

Alſter⸗Verlag 
Speersort 11 

Hamburg 1 
‚Dpeerdort 112. 
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